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Ehrengerichte der deutſchen Arbeit
Dr. Ley über den Geiſt des neuen deutſchen Arbeitsrechks.

Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront
und Stabsleiter der PO., Robert Ley, ver
öffentlicht im nationalſozialiſtiſchen „Zei-
tungsdienſt“ eine grundſätzliche Stellung-
nahme zu dem neuen Geſetz zur Ordnung
der nationalen Arbeit. Es heißt da u. a.:
Mit der Annahme des Geſetzes zur Orönung
der nationalen Arbeit iſt ein ſichtbares
Zeichen für die nationalſozialiſtiſche Revolu
tion gegeben: Es iſt in der Abkehr vom alten
und in der Aufrichtung neuer Richtlinien
und Zielpunkte derartig umwälzend wie
kaum ein anderes Geſetz im erſten Jahre der
nationalſozialiſtiſchen Macht. Das Geſetz
geht von örei grundlegenden Erkenntniſſen
aus.

1. Führertum und Verantwortung gehören
zuſammen.

2. Gefolgſchaft und Führer, Belegſchaſt und
Unternehmer ſind auf Gedeih und Ver
derben verbunden; und

9. Alle Abmachnungen, Verträge und An-
vordnungen haben nur dann einen Sinn,
wenn ſie im Geiſte der Anſtändigkeit und
der Ehrbarkeit abgeſchloſſen ſind.

Führertum und Verankworkung.

Wir wollen in den Betrieben, da der
Unternehmer zum wahren Wirt-
ſchaftsführer mird, daß er nicht allein
ſein Werk, ſein Geſchäft nach kaufmänniſchen
Grundſätzen ſauber leitet und führt, ſondern
darüber hinaus wollen wir, daß er tatſächlich
in allen Dingen der Führer ſeiner Gefolg
ſchaft ſei. Wir wünſchen und wollen, daß der
Unternehmer in allen Dingen richtunggebend,
vorbildlich und führend der Belegſchaft vor-
angeht. Dafür trägt er der Gemeinſchaft des
Volkes gegenüber die Verantwortung.
Er wird ſich nicht mehr entſchuldigen können,
daß ihm irgenöwelche Arbeiteberverbände in
den Arm gefallen ſind. Er wird ſich nicht
hinter Verträge verſtecken können. Wenn
gerade aus Arbeitgeberkreiſen großer Wider-
ſtand gegen die Annahme dieſes Geſetzes
kam, ſo nur deshalb, weil die Herren Angſt
hatten.

Unkernehmer und Belegſchaft
Unternehmer und Belegſchaft bilden eine

Schickſalsgemeinſchaft. Das wird in den
Ausführungsbeſtimmungen, in Tarif- und
Sozialordnungen noch beſonders zum Aus-
druck kommen, daß die Arbeitskraft des
Menſchen nicht eine käufliche Ware iſt,
ſondern die Arbeit, die Wirtſchaft eine
Miſſion im Volke iſt. Die Maſchine, der
Arbeitsplatz, gehört dem Arbeiter, der daran
ſchafft, genau ſo wie dem Unternehmer, der
einen bürgerlichen Rechtsanſpruch darauf hat.

Der Geiſt der Verkräge.
Hierfür ſieht der Staat und damit die

nationalſozialiſtiſche Gemeinſchaft neue
Wertmeſſer vor: Die Anſtändigkeit und
Ehrbarkeit. Die Menſchen werden nicht ge
meſſen nach Paragraphen, Berträgen, Ver-
ordnnngen und Verfügungen, nicht danach,
ob ſie dieſes oder jenes Geſetz über-
treten haben und ſich damit mit dem

Millionen danken dem Führer.
Ein Telegramm Dr. Leys zum Arbeitsgeſetz.

Der Führer der Deutſchen Arbeitsfront,
Dr. Robert Ley, hat folgendes Tele-
gramm an den Reichskanzler geſandt:

„Mein Führer! Das in der Deut-
ſchen Arbeitsfront organiſierte ſchaffende
Deutſchland dankt Jhnen von ganzem
Herzen ſür das großzügige Werk, das
mit der Annahme des Geſetzes zur Ord-
nung der nationalen Arbeit verwirklicht
worden iſt. Wir ſehen darin den Durch-
ruch des Gedankens der ſozialen Ehre

und ſind ſtolz darauf, daß Deutſchland
als erſtes Volk in der Welt dieſen natio-
nalſozialiſtiſchen Begriff in die Tat um-
geſetzt hat. Siegheil!

Dr. Robert Ley,
Führer der Deutſchen Arbeitsfront.“

Bürgerlichen Geſetzbuch in Fonſlikt ſetzen, das Geſetz elaſtiſch gehalten, damit wir ge-
ſondern das neue Geſetz
gerichte ein, die von den Menſchen, die in
der Wirtſchaft ſelbſt ſtehen. beſetzt ſind und
deren Ehrenrichter allein von der natio-
nal ſozialiſtiſchen Geſinnung der An-
ſtändigkeit und Ehrenhaftigkeit beſeelt ſind.
Ob jemand gerade noch die Grenzen der Ge
ſetze beachtet hat und nach früheren Begriſfen
ſtraffrei ausgehen würde, iſt für dieſe Män-
ner belanglos. Sie nurteilen nicht nach der
fein eingefödelten Tat, ſondern ſie urteilen
allein nach der Geſinnung, aus der her-
aus die Tat geſchah. Damit ſtößt dieſes Geſetz
über die Ordnung der nationalen Arbeit
Tore auf, die in der deutſchen Rechtspflege
bisher noch nicht geöffnet waren.

Gewiß, wir wiſſen, daß damit noch lange
nicht die Wirtſchat georönet iſt, daß es
noch einer ungeheuren Arbeit bedarf, um
jenes Jdealgebäude wirtſchaftlicher und
ſozialer Ordnung aufzurichten, das der Na-
tionalſozialismus will. Jedoch wiſſen wir
auch, daß wir mit dieſem Geſetz richtung-
gebend vorgeſtoßen ſind, vollkommen neue
Wege gehen. Jn kluger Vorſicht haben wir

Steueranpaſſung
Bichtige Beſchlüſſe des Keichskabinekts

Das Reichskabinett ſtimmte in ſeiner erſten
Sitzung nach der Weihnachtsvanſe dem vom
Reichsarbeitsminiſter und Reichswirtſchafts-
miniſter vorgelegten Entwurf eines Geſetzes
zur Ordnung der nationalen Ar-
beit grundſätzlich zu. Die Veröffentlichung
des Geſetzes wird im Laufe der nächſten
Woche erfolgen. Ferner genehmigte das
Reichskabinett ein Geſetz über die Anpaſſung
der Vermögenſtener, Erbſchaftsſteuer
und Grunderwerbsſtener an die ſeit dem
J. Jannar eingetretenen Wertrückgänge.
Schließlich ſtimmte das Reichskabinett dem
Vorſchlage des Reichsverkehrsminiſters über
Veränderungen im Verwaltungsrat der Deni-
ſchen Reichsbahn geſellſchaft zu.
Der Wortlaut des Geſetzes.

Die Reichsregierung hat folgendes Geſetz
beſchloſſen, das hierdurch verkündet wird:

S 1.

Die Geltungsdauer der Verordnung des
Reichspräſidenten über die Anpaſſung der
Vermögenſteuer, Erbſchaftsſteuer und Grund
erwerbsſteuer an die ſeit dem 1. Januar 1931
eingetretenen Wertrückgänge“ vom 12. Mai
1932 wird ausgedehnt:

1. Auf die Vermögenſteuer für das Rech
nungsjahr 1934,

2. auf Neu und Nachfeſtſtellungen auf den
1. Januar 1934 ſowie auf Neu u. Nachver
anlagungen zur Vermögenſteuer auf dieſen
Zeitpunkt. 8 2 Abſatz 3 der Verordnung
vom 12. Mai 1932 bleibt unberührt,

3. hinſichtlich der Erbſchaftsſteuer auf die
Erwerbe, bei denen die Steuerſchuld im Ka
lenderjahr 1934 entſteht,

1. hinſichtlich der Grunderwerbsſteuer auf
die Fälle, in denen die Steuerſchuld im Ka
lenderjahr 1934 entſteht.

8 2.
Dieſes Geſetz tritt mit Wirkung ab 1. Ja-

nuar 1934 in Kraft.
Jn der Begründung heißt es u. a.:

Die Vermögenſteuerveranlagungen für die
Rechnungsjahre 1932 und 1933 beruhten auf
der Vermögensbewertung nach dem Stand
vom 1. Januar 1931. Seit dieſem Tage ſind
in einer großen Zahl von Fällen erheb
liche Vermögensveränderungen, insbeſondere
Vermögensrückgänge, eingetreten.
Die Berückſichtigung aller dieſer Verände-
rungen durch eine „Neufeſtſtellung“ des Ver-
mögens und eine „Neuveranlagung“ der Ver-
mögenſteuer würde wegen der großen Zahl
der Fälle zu einer allgemeinen neuen Be
wertung und Veranlagung geführt haben.

ſührt Ehren- nügend Gelegenheit haben, die Entwicklung
zu beobachten, auftretende Fehler auszu-
merzen, neue Erkenntniſſe einzubauen.

Jn langen ſchweren Verhandlungen haben
wir dieſes Geſetz zur Ordnung der natio-
nalen Arbeit geſchaffen. Jn unermüdlicher
Zähigkeit werden wir in der Partei, in der
Deutſchen Arbeitsfront, in dem Werk „Kraft
durch Freude“ die Menſchen dafür formen.

Propaganda der Dentſchen Arbeitsfront.
Der Leiter des Organiſationsamtes der

Deutſchen Arbeitsfront gibt bekannt: Die ſeit-
her bei der Deutſchen Arbeitsfront beſtehen-
den Aemter für Preſſe und Propaganda wer-
den zuſammengelegt und unter dem Namen
„Amt für Propaganda und Preſſe“ zu einem
Amt zuſammengefaßt. Amtsleiter iſt der ſeit-
herige Amtsleiter des Preſſeamtes, Pg. Hans
Biallas. Um Jrrtümer zu vermeiden, wird
darauf hingewieſen, daß das Amt für Preſſe
und Propaganda in der NS- Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ dem Parteigenoſſen
Karl Buſch unterſteht.

an Werkrückgang.
in der erſten Sitzung des neuen Jahres.

Dieſe Aufgabe wäre aber für die Finanz-
ämter infolge ihrer Geſchäftsbelaſtung un
tragbar geweſen. Die Neufeſtſtellungen des
Vermögens und die Veranlagungen der Ver-
mögenſtener auf den 1. Januar 1932 und
1. Januar 1933 ſind daher durch geſetzliche
Maßnahmen ausgeſchloſſen worden.
Den ſeit dem letzten Stichtag eingetretenen
Vermiſgensrückgängen wurde bei der Ver-
mögenſtenuer durch einen Pauſchalab-
ſchlag von 20 v. H. der für 1931 feſtgeſetzten
Steuer Rechnung getragen. Entſprechende
Maßnahmen waren für die Enrbſchaftsſteuer
und Grunderwerbsſteuer getroffen worden.

Verhältniſſe, die zu dieſer Regelung
geführt haben, liegen auch jetzt noch vor. Auch
auf den 1. Januar kommt eine Neubewertung
des Vermögens nicht in Betracht. Der vor-
ſtehende Geſetzentwurf ſieht daher eine Aus-
dehnung des Ausſchluſſes der Neufeſtſtellungen
und Neuveranlagungen auf den 1. Januar
1934 vor. Den ſeit dem letzten Stichtag ein
getretenen Wertrückaängen ſoll auch diesmal
durch einen Abſchlag Rechnung getragen
werden. Bei der Bemeſſung dieſes Abſchlags
konnten für das Jahr 1934 die bereits allent
halben ſichtbaren Anzeichen für eine Beſſe
rung der Wirtſchaftslage nicht außer Be-
tracht gelaſſen werden. Trotz der gegenüber
den Vorjahren zweifellos günſtigeren Lage
der Vermögensbeſitzer ſieht der vorſtehende
Geſetzentwurf für das Jahr 1934 von einer
Herabſetzung des Abſchlags ab. Jn der Auf
rechterhaltung des bisherigen Abſchlags
von 20 v. H. liegt alſo ein erhebliches Ent
gegenkommen für die Steuerpflichtigen. Die
Vermögenſteuer für das Rechnungsjahr 1931
beträgt hiernach ebenſo wie für die Rech
nungsfahre 1932 und 1933 80 v. H. der auf
Grund des Vermögens vom 1. Januar 1931
ermittelten Vermögenſteuer für das Rech
nungsfahr 1931. Auch für die Erbſchaftsſteuer
und Grunderwerbsſteuer wird nach dem vor
ſtehenden Geſetzentwurf an dem bisherigen
Abſchlag von 20 v. H. feſtgehalten.

Weihe von 340 HJ.-Fahnen.

Jn Potsdam am 24. Januar.
Der Reichsjugendführer Baldur von

Schirach wird am 24. Januar die Weihe
von 340 Bannfahnen, die die Hitlerjugend
erhält, in Potsdam vornehmen. Dieſe
große Veranſtaltung findet an dem Geburts-
tage Friedrichs des Großen und gleichzeitig
damit an dem Tage, an dem der Hitlerjunge
Herbert Norkus ermordet worden iſt, ſtatt.
Einer der Höhepunkte dieſer großen Feier
wird der Vorbeimarſch der Fahnen vor dem
Reichsjugendführer Baldur von Schirach am

d
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Potsdamer Luſtgarten darſtellen.

„Totaler Staat?“
Dr. O. Wenn von der Neugeſtaltu und

der grundſätzlichen Umformung des Weſens
„Deutſcher Staat“ geſprochen wird, dann ſtößt
man ſtets auf eine Formulierung, die bereits
im Begriff war, feſtſtehender Beſtandteil des
deutſchen Staatsdenkens zu werden. Das
iſt die Formel vom „totalen Staat“, der ſich
aus der totalen Revolution des Jahres 1933
zwangsläufig zu ergeben ſchien. Mehr und
mehr entwickelte ſich daraus eine Anſchau-
ungsweiſe, die nicht ſelten volksferne, um
nicht zu ſagen volksfremde Beſtandteile zu
enthalten ſchien. Denn dieſer totale Staat r-
ſchien in der Vorſtellung gleichſam als eine
große Glocke aus Stahl, die über den reichs-
deutſchen Lebensraum geſtülpt war und die
mit ihrer Wucht und ihrer gewaltigen
Schwere alle deutſchen Lebenserſcheinungen
zuſammenzupreſſen, an ſich zu reißen und auf-
zuſaugen wolle.

Dazu kam, daß dieſe Vorſtellungsweiſe
von einem „totalen Staat“ in die Nähe von
Staatsanſchauungen zu rücken im Begriffe
war, die von der Geſchichte her Merkmal
eines kalten Abſolutismus an ſich trugen.
Staatsrechtler, wie Carl Schmitt, dem unter
anderem die Patenſchaft an ſolcher Art
Staatsdenken zugeſchoben wird, entwickelten
hieraus eine Theorie, die im weſentlichen der
katholiſchen Vorſtellungswelt entnommen
iſt. Sie lief darauf hinaus, daß es fürder-
hin in Deutſchland außerhalb dieſes „totalen
Staates“, dieſes übergewaltigen und über
wältigenden Machtinſtrumentes keinen Le-
bensbezirk mehr geben dürfe, der nicht in
Vollſtändigkeit inbegriffen und erfaßt ſei. Und
ſo vermochte hie und da der Eindruck zu
entſtehen, als wäre es Sinn und Aufgabe
des deutſchen Staatsneubaues, ein abſolutiſti-
ſches Regime moderner Prägung als Er-
füllung der deutſchen Erneuerung anzuſehen,
das einem Metternich-Syſtem oder gar einem
ſpaniſchen Jnquiſitionsſyſtem innerlich nahe-
ſtehe und das dem bekannten Ungeheuer, dem
„Leviathan“ früherer Staatsdenker gleich mit
der Präziſion einer ſtarren rechneriſchen
Syſtematik alle Lebensvorgänge reglementiere
und alle Lebensgeſetze autoritär feſtſetze und
vorſchreibe.

Mit dieſem mißverſtandenen „totalen
Staat“ hat nun dieſer Tage Alfred Roſen-
berg, der Hauptſchriftleiter des „Völkiſchen
Beobachter“, aufgeräumt. Der Verfaſſer des
„Mythos des 20. Jahrhunderts“ ſpringt vor
die Front und erklärt in einem Leitauffatz,
daß der Nationalſozialiſt nicht mehr vom
„totalen Staat“ ſprechen dürfe, weil ſich
hieraus grundſätzliche und gefahrvolle Miß-
verſtändniſſe ergeben könnten. Die Durchfüh-
rung des totalen Staatsgedankens beſchwöre
im Volksempfinden die Gefahr herauf, den
Staat als eine fremde, kalte, außerhalb
ſtehende Macht zu empfinden, die ſich von
anderen Geſetzmäßigkeiten her als denen des
blutvollen Volkslebens gewiſſermaßen als
Zwanasjacke und wie eine Lähmung über das
Volk lege und ſo den Keim zu einer Ent-
fremdung enthalten könne, die durchaus nicht
im Sinne der nationalſozialiſtiſchen Welt-
anſchauung und ihrer Ziele liege.

Roſenberg verweiſt auch darauf, daß, wenn
ein ſolches totales Staatsdenken ſich durchſetze,
eine neue innere Aufſpaltung von Volk und
Staat ſehr leicht in greifbare Nähe rücke, daß
der Volksbürger dann die Bürokratie, d. h. die
Organe des Staates, als bedrückende, volks-
fremde Laſt anzuſehen beginnen könnte, und
daß durch eine ſolche Entwicklung gerade jenes
Ziel in Frage geſtellt würde, das ſich der

lich die vollſtändige Einswerdung
von Volk und Staat, die tiefe Vermählung
von völkiſchem und ſtaatlichem Element, die
Ganzheit und Einheit der völkiſchen und
ſtaats politiſchen Empfindungswelt.

Worauf es ankomme, ſo erklärt Roſen-
berg, ſei, dieſe Dinge klar zu erkennen und
auseinanderzuhalten. Total ſei nicht der
Staat, ſondern nach dem Willen des neuen
Deutſchland die nationalſozialiſtiſche
Bewegung. Die Ganzheit, die angeſtrebt
und durchgeführt werde, liege nicht im Büro-
kratiſchen, nicht im Staatsinſtrumentalen, ſon
dern im einzelnen deutſchen Menſchen als
Glied der erſtrebten Ganzheit der national-
ſozialiſtiſchen Bewegung. Es ſoll kein Ausein-
anderklaffen von Staat und Volk mehr geben.
Der Staat ſoll vom Volke und ſeinen Ge
ſetzen ausgehen und keinen anderen Grund-
ſätzen gehorchen. Er ſoll ein dienendes Glied
ſein und nicht Herrſchaft oder Machtanſpruch
gegenüber dem eigenen Volk.
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Roſenbergs Wort führt in der Tat das
geiſtige Ringen um die Neugeſtaltung unſeres
Staates und Volkes auf die Wurzel zurück,
die von der deutſchen Geſchichte her allein
maßgebend ſein kann. Denn dem totalen
Staat, wie er vielfach als feſtſtehendes Er-
gebnis der nationalſozialiſtiſchen Revolution
angeſehen zu werden pflegt, werden dadurch
vom volksmäßig Weltanſchaulichen her Gren-
zen geſetzt. Er iſt nicht mehr gedacht als
eine von außen her wirkende Funktion, die
bis in die kleinſte Zelle hinein alles an ſich
reißt und keinerlei Bezirke der Eigenſtändig-
keit mehr offen läßt, ſondern als Werk-
zeug eben jener neuen Eigenſtändigkeit des
Volkslebens und der völkiſchen Geſetze, um
deren Wiederfreilegung die nationalſozia-
liſtiſche Weltanſchauung bemüht iſt.

Damit ſcheint zugleich aber auch wieder
der Weg aus einer gewiſſen Beklemmung
frei, die manchenorts ſpürbar war. Ein Weg iſt
beiſpielsweiſe wieder frei zum Gedankengut
des Reichsfreiherrn vom Stein, zum echten
Selbſtverwaltungsgedanken, der eine abſolut
deutſche und nordiſche Erſcheinung iſt. Das
Führerprinzip wird ſtreng abgeſetzt vom
Diktaturprinzip. Gleichzeitig iſt damit auch
ein Damm aufgeſchüttet gegen ein Abgleiten
in eine weſtliche, ſagen wir, faſchiſtiſche
Staatsauffaſſung römiſcher -Prägung, die an-
dern Völkern gemäß ſein mag, die aber auf
deutſchem, nordiſchem und insbeſondere refor-
Antpriſchem Boden keine Heimſtatt haben

ann.
Der neue deutſche Staat kommt vom Volk

her. Er iſt ein Ausführungsorgan ſeiner
ewigen artgemäßen Kräfte. Das klar heraus-
geſtellt zu haben, iſt Verdienſt des Roſen-
bergſchen Aufſatzes, der weiteſte Verbreitung
verdient.

Der Skahlhelm graiuliert.
Reichsarbeitsminiſter Franz Selöte hat

an den Preußiſchen Miniſterpräſidenten an-
läßlich ſeines Geburtstages folgendes Schrei-
ben gerichtet:

Sehr verehrter Herr Miniſterpräſident!
Es iſt mir ein beſonderes Beöürfnis, Jhnen
aus Anlaß Jhres heutigen Geburtstages
meine beſten Glückwünſche auszuſprechen. Jch
verbinde hiermit meinen Wunſch für Jhr
perſönliches Wohlergehen und bin ferner feſt
davon überzeugt, daß wir auch künftig den
beſchrittenen Weg gemeinſam und unbeirr-
bar zum Wohle unſeres Volkes und Vater-
landes gehen werden. Jch darf freundlichſt
bitten, als äußeres Zeichen meiner Wert-
ſchätzung die beifolgenden zwei Bänd „Der
Stahlhelm“ annehmen zu wollen. Mit den
beſten Grüßen und Heil Hitler verbleibe ich,
ſehr verehrter Herr Miniſterpräſident, Jhr
ſehr ergebener

Franz Seldte.

Der Bundeshauptmann des Stahlhelm,
Oberſtlandesführer von Stephani hat
nachfolgendes Glückwunſchſchreiben überſandt:

Hochverehrter Herr Miniſterpräſident!
Jm Namen der Kameraden des Stahlhelm
und der Frontſoldaten beehre ich mich, Jhnen
zu Jhrem Geburtstag die aufrichtigſten und
herzlichſten Glückwünſche auszuſprechen. Mit
dem Ausdruck beſonderer Verehrung und
Hochſchätzung verbleibe ich Jhr ſehr ergebener

gez. von Stephani,
Bundeshauptmann.

Abzeichen der Oberſten SA- Führung.
Nach einem Erlaß des Stabschefs der SA.

tragen in Zukunft die in den Stab der
Oberſten SA.-Führung verſetzten SS.-Füh
rer an Stelle der ſchwarzen Kragenſpiegel
ſolche in Karminrot und auf dem linken
Unterarm einen ſchwarzen Aermelſtreifen
mit der Bezeichnung „Oberſte SA.-Führung“
in ſilberner Stickerei

Erstaufführung im Stadttheater Halle:

„Alle gegen Einen, Einer für Alle.“
Schauſpiel von Friedrich Forſter.

Der Titel des Stückes könnte auch heißen
„Guſtav Waſa“. Der Begründer dieſes mit
einer Reihe überragender Herrſcher geſegne
ten ſchwediſchen Königsgeſchlechts, geächtet
und verbannt von den Dänen und von der
Kirche, treibt das Volk zur Empörung gegen
die Unterdrücker, mit Haut und Haar ſetzt er
ſich ein für den Glauben an den Sieg, der
nur aus der bodenverwurzelten Kraft des
Bauern entſprießen kann, er wird verlacht
und verhöhnt und ſiegt. Bis vor die Tore
Stockholms, wo der Verweſer der Krone
Dänemarks Hof hält, trägt er die Fahne der
Freiheit. Nach der Eroberung beginnt, Aus
gang des Schauſpiels, der neugewählte König
die Aufbanarbeit.
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Zehn Bilder vermitteln das hiſtoriſche
Geſchehen einer fernen Zeit, mit atemrauben-
der Leidenſchaft geſtaltet, getragen von der
unſterblichen Jdee der Freiheit. Der Dichter
ſcheut nicht davor zurück, in Shakeſpeareſcher
Manier unerbittliche, harte Wirklichkeit auf
der Bühne darzuſtellen. Waſa als Bettler in
der Hütte vom Steuervogt drangſalierten
Bauern, Waſa unter der ſchneebeladenen
Tanne halbverhungert, halberſroren, Waſa
in der Ratsverſammlung der Männer von
Mora, der Mord am Sohne des Bauern Sven
Elfſon, Waſa als Rächer im vorletzten Bilde:
Das iſt unter Anusnutzung der theatraliſchen
Wirkungsmöglichkeiten, immer mit dem
Streben nach der monumentalen Linie ge
formt und in den weſentlichen Zügen als
gelungen zu bezeichnen. Der Eindruck auf
den Zuſchauer ſteht zweifelsfrei feſt. Er tut
einen nicht leicht abzuſchüttelnden, packenden
Blick in ein Kapitel menſchlicher Geſchichte,
as die naturgewollte Wiederkehr ewiger Ge-
tze anzeigt. Sie Heißen hier: Kraft des
olkstums Freiheitsgedankens

M ää Mureſube Torcy
der Verzweiflungskampf des Dollfuß-5yſtems
Es fließt wieder Blut: Vier öſterreichiſche Nationalſozialiſten auf der Flucht niedergeſchoſſen

Im Zuge der von der öſterreichiſchen Re-
gierung ergriffenen außerordentlich ſcharfen
Kampfmaßnahmen gegen die nativnalſozia-
liſtiſche Bewegung ſind die nationalſozia-
liſtiſchen Führer Gauleiter Frauenfeld,
Schattenfroh und Leopold verhaftet
worden. Gerüchte, nach denen der Heim-
wehrführer für Niederöſterreich, Graf
Alberti, gleichfalls in der Nacht verhaftet
ſein ſoll, werden zunächſt dementiert. Von
amtlicher Seite wird in den Abendſtunden
mitgeteilt, daß die Verhaftung der nativonal-
ſozialiſtiſchen Führer Frauenfeld und Schat-
tenfroh wegen offenkundiger Fortſetzung
de r Arbeit für die verbotene national-
ſozialiſtiſche Partei erfolgt ſei. Großes Auf-
ſehen hat die zunächſt dementierte Verhaftung
des Heimwehrführers von Niederbvſterreich,
Graf Alberti, erregt, da Graf Alberti in den
weiteſten Kreiſen wegen ſeiner aufrichtigen
deutſchen Geſinnung bekannt iſt. Er iſt im
übrigen, wie bereits feſtſteht, ſchon am Abend
des Freitag wieder entlaſſen worden.
Weiter verlautet daß in der letzten Nacht
noch zahlreiche Verhaftungen und Ueber-
führungen in das Konzentrationslager
Wöllersdorf vorgenommen worden ſind.
Die der Regierung naheſtehende Preſſe be
gleitet die jetzt von der Regierung täglich er
griffenen Ausnahmemaßnahmen gegen den
Nationalſoziglismus mit dem Hinweis, daß
eine Generalſäuberungsaktion innerhalb der
geſamten öſterreichiſchen Beamtenſchaft in
Betracht gezogen werde.

Schüſſe in Klagenfurk.
Der öſterreichiſche Preſſedienſt meldet:

Wie nachträglich bekannt wird, ſind als Opfer
des Zuſammenſtoßes zwiſchen Angehörigen
des Oeſterreichiſchen Arbeitsdienſtes
und der Bundespolizei in Klagenfurt
vier Opfer zu beklagen, zwei Tote, ein
Schwer und ein Leichtverletzter. Die vier
Opfer ſind entgegen amtlichen Meldungen
aus Oeſterreich auf der Flucht von hinten
niedergeſchoſſen worden.

Verſchärfte Fey-Dittakur.
Der Vizekanzler Fey, dem am Donners-

tag die Leitung des geſamten Sicherheits
weſens übertragen wurde, erließ einen Auf-
ruf an alle Angehörigen der Sicherheits
behörden, der Staatsexekutive und des Frei
willigen Schutzkorps. Darin betont Vize-
kanzler Fey, er übernehme zum zweiten Male
in ſchwerer Zeit die Führung des geſam-
ten Sicherheitsdienſtes und der Exekutive.
Die Sicherheitsbehörden ſtünden vor ſchweren
Aufgaben. Das bisherige Entgegenkommen
der Regierung ſei von ſeiten politiſcher
Deſperatos (27) ſchlecht gelohnt worden

Kriſe der Chriſtlich-50ozialen.

Der chriſtlich-ſoziale Parteivorſtand hat ſich
am Freitag wiederum im Parlament zu
einer Beratung verſammelt. Die der Partei
naheſtehende Preſſe erklärt, die Chriſtlich-
Soziale Partei ſtehe jetzt vor ſchweren Ent
ſcheidungen. Eine neue Form der chriſt
lich-ſozigalen-vaterländiſchen Bewegung in
Oeſterreich ſei notwendig geworden. Die
politiſche Linie werde durch den Bundeskanz
ler Dollfuß beſtimmt. Die neueſten Vor
gänge im Heimwehrlager und die Los
löſungsbewegung von der Chriſtlich-Sozialen
Partei haben natürlich Erregung hervor
gerufen. Es beſteht der Eindruck, daß die
Regierung hierdurch in eine ſchwierige Lage

Die Zeichnung der Figuren iſt nicht in
gleichem Maße geglückt. Jm Mittelpunkt
ſteht Guſtav Waſa, ein vom unbeirrbaren
Glauben an ſeine Sendung erfüllter Führer
ſeines Volkes, unerbittlich, wo es ſein muß,
ein mitreißender Meiſter der Rede, ent
wachſen einem uralten Bauerngeſchlecht, ein
geborener König von Gottes Gnaden. Neben
ihm der Bauer Elfſon, ein alter Streiter für
die Freiheit des Vaterlandes, willig ſich dem
Genie des Jüngeren beugend Die anderen
Figuren bleiben im Herkömmlichen ſtecken,
wenn auch die Sprache, die ihnen der Dichter
in den Mund legt, ein beſonderes Wort der
Erwähnung verdient.

e

Die halliſche Aufführung wurde zu einem
Ruhmesblatt dieſer Spielzeit. Jntendant
Dietrich ließ den Strom der Handlung
von Bild zu Bild anwachſen und trug ihn
noch über die ſchwachen letzten Szenen hin-
weg, ſo daß am Ende der Eindruck, ein
monumental geſtaltetes Werk erlebt zu haben,
durchweg haften blieb. Ein Verdienſt der
Regie kaum geringer als des Autors. Otto
Grieß' Guſtav Waſa war eine glänzende,
von blutvollem Leben erfüllte Leiſtung, die
der Geſtalt des Geächteten in allen Zügen
voll gerecht wurde. Zu voller Höhe wuchs er
an in ſeiner Anklage vor den Männern von
Mora, kraftvoll unterſtützt von dem Sven
Elfſon Eugen Eiſenlohrs, beide zu
ſammen leibhaftige Verkörperung der ſchöp
feriſchen Kräfte der Heimat. Anne-Lieſe
Johow in einer kurzen, aber äußerſt dra
matiſchen Szene ſchlug als Kerſtin Elfſon in
Bann, Horſt Katzer fand ſich mit beſtem
Willen mit der blaſſen Rolle des Schul
meiſters Horn ab. Peter Großmann, als
treuergebener Erzhauer und Gefolgsmann
Waſas wirkte wie eine Geſtalt aus eisgrauer
Vorzeit. Franz Arz dorf ſuchte dem matt
gezeichneten Biſchof Trolle Leben einzu-
hauchen. Es gelang ihm, in der vorletzten
Szene zu öramatiſcher Wirkung zu gelangen.

gekommen ſei, da ſie in dem Kampf gegen den
Nationalſozialismus nicht mehr wie bisher
auf die vollſtändige Unterſtützung dieſer
beiden Hauptgruppen rechnen kann.
Reue Abſchiebun z der Flüchktlinge.

Amtlich wird mitgeteilt: gre den
12. Januar, nach 7 Uhr früh, trafen in
Petrzalka neun Mitglieder des Stremer Frei
willigen Arbeitslagers ein, die Donnerstag,
den 11. Januar, nach Ungarn geflüchtet
waren. Um 10 Uhr vormittags trafen weitere
fünf Mann aus dem gleichen Lager ein. Allen
vierzehn wurde auf dem Bahnhof mitgeteilt,
daß ſie wieder nach Ungarn zurücktrans-
portiert würden.

Die polniſche Ver'aſſungsreform
Das Ziel: der gemeinſame Staat.

Jm Verfaſſungsausſchuß des polniſchen
Sejm begann am Donnerstag die große Aus-
ſprache über die Reform der polniſchen

Staatsverfaſſung. Die Redner der
Oppoſition ſprachen ſich durchweg gegen die
Reform aus. Jm Namen des Regierungs-
blockes ſprach als erſter der Führer des

Er wies auf die
ideelle Seite der Verfaſſung hin und betonte,
Blockes, Oberſt Slavek.

die Zeiten ſeien vorbei, wo die Erlangung
materieller Güter im Vordergrund des öffent
lichen Intereſſes geſtanden habe und die trüge-
riſchen Verſprechungen als politiſches Lock-
mittel reichlich in Anwendung gebracht wrr-
den ſeien. Er lehne daher den hergebrach ten
Begriff einer Mehrheit grundſätzlich ab. Der
weſentlichſte Sinn der Reform beſtehe darin,
für alle Staatsbürger ohne Rückſicht auf
Volkszugehörigkeit und Bekenntnis ein größe
res gemeinſames Ziel zu ſchaffen und
das fe der gemeinſame Staat.

Danziger Senatspräſident fährt nach Genf.
Senatspräſident Dr. Rauſchning iſt zur

Teilnahme an der bevorſtehenden Ratstagung
nach Genf abgereiſt.

Eisregen und Glalteis in Berlin
Eine Fülle von Zuſammenſtößen und Anglücksfällen.

Jn Berlin ſetzte Freitag mittag gegen
1.30 Uhr ein Eisregen ein, der durch zu
tretenden Froſt bald ſämtliche Straßen mit
einer dünnen Eisſchicht überzog. Der
geſamte Berliner Verkehr wurde dadurch
empfindlich geſtört und teilweiſe lahm-
gelegt. Es kam zu einer Fülle von Auto-
zuſammenſtößen. Insbeſondere der Autobus-
verkehr litt ſtark unter dem Glatteis. Ab-
ſchüſſige Straßen waren überhaupt nicht
paſſierbar. Viele Autos fuhren trotz ange-

zogener Bremſen auf die Bürgerſteige, gegen
Bäume, gegen Gaskandelaber, gegen andere
Wagen oder gegen die Hausmauer. Das
Glatteis hatte ferner auch eine Fülle von Un-
fällen von Straßenpaſſanten zur
Folge, ſo daß die Rettungsſtellen ſchon um
23 Uhr abends Hochbetrieb hatten. Eine
ganze Reihe von Perſonen mußte mit ge
brochenen Gliedern den Krankenhäuſern zuge-
führt werden. Das Glatteis hielt die ganze
Nacht an.

Geburtsfagsempfang bei Göring

Morgenſtändchen und Fackelzug.
Der 41. Geburtstag des preußiſchen Mi-

niſterpräſidenten, Reichsluftfahrtminiſters und
Generals der Infanterie Hermann Göring
wurde in der Reichshauptſtadt beſonders herz-
lich gefeiert. Zahlreiche Gratulanten, unter
denen ſich auch der Stabschef der SA., Reichs
miniſter Röhm, der Reichswehrminiſter
Generaloberſt v. Blomberg, Reichsarbeits-
miniſter Franz Selöte, Oberbürgermeiſter
Sahm, Polizeigeneral und SS.- Gruppen
führer Daluege mit ſämtlichen Polizeigene-
ralen und Stabschefs der einzelnen Polizei-
Landesgruppen, der Jnſpekteur der Geheimen
Staatspolizei, Miniſterialrat Dr. Diels,
Gruppenführer Ernſt und zahlreiche andere
hohe SA.- und SS.-Führer ſowie Vertreter
der Miniſterien und Behörden befanden, er-
ſchienen im Laufe des Vormittags, um ihre
Glückwünſche auszuſprechen.

Am frühen Morgen bereits brachte der
Muſikzug der Landespolizeiinſpektion Berlin
Brandenburg ein Morgenſtänöchen. Als
erſter Gratulant meldete ſich dann der Kom-
mandeur der Sonderformation, der früheren
„Landespolizeiabteilung Wecke“, die nunmehr
den Namen „Landespolizeiabteilung General
Göring“ trägt, Polizeioberſt Wecke mit
ſeinem Adjutanten und zwei Wachtmeiſtern,
um dem Miniſterpräſidenten die herzlichen
Glückwünſche ſeiner grünen „ZbV-Poliziſten“
zu überbringen. Gegen Mittag rückte dann

Vilma Dülfer als Gräfin Torſäker, Ro-
bert Jungk als Gemeindeälteſter, Paul
Herlt als Aufſeher, Otto Tiedemann
als brutaler Steuervogt, Hans Alva als
däniſcher Hauptmann, Werner Zeugner,
Rudolf Maſſias und Otto Buſch ſind aus
der Reihe der Darſteller noch zu nennen. Nicht
geringſten Anteil am Erfolg des Stückes auch
in Halle iſt dem Bühnenbild Peter Krau-
ſen s zuzurechnen.

Das ſtark beſuchte Haus, ſichtlich von der
Aufführung ergriffen, ſtattete durch unge
wöhnlich ſtarken Beifall den Darſtellern
ſeinen Dank ab er.
Alte 5prachen in deu en Schulen.

Richard Benz hat in ſeinem Buche „Nevo-
lution und Reformation“ einen grund-
legenden Aufſatz über das deutſche Kulturgut als
Grundlage der deutſchen Schule veröffentlicht.
Der nachfolgende kurze Auszug berührt eine
Frage der deutſchen Schule, die bei dem Aufbau
der neuen Lehrplätte beſonders wichtig iſt.

Wenn uns heute immer wieder der
Bildungswert der alten Sprachen geprieſen
wird; wenn uns immer wieder verſichert
wird, daß nur die Uebung in ihnen zum
Denken erziehe: ſo kann das doch nur be-
ſagen, daß ſie zu antiker Bildung und zu
antikem Denken befähigen.

Was aber bedeutet uns ſolche Befähigung,
wo doch das antike Denken längſt ſchon ge-
ſchehen und abgeſchloſſen iſt, und hier für
niemanden mehr, außer hiſtoriſchem Ver-
ſtändnis, eine Arbeit zu leiſten iſt?

Das Erlernen fremder Sprachen und
fremden Denkens in früheſter Jugend be-
deutet mit einiger Sicherheit die Unfähigkeit
zu. eigener Sprache und eigenem Denken.
Eine ſolche Erziehung möge Völkern vor
behalten bleiben, die ihrem Weſen nach nicht
Kulturvölker ſind, ſondern praktiſche ziviliſa-
toriſche Nationen; das römiſche Volk, das
weder eine eigene Kunſt noch eine eigene

eine Abteilung der „Landespolizeiabteilung
General Göring“ mit klingendem Spiel von
der Wache an der Charlottenburger Chauſſee
nach der Prinz-Albrecht-Straße in den Garten
des Miniſterpräſidenten. Jm Kreiſe ſeiner
zahlreichen Gratulanten erſchien Miniſter-
präſident Göring und nahm die Meldung des
Abteilungshauptmanns entgegen. Während
der Muſikzug den Präſentiermarſch intonierte,
ſchritt der Miniſterpräſident die Front ab
und begrüßte die Polizeitruppe, die die Ab
löſung der Preußenwache vornahm. Am
Abend brachte die SA.-Stabswache Göring
zuſammen mit einem Ehrenſturm der SA.
Gruppe Berlin-Brandenburg dem Miniſter
präſidenten einen Fackelz ug dar.

Gedenktafel am Geburtshaus Görings.
Am Geburtshaus des Miniſterpräſidenten

und Reichsminiſters Hermann Göring in
Roſenheim wird am Sonntag eine Gedenk-
tafel enthüllt.
Dr. Conti zum Staatsrat ernannt.

Der Miniſterialrat im preußiſchen Jnnen-
miniſterium, Dr. med. Conti, iſt aus Anlaß
des Geburtstages des Miniſterpräſidenten
Göring zum preußiſchen Staatsrat ernannt
vorden.

Alfred Roſenberg dankt.
Der Leiter des außenpolitiſchen Amtes

der NSDAP., Alfred Roſenberg, der am
gleichen Tage wie Miniſterpräſident Göring
ſeinen Geburtstag feierte, läßt allen Gratu-
lanten öffentlich ſeinen Dank ausſprechen.

Philoſophie erſchuf, hatte einigen Grund,
griechiſche Kunſt unö griechiſches Denken zu
übernehmen: es füllte damit eine Lücke aus,
die es von ſich aus nicht auszufüllen ver-
mochte, wenn es ſchon nach einer höheren
Bildung Bedürfnis trug es war in der
Tat das erſte Volk, das in ſeinen Schulen
fremde Sprachen lehrte.

Dem Deutſchen aber iſt der Vorgang des
Römers verhängnisvoll geworöen: er hat
nun zwei antike Sprachen zu erlernen, die
ihm den Zugang zum höheren Leben ver-
mitteln; und außer den beiden alten
Sprachen ſoll er noch nebenbei neuere, ſoll er
ſeine eigene Sprache betreiben, ſoll er in
hiſtoriſchem Wiſſen die ganze geſchichtliche
Welt umfaſſen und außerdem erlernen, was
in Natur- und Literaturgeſchichte die neuere
Welt geleiſtet hat kein Wunder, daß in
dieſes Bildungschaos kein Bildungsgedanke
und Bildungsziel mehr Orönung bringt
kein Wunder, wenn der Erzieher ſelbſt nichts
mehr vom Geſamtſinn einer Erziehung weiß:
wenn er zum trockenen Spezialiſten wird,
der außerhalb ſeines Fachs von geiſtigen
Werten, von Geſamtheit und Kultur nichts
mehr kennt. Das Schlimmſte aber vielleicht,
was uns das humaniſtiſche Jdeal vermacht
hat, iſt, daß die Methode, mit der allein man
bei fremöen Geiſteswerten Verſtändnis vor-
bereitet; die philologiſche, ſich auch der eige-
nen geiſtigen Werte bemächtigt hat: daß
deutſche Sprache und deutſches Dichten und
Denken nun auch zu einem gleichſam frem-
den Lehrſtoff geworden iſt, an dem man, un-
beteiligt, wie an etwas Totem, grammatiſche
und philoſophiſche Unterweiſung übt.

Nicht nur das ſchlechte Deutſch iſt zu be-
klagen, zu dem man ſich notwendig erzieht,
wenn man von Kindheit an aus fremden
Sprachen wörtlich überſetzt; ſondern vor
allem das gute Deutſch unſerer Dichter und
Schriftſteller iſt zu beklagen, das man wie ein
ſchlechter Ueberſetzer zu leſen und zu inter
pretieren nach der vhilologiſeben Methode ge
zwungen wird.
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Maueſnb u Tore
Eliſabeth Brenners lehter Weg.

Am Freitagnachmittag hatte ſich in der
Kapelle des Altenburger Friedhofes eine
große Trauergemeinde eingefunden, um der
verſtorbenen Frau Eliſabeth Brenner, der
Gattin des Rektor Brenner, die letzte Ehre
zu erweiſen. Nach einem Orgelvorſpiel rich
tete Paſtor Berckenhagen an die Hinterblie-
benen Worte voll gläubigen Troſtes und
ſtarker Zuverſicht. Gott iſt kein Gott der
Toten, ſondern der Lebendigen. Selig aber
ſind die Toten, die in dem Herrn ſterben,
denn ihre Werke folgen ihnen nach. Selig
ſind, die reinen Herzens ſind, denn ſie wer-
den Gott ſchauen.

Nach dem Lied „Sei getreu bis in den
Tod vom Kirchenchor geſungen, erin-

nerte Paſtor Berckenhagen daran, daß die
jetzt Verſtorbene vor noch nicht einem Jahr
am Sarge ihrer Schweſter geſtanden habe.
Nun hat ſchwere Krankheit ihrem Leben ſelbſt
ein Ende gemacht, einem Leben, das Arbeit
und Mühe war. Schon im Elternhauſe hat
fie frühzeitig Mutterſtelle vertreten und über
zwanzig Jahre lang hat ſie in ihrer eigenen
Ehe als treue Gattin und liebevolle Mutter
die Jhren betreut, darüber hinaus aber in
hingebungsvoller Liebe zum Wohle der Hei
mat unö zum Wohle ihres Volkes gearbeitet.
Während des Krieges ſtellte ſie als frühere

Aus der Stadt Merſeburg

Lehrerin der Schule wieder ihre Kraft zur
Verfügung. Sie ſammelte die Frauen um
ſich, um ſie zu deutſchen Frauen zu machen.
Mit der Feder und mit dem Wort war ſie
unermüdlich tätig, um Gutes zu wirken. Sie
blieb dabei aber immer die ſchlichte,
gütige Frau, die hinter ihrem Werk zu
rücktrat und niemals genannt ſein wollte
Bis zuletzt blieb ſie trotz aller Schmerzen
bei ihrer Arbeit. Paſtor Berckenhagen ſchloß
mit dem Wort:

„Was wir bergen,
in den Särgen,
Jſt das Erdenkleid.
Was wir lieben,
iſt geblieben,
bleibt in Ewigkeit!“

Dem Sarge folgte ein langer Trauerzug,
in dem man viele bekannte Merſeburger,
darunter unſeren Oberbürgermeiſter und
ſeine Gattin ſowie viele Schulfreundinnen
der Heimgegangenen, ſah. Nachdem der Sarg
der Erde übergeben war, ſprach Pfarrer Ber-
ckenhagen Gebet und Segen. Dann ſprach
die Trauergemeinde den Hinterbliebenen ihr
Beileid aus. Nun wölbt ſich der Hügel über
dem, was an einer deutſchen Frau und Mut-
ter ſterblich iſt. Jhr Geiſt aber wird bleiben
und die Erin ung an Eliſabeth Brenner
wird nicht ſe nden. Möge ihr die Erde
leicht ſein!

Kriſe im heimiſchen Bäckerhandwerk.
Jahresverſammlung der Merſeburger Bäckerinnung.

Jn der Jahresverſammlung der Merſe-
burger Bäckerinnung machten der Vorſitzende
und ſein Stellvertreter beachtenswerte Aus
führungen über die kriſenhafte Lage des
Bäckerhandwerks. Zunächſt wurde in einem
Rückblick das bedeutungsvolle Geſchehen der
jüngſten Zeit gewürdigt; bei der Gelegenheit
wurde auch der Fall Guske geſtreift, von
deſſen Verurteilung die Kollegen mit Genug-
tuung Kenntnis genommen hatten. Es
wurde noch einmal an den „Tag der Arbeit“
erinnert und erwähnt, daß ſich das Bäcker
handwerk an der Jahrtauſendfeier, an der
Handwerkerwoche und beſonders auch am
Winterhilfswerk in beſonderem Maße
beteiligt habe.

Es folgten Darlegungen zu dem Thema
„Zugaben und Rabatte“; ferner wurden Er
läuterungen über den Beitritt zur Arbeits
front und zum VAD. gegeben. Daß ſich das
Bäckerhandwerk in nicht beneidenswerter
Lage befindet, wird noch vielfach bezweifelt.
Brot wird doch immer gegeſſen ſo ſagt
man und glaubt, daß es dem Bäckerhandwerlk
daher nie ſchlecht gehen könne. Es iſt aber
zu bereückſichtigen, daß die Bäckereien auch
nicht vom Brot allein leben können; ſo hat
beſonders der Rückgang des Kuchen
verzehrs den gemiſchten Betrieben gro
ßen Schaden gebracht.

Der Durchſchnittskunde, der 1929 noch für
18 Pfennig kaufte, der kaufte 1933 nur noch
für 28 Pfennig, und bis Ende des verfloſſe
nen Jahres iſt nochmals ein Rückgang um

Prozent eingetreten. Durch dieſe Umſatz
ſchwankung kam die Rentabilitätsberechnung
erheblich ins Schwanken. Der Mehlver-
brauch ging ſeit 1913 insgeſamt um 33 Pro
zent zurück. Eine Durchſchnittserhebung in
drei Betrieben zeigte, in Betrieb I in der
Zeit von 1929 e 1933 28 Prozent Rückgang,
in Betrieb II 31 Prozent und in Betrieb III36 Prozent Rückgang. wobei zu berückſichtigen

iſt, daß dieſe drei Betriebe ſich in guter
Geſchäftslage befanden. Die Umſatz
ſchrumpfung iſt teilweiſe auf die geſunkene
Kaufkraft, zum anderen Teil aber auch euf
die Ernährungsumſtellung der Käufer zurück-
zuführen. Die übergroße Ausbreitung desauswärtigen Brothandels ſoll durch Aufklä
rung der Bevölkerung und durch Propaganda
eingedämmt werden. Es wurde gefordert,
die Eröffnung neuer Bäckereien von der Be-
dürfnisfrage abhängig zu machen. Es blieb
auch nicht unerwähnt, daß ſich die Pacht-
bäckereien in einer beſonderen Notlage be
finden

Nach Beantwortung verſchiedener Anfragen
ſchloß der Vorſitzende Schöne die Verſamm-
lung mit einem Sieg-Heil auf den Führer.

Eier-Erfaſſung im Kreiſe Merſeburg.
Generalverſammlung der Eier und Geflügelverwertungsgenoſſenſchaft Merſeburg.

Die Generalverſammlung der Eierver
wertungsgenoſſenſchaft Merſeburg fand am
Freitag in Merſeburg ſtatt. Der Vorſitzende
des Aufſichtsrates begrüßte die Verſammel
ten. Der Vorſitzende des Vorſtandes, B.
Heim- Merſeburg, erſtattete den Ge
ſchäftsbericht. Der Eierumſatz betrug
407 859 Fiuch der Auszahlungspreis 7 z
je Ei. Der Reviſionsbericht wurde verleſeund der WGewinn dem Reſerveſonds zugewie et

Direktor Sch ar f-Halle hielt darauf einen
Vortrag über die Eierverorö nung vom
21. Dezember 1933. Zur Erfaſſung der Ge
ſamterzeugung wurde die Reichszen-
trale in Berlin geſchaffen. Dieſer unter
ſtehen die Bezirksſtellen, die innerhalb der
einzelnen Kreiſe Kennzeichnungs
ſtellen ernennen.

Die Kennzeichnungsſtellen ſind meiſtens
die Eierverwertungsgenoſſenſchaften.
Dieſe erfaſſen die Eier durch die Sam-
melſtellen.

Bei jeder Sammelſtelle wird ein Sammler
ernannt, der die Eier beim Erzeuger ein-
holt, das Gewicht feſtſtellt und dieſe Eier in
kiſten an die Kennzeichnungsſtelle abliefert.
Die Kennzeichnungsſtelle ſortiert und durch

leuchtet die Eier und gibt ſie dann an den
Handel bezw. den Verbraucher.

Hierauf erörterte der Vorſitzende des Vor-
ſtandes die Eiererfaſſung im Kreiſe
Merſeburg. Die Kennzeichnungsſtelle
im Kreiſe Merſeburg iſt die Eierverwer-
tungsgenoſſenſchaft in Merſeburg. Sie wird
in den nächſten Tagen die einzelnen Ort-
ſchaften des Kreiſes zuſammenfaſſen und bei
jeder Sammelſtelle einen Sammler ernennen

Als Sammler ſind frühere Händler, die
ſich bewährt haben, vorgeſehen. Es iſt
angebracht, wenn ſie dieſe als Sammler
ſofort bei der Kennzeichnungsſtelle Mer-
ſeburg (Eierverwertungsgenoſſenſchaft in
Merſeburg) melden.

Der Aufbau der Sammelſtellen und der
Kennzeichnungsſtelle erfolgt in den nächſten
Tagen, ſo daß die Tätigkeit zum 14. Februar
1934 beginnen kann.

Der derzeitige Vorſtand legte ſeine Aem-
ter nieder. Bei der Neuwahl wurde zum
Vorſitzenden Geſchäftsführer Herrmann
vom Land wirtſchaftlichen Konſumverein Mer-
ſeburg und der Bauer Oskar Otto aus
Niederclobican ernannt.
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Eröffnung unſeres Anerbengerichks.
Das Bauernkum iſt der Blutquell des Volkes.

Zur Eröffnung des Anerbengerichts in
Merſeburg hatten ſich die Vertreter der in
Merſeburg anſäſſigen Verwaltungsbehörden
ſowie die Leiter der politiſchen Organiſati-
onen der NSDAP. unſeres Kreiſes im Saal
des Amtsgerichts eingefunden. Ebenfalls
waren alle Richter und Rechtsanwälte er-
ſchienen, auch die Beamten und Angeſtellten
des Gerichts fehlten nicht.

Amtsgerichtsrat Dr. Mahrenholtz hielt
nach einer kurzen Begrüßung eine Anſprache,
die von dem Wort Abdolf Hitlers:

„Es gibt keinen Aufſtieg, der nicht be-
ginnt bei der Wurzel des nationalen und
wirtſchaftlichen Lebens, beim Bauern“.

ausging. Das am 1. Oktober 1933 in Kraft
getretene Erbhofgeſetz ſoll den Beſtand
von 500 000 deutſchen Bauernhöfen über alle
Wirrniſſe der Zeit hinaus ſichern. Der deut-
ſche Boden iſt mit dieſem Geſetz aus dem
Betriebe der liberaliſtiſchen Wirtſchaft her-
ausgehoben und nach altem deutchen Recht
der urſprünglichen Auffaſſung des Bauern-
ſtandes zugeführt worden. Ueberall habe ge-
rade im deutſchen Bauernſtande ſowohl wie
in der Welt draußen dieſe Neuordnung den
ſt ärkſten Widerhall gefunden. Die Be-
deutung von Blut und Boden findet in die-
ſem Geſetz ſeinen ſprechenöſten Ausdruck.
Ein deutſches Recht könne natürlich nur von
dem mit deutſchem Boden blutsverbundenen
Menſchen geſprochen werden. Das Reichserb-
hofgeſetz macht den Richter unabhängig vom
Buchſtaben, es ſtellt ihm die Aufgabe, über
Paragraphen hinaus ſtets dem Sinn des
Geſetzes, den Boden den Bauern zu erhalten,
zu entſprechen. Damit ſie dieſer Aufgabe
ſtets in Uebereinſtimmung mit dem Denken
und Fühlen der bäuerlichen Bevölkerung
gerecht werden können, ſieht das Geſetz vor,
daß neben dem geſchulten Richter ſtets noch
zwei von insgeſamt ſechs aus dem Bauern-
ſtand ausgewählten Anerbenrichtern mit zu
Gericht ſitzen

DAmtsgerichtsrat Dr. Mahrenholtz über
reichte dann den ſechs Anerbenrichtern ihre
Beſtallungsurkunden. Die neuen Richter
leiſteten darauf den vorgeſchriebenen Eid.
Als Anerbenrichter für den Amtsgerichts

bezirk Merſeburg, der 500 Erbhöfe zu be
treuen hat, wurden beſtellt

W. Burkhardt-Kröllwitz; O. Dietrich-
Merſeburg; W. Weber-Biſchdorf; R. Ber
thold-Blöſien; P. Heſſelbarth-Trebnitz
und P. Blanke-Creypanu.

Die Anerbenrichter ſollen ihr Amt nach dem
Grundſatz „Augen auf und Herzen
auf!“ getreulich führen, um die Dinge zu
ſehen, wie ſie wirklich ſind und um die Be
lange des Einzelnen mit denen des Volks
ganzen jederzeit in Uebereinſtimmung zu brin-
gen. Die Wiedereinführung der alten deut
ſchen Erbſitte, die das Reichserbhofgeſetz bringt
und die dem Anerben den laſtenfreien Hof
ungeteilt überträgt, ſoll das Bauerntum ſi-
chern als Blutquelle des deutſchen Volkes.
Der Hof ſoll den Bauer in d nichtunbeſchränktes Eigentum im liberaliſtiſchen

Sinne ſein, ſondern Lehen im altdeur-
ſchen Sinne, d. h. Aufgabe!

Der Redner gab darauf einen kurzen ge-
ſchichtlichen Rückblick über den jahrhunderte
langen Kampf des deutſchen Bauern gegen ein
ihm aufgezwungenes, ihm lebensfremdes Recht
Wohn haben ſchon im Mittelalter in den Bau
ernkriegen Hunderttauſende der Beſten desdeutſchen Volkes ihr Blut für die Befreiun
ihres Standes dahingegeben; Erfolg ſei
dieſem Kampfe jedoch erſt mit dem Durch
bruch der nationalſozialiſtiſchen Weltanſchau
ung geworden.

Es ſern vor allem das unbeſtreitbare
Verdienſt unſeres Volkstanzlers Adol
Hitler, der die Flammenzeichen von
Lüneburg zu denten wußte und als erſte
Tat mit dem Reichserbhofgeſetz dem
Bauern wieder ſeine durch harte Arbeit
und ſauren Schweiß erpflügte Scholke
zurückgab.

Und dieſem Manne die Macht gegeben zu
haben, ehe es zu ſpät war, das deutſche
Recht am Grund und Boden wieder einzu
führen, verdanken wir dem hochherzigen Ent-
ſchluß unſeres verehrten Reichspräſidenten
von Hindenburg. Dieſer beiden Männer
deren Bilder von den Wänden auf die Ver-
ſammelten herniederſchauten, wurde mit einem
dreifachen Sieg-Heil, in das alle begeiſtert
einſtimmten, ehrend gedacht und damit de
Feierſtunde geſchloſſen.

Der Löwe als Türſchmuck.
am Schwickertſchen Hanſe.

Uns wird geſchrieben:

Zu Anfang des Jahres hat unſer ver
ehrter Chroniſt Guſtav Pretzien im „Mer-
ſeburger Tageblatt“ eine Reihe Abhandlun-
gen gebracht als „Ein Kapitel Alt-Merſebur
ger Kulturgeſchichte“ über „Die Hoppen-
haupts und ihre Kunſt“, die dieſe ſo
reichbegabte Merſeburger Künſtlerfamilie
Hoppenhaupt und ihre Schöpfungen in hellem
Licht zeigte. Gewiß ſind dieſe Veröffent-
lichungen mit hohem Intereſſe geleſen wor-
den. Sie gaben Zeugnis von dem Kunſt-
leben am Merſeburger Hof unter unſeren
Herzögen Chriſtian I., Chriſtian II., Moritz
Wilhelm und Heinrich aus dem von 1653 bis
1738 regierenden Haus Sachſen-Merſe-
burg. Jn wie hoher Blüte dieſe Kunſt
ſtand, bezeugt König Friedrich der Große,
der ſie an ſeinen Hof zog. Dort wie in Mer-
ſeburg ſtanden die Hoppenhauptſchen Werke
in höchſter Wertſchätzung.

Eine beſondere Freude hat mir Pretziens
Abhandlung im „Merſeburger Tageblatt“
vom 6. Januar 1934 bereitet, wo er ſich gleich
am Anfang mit dem Portal des Schwickert
ſchen Hauſes Burgſtraße 8 in Merſeburg be-
ſchäftigt und die dortige Dekoration des
Portals mit dem gekrönten Löwen als ein
Werk Hoppenhaupts bezeichnet. Dieſen Ge-
danken habe ich ſchon oft gehabt, konnte mich
aber nicht darein finden, ihn auszuſprechen.
Um ſo mehr bin ich erfreut, daß er von ſach
kundiger Seite beſtätigt wird.

Nicht überſehen darf werden der ſchöne
Meſſing-Türſchmuck, auf dem derTürklopfer in Löwengeſtalt ſich befindet.
Sollte dies Kunſtwerk nicht auch von Hop-
penhaupt ſein? Daß es wirklich ein Kunſt
werk iſt, hat der Weltkrieg 1914--1918 be-
wieſen. Als damals alle Meſſingſachen für
den Heeresdienſt abgeliefert werden ſollten,

beſchloß die Kommiſſion, daß dies Kunſt
werk bleibt. Einſt in der Vorkriegszeit
war ein hebräiſcher Mann lüſtern darauf.
Er wollte es angeblich nach Amerika aus-
führen.

Das Löwen h am Portal desGrundſtücks Burgſtraße 8 iſt nicht ohne Be-
deutung. Hier war einſt der Gaſthof „Z um
Güldenen Leuen“. An dem Geſtein
über der Tür können beſonders hellſehende
Augen noch die Spuren einer Jnſchrift ent-
decken, worauf ich von intereſſierter Seite
aufmerkſam gemacht wurde. Leider aber ift
im Laufe der Zeit die Jnſchrift ſo gründlich
übertüncht worden, daß ſie unlesbar iſt. Es
iſt aber zu vermuten, daß es der Name des
weiland Gaſthof „Zum Güldenen Leuen“ iſt.

Schwickert,

Kurszekkel der Hausfran.
Merſeburger Wochenmarkt,

Die Durchſchnittspreiſe auf dem Wochen-
markt betrugen für:

Butter 65--75; Käſe 6--10; Eier 12 13;
Matz 20; Birnen 10; Aepfel 10--20; Zitronen
5; Zwiebeln 10; Rotkraut 10; Wirſing
10; Weißkraut 10; Roſenkohl 20--25; Blu-
menkohl 40--60; Kohlrabi 5; Spinat 20 -25;
Rapünzchen Pf. 10; Gewürzgurken 2 Stck. 2Tauben 45; Haſelnüſſe 35--45; Walnüſſe 45 s0

Sauerkraut 10; Sellerie 2 Stück 15; rote
Rüben 10; Endivien 10--15; Grünkohl 10;
Möhren 2 Pfund 15; Rettiche 10.

An Fiſchpreiſen wurden notiert:
Bücklinge 40; grüne Heringe 22; Salzheringe
Stück 7—10; Schellfiſch 45; Seelachs 30; See-
aal 40: Kabelfau 30; Rotbarſch 30; Sprotten

Pfund 20; Scholle 40.

Rüſtige Altersjubilarin.
Heute kann Frau Bielig, Domplatz 3.
in geiſtiger und körperlicher Friſche ihren
86. Geburtstag begehen. Wir gratulieren
herzlichſt.

CILVUB isf das Vorbild
r 355 9-Zigareftfen. CLUB siegte durch Qualität. Deshalb verlangt derWo die echte CLUB, denn er weiß, CLUB ist nicht zu übertfreffen

und besser als Kopien
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In alter Kameradſchaſt
Jahreshauptverſammlung ehem. 15aer.
Die Jahreshauptverſammlung fand in der

Turnhalle des „Kafino“ ſtatt. Eingeleitet
wurde ſie mit dem Reginentsmarſch. Der
Bereinsführer Richard Wendroth be-
grüßte die Verſammlung, insbeſondere die
neuen Mitglieder.

Darauf erſtattete Kamerad Wendroth den
Jahresbericht. Der Kaſſenbericht
wurde von Kamerad Walter Beiner vor-
getragen. Die Kameraden Otto Jäger und
Hermann Kolbitz haben vorher die Kaſſe
geprüft. Für die ſauber geführte Kaſſe, die
Kamerad Otto Jäger lobend hervorhob,
ſprach der Vereinsführer dem Kaſſierer ſeine
Anerkennung aus. Als Kaſſenprüfer für das
laufende Geſchäftsjahr wurden die Kamerg-
den Käther und Siebert beſtimmt.
Der Vereinsführer gab den ihm von der
Führung zugeſtellten Verpflichtungsſchein be-
kannt. Nach dieſem dürfen keine ſtagts-
feindlichen Elemente ſich in dem Ver-
ein befinden.

Der Verein nimmt mit einer Abordnung
an der Feier des Treubundes ehem. Berufs-
ſoldaten, der ſeine neue, gepweihte Fahne am
15. Januar Js. einbringt, teil. Jn den
Verein aufgenommen wurde der Kamerad
Schreiber. Die geplante Einziehung der Ver-
einsbeiträge durch noch zu beſtimmende Block-
warte wird für den Monat Februar durch-
geführt. Den Mitgliedern wurden durch den
Vereinsführer die vom Kyffhäuſerbund her-
ſo 2ebenen Jahresmitglieöskarten verab-

gt.
Der Vereinsführer gab bekannt, daß der

Kamerad Hans Weinreich, Gruppenfüh-
rer der SA., durch die Verleihung eines SA-
Ehrendolches vom Stabschef Röhm ganz be-
ſonders geehrt worden iſt. Hans Weinreich
wird dem Verein ehem. 153er weiterhin die
Treue halten. Auf ihn brachte der Vereins-
führer ein dreifaches Sieg-Heil aus.

Kamerad Otto Doebler gab das Pro-
gramm des vorausſichtlich am 18. Februar
d. Js. hier feſtgeſetzten Kreisappells, bei der
74 neue Fahnen geweiht werden ſollen, be-
kannt. Die Vereinsveranſtaltungen wer-
den von Fall zu Fall feſtgelegt. Das Stif-
tungsfeſt findet im April d. Js. ſtatt. Der
Vereinsführer wies darauf hin, daß es
Pflicht ſei, Monatsverſammlungen zu be-
ſuchen. Nachdem Kamerad Wendroth für den
guten Beſuch gedankt hatte, ſchloß er die
Jahreshanptverſammlung.

Schützengeſellſchaft 1895

Nener Name für den Zimmerſtutzenverein,
Der Zimmerſtutzenverein Merſeburg hatte

ſeine Mitglieder zur Jahreshauptver-
ſammlung in das Vereinslokal „Strand-
ſchlößchen“ geladen. Zur Tagesordnung
ſtanden beſonders wichtige Beſchlüſſe, u. g.
Satzungs- und Namensänderung ſowie Neu-
wahl des Führers.

Nach Verleſung des Jahresberichts,
der den regen Verlauf des vergangenen Jah-
res treffend ſchilderte, erfolgte der Kaſſen-
bericht und der Kaſſierer erhielt die bean-
tragte Entlaſtung. Die Statuten des Deut-
ſchen Schützenbundes werden mit kleinen Er
gänzungen als Vereinsſtatuten anerkannt
und der Verein erhielt den Namen
Schützengeſellſchaft 1895“, da ſich die

Sporttätigkeit mehr dem Kleinkaliberſchießen
zuwendet, wenn der geplante Schießſtand
fertiggeſtellt iſt.

Kamerad Otto Bretſchneider, der
verdienſtvolle Führer des Vereins in der
Nachkriegszeit von 1919 an, legte nun ſein
Amt wegen vorgerückten Alters und aus
Geſundheitsrückſichten nieder. Einſtimmig
wurde als ſein Nachfolger Kamerad Auguſt
Schelle gewählt.

Dem ehemaligen Vorſitzenden Otto Bret-
ſchneider, der in unermüdlicher aufopfernder
Arbeit ſich hohe Verdienſte um den
Verein erworben hat, wurde beſonderer Dank
ausgeſprochen und ihm die Würde als
Ehrenvorſitzender verliehen. Jnbeſter Kameradſchaft verlief der ganze Abend.

Argo-Perſammlung aufgelöſt.
Bücher und Vermögen beſchlagnahmt.

Die ehemalige „Argo“ verſuchte, im
„Tivoli“ eine Mitgliederverſammlung abzu
halten, die aber von der Polizei aufge
l öſt wurde. Die Bücher und das Vermögen
der Merſeburger Geſchäftsſtelle wurden be-
ſchlagnahmt. Wie verlautet, ſoll auch die
Liquidation des „Verwaltungsrates in Halle“
und die Beſchlagnahme des Vermögens dieſer
Abteilnng inzwiſchen erfolgt ſein.

Der Vorſtand bleibt im Amt.

Seine Jahreshauptverſammlung hielt
kürzlich der Verein ehem. Garde im
„Reichskanzler“ ab. Der altbewährte Vor-
ſtand blieb in ſeinem Amt, während zwei
Kaſſenprüfer beſtätigt wurden. Die Tages-
orönung wurde ſehr ſchnell erledigt, ſo daß
noch genügend Zeit für geſellige Unterhal-
tung blieb.

Das Wetter für morgen

Anſteigende Temperaturen.
vebhafter Wind, meiſt ſüdlicher Richtung,

vielfach trübes Wetter und Regen. Tempe-
ratur anſteigend. Später Beruhigung wahr-
ſcheinlich.

Sonnabend, 17. Januar

Aufgeſpeicherte Kräfte.
Chriſtus iſt das Work Gokkes an uns Menſchen.

Wer einmal nicht ins Saale und nicht
ins Unſtruttal, ſondern durchs Geiſeltal
fährt, der kommt, meiſt ohne es zu wiſſen,
an einer Grube vorüber, die weltbe-
rühmt geworden iſt. Denn in ihr ſind
vorgeſchichtliche Gebilde pflanzlicher und tie-
riſcher Art ausgegraben, die beweiſen, daß
„Mitteldeutſchland“ einmal ſubtropi-
ſches Klima gehabt hat.

Heute wird in der Kohle, die ſeit Jahr-
millionen aufgeſpeicherte Sonnen-
kraft für den Menſchen nutzbar gemacht.
Die „Sonne“ in Form unſeres Kohlen-
briketts heizt unſere Herde und Oefen. Wir
können uns die Wärme nicht ſelbſt ſchaffen,
ſondern wärmen uns an der ſeit Jahrmillio-
nen aufgeſpeicherten Sonnenkraft.

Es bricht heute ein neuesVerſtändnis auf
für die „objektiven“ Lebens,zmächte,
d. h. für die Dinge, die vor uns und ohne
uns da ſind, und unſere ganze Lebenshal-
tung beſtimmen, oh wir wollen ver nicht.
Wir wiſſen heute, daß der Menſch nicht frei
ſchwebt, „wie der Vogel in der Luſt“, ſon-
dern daß er durch Blut und Boden, Raſſe
und Volkstum ſeine ganz beſtimmte Art er-
hält. Unſer Volk lernt heute, was es mit
dem nordiſchen, dem oſtiſchen, dem weſtiſchen
und dem dinariſchen Menſchen für eine Be-
wandtnis hat. Dieſe Grundlagen ſind ein-
fach gegeben. Wir können den Acker nicht
ändern, auf dem wir die deutſche Zukunft
bauen, wir müſſen aber mit aller Kraft da-
für ſorgen, daß in die durch die gewaltige
Zeitenwende aufgeriſſenen Furchen die
rechte Saat geſtreut wird.

Dieſe Saat iſt aber nur gut, wenn ſie
keimkräftig iſt. Menſchen können nich
ein einziges, keimfähiges Saatkorn ſchaffen.
Darum bleibt auch die beſte „Religion“, die
der Menſch ſich ſchafft mit ſeinen Gedanken,
mit ſeinem Herzen, mit ſeinem Gemüt alle-
zeit vergänglicher Stoff, und nicht
febensſtarke Wurzelkraft. Allenreligiöſen Weltanſchauungen, allen Jdeen,
allen „Religionen“ gegenüber glaubt der
deutſche evangeliſche Chriſt, daß auch die
letzte Urkraft menſchlichen Lebens uns
gegeben werden muß und geſchenkt worden
iſt in Chriſtu s.

Jn ihm iſt die Wahrheit, d. h. die Wirk-
lichkeit über Menſch und Gott ans Licht ge-

treten. Der Menſch iſt nicht ſo, wie wir es
wohl möchten, Gott nicht ſo, wie wir ihn uns
denken. In Chriſtus wird daswahre Weſen beider offenbar. Wer
Gott zu finden meint ohne den, der von ſich
ſagen konnte: „Jch bin der Weg, die Wahr-
heit und das Leben“ wer den Menſchen
verſtehen und ihm dienen will, ohne den,
der in der Stunde ſataniſcher Verſuchung
ſagen konnte: „Der Menſch lebt nicht vom
Brot allein, ſondern von einem jeglichen
Wort, das durch den Mund Gottes geht“,
der verliert ſich auf Jrrwegen. Chriſtus iſt
nicht die höchſtmögliche Verkörperung des all-
gemeinen Menſchentums, Chriſtus iſt nicht
eine Jdee,, ſondern Chriſtus iſt das Wort
Gottes an uns Menſchen.

Und dieſes Gotteswort liegt geborgen in
dem Bergwerk der Bibel. Dort müſſen wir
es ſuchen, dort müſſen wir graben. Dort
finden wir die letzte Sinngebung unſeres
Lebens und unſerer Geſchichte. Dort liegt
die tiefſte Wurzelkraft unſeres Volkes. Wur-
zeln kann man nicht freilegen, dann verdorrt
der Vaum. Auf Wurzelkräfte kann man nur
hinweiſen und ſich tapfer zu ihnen bekennen.
Möchte unſer Volk an der in der Bibel auf-
geſpeicherten Sonnenkraft geneſen und alle
Wirrniſſe überwinden in dem Glauben und
Bekenntnis zu dem, der da ſagt: „Ohne mich
könnt ihr nichts tun.“ Wir kommen doch
nicht an Jeſus vorbei, wir kleinen Menſchen
die ſo groß ſich dünken.

Und das iſt unſres Erdenlebens letztes
Ziel: Gott leben in den kurzen Erden-
tagen, Und uns und andre durch dies
Kampfgewühl An Glaubenshänden mutig
aufwärtstragen. (Woike).

Jn dieſe männliche Zeit gehört ein
männlicher Glaube, der nicht ideali-
ſiert, ſondern unſerm deutſchen Volke im
Dritten Reich die beſten Kräfte dienſtbar
macht, die bereitſtehen im tatenfrohen,
tapferen Glauben an Jeſus Chri-ſt u s. Sorge jeder Deutſche dafür, daß
Chriſtus gepredigt werde in Wort und
Werk und allem Weſen dann wird am
Chriſtenglauben unſer deutſches
Volk geneſen.

Sup. Müller, Mücheln.

hriſtenkum und Germanenkum
Erſter Männerabend der Altenburger Gemeinde im neuen Jahr.

Jm „Alten Deſſauer“ fand geſtern abend
der erſte Männerabend der Altenburger Ge-
meinde im Winterhalbjahr 1934 ſtatt, der
außerordentlich gut beſucht war. Nach einer
kurzen Begrüßung, in der Pfarrer Scheibe
auch eine ganze Anzahl Damen willkommen
heißen konnte, die als Gäſte zu den Männer
abenden zugelaſſen ſein ſollen, entwickelte er
zunächſt das Programm für die kommenden
Abende, die ſich mit der Frage „Germanen-
glaube oder Chriſtenglaube für uns und un-
ſer Volk?“ beſchäftigen werden. Jm gunzen
ſind vier Abende vorgeſehen, an denen
folgende Themen behandelt werden ſollen:
„Wie kam die chriſtliche Miſſion zu unſeren
Vorfahren „Was wiſſen wir von der alt-
germaniſchen. Religion „Kann darauf heute
eine arteigene Religion für unſer Volk ge-
baut werden?“ und „Wie hilft der Chriſtus-
glaube uns und unſerem Volk?“

Pfarrer Scheibe ging dann auf das
Thema des Abends, das ſich mit der Frage
der Miſſionierung der Germanen
befaßte, ein. Anknüpfend an eine perſönliche
Erinnerung aus ſeiner Quintanerzeit er-
läuterte er in großen Zügen die Chriſttani-
ſierung der germaniſchen Völker, die rauſend
Jahre von 200 bis 1200 dauerte. Die erſten
germaniſchen Chr. ſt vahrſcheinlich
unter den Bewohnern der Provinz Germa-
nien, die ungefähr dem Gebiet um die ober-
rheiniſche Tiefebene herum entſpricht. Später
folgte die Bekehrung der Briten und der
Goten zum Chriſtentum. Allgemein bekannt
iſt ja die an der Univerſität Upſala aufbe-
wahrte Bibelüberſetzung des gotiſchen Miſſi-
onars Ulfilas, der „Codex Argen-
teus“. Etwa um 450 wurde die Jro-ſchot-
tiſche Kirche gegründet, deren Vertreter
ſpäter nach Deutſchland und der Schweiz
kamen und dort Klöſter (St.
deten. Eine bedeutſame Rolle in der Chriſti-
aniſierung der Germanenvölker ſpielt die Be-
kehrung des Frankenkönigs Clodwig. Jn
den folgenden Jahrhunderten erreichte das
Chriſtentum auch die Thüringer, Alemannen
Bayern und Slaven, wobei Bonifatius
hervorragend mitgewirkt hat. Etwa um 1200
herum hatte das Chriſtentum auch die nord-
germaniſchen Länder erreicht, nachdem ſchon
vorher die Sachſen ſich Karl dem Großen und
damit dem chriſtlichen Glauben unterworfen
hatten.

Pfarrer Scheibe erläuterte dann die
Frage der inneren Berechtigung der Chriſtia-
niſierung der Germanen, die bei der neueren
Betonung der arteigenen Werte des Germa-
nentums ſtark in Zweifel gezogen werde.
Leider ſei man bei der Beantwortung all
dieſer Fragen zum größten Teil auf aus-
ländiſche Quellen angewieſen, da außer den

Ga.len) grün-

Jsland Sagas germaniſche Schriftüberliefe-
rungen nicht vorhanden ſind. Jedenfalls
könne man wohl annehmen, daß bei den
Kriegen Karls des Großen nicht die Chriſtia-
niſierung der unterworſenen Völker im Vor-
dergrung geſtanden habe, ſondern der Willen
zur Gründung eines großen deutſchen Rei
ches. Längere Zeit verweilte der Vortragende
bei der Bekehrung der Sachſen, deren innere
Einſtellung der chriſtlichen ſich bald innerlich
verbunden haben muß. Brachten ſie doch
bereits kaum zwei Menſchenalter nach ihrer
Bekehrung die deutſche Bibeldichtung, den
„Heliand“, hervor.

Was die Germanen im allgemeinen dazu
veranlaßte, Chriſten zu werden, mag zum
Teil in den geſchäftlichen und politiſchen Vor-
teilen zu ſuchen ſein, die ſie bei den chriſt-
lichen Völkern hatten. Andererſeits aber
war es auch die Tatſache, daß ſich der Chri-
ſtengott ſtärker erwies als die alten
Götter. Ein Beiſpiel dafür iſt die Fällung
der Thoreiche durch Bonifatius. L uch die
gewaltigen Schickſalsfragen, in welche die
Wogen der Völkerwanderung ganze Stämme
hineinriß, und die perſönliche Frage des Wo-
hin und des Woher des Lebens, die das
Chriſtentum eindeutig beantwortete, mag mit
Veranlaſſung für die germaniſchen Völker
geweſen ſein, ſich zum Chriſtentum zu be-
kennen. Daß aber Chriſtus den Germa-
nen eine Geſtalt geworden iſt, das merkt
man am Heliand. Hier kann man ſehen,
wie die Germanen durch Chriſtus zu einer
tieferen Beſinnung geführt worden ſind.

Dem Vortrag Pfarrer Scheibe ſchloß
ſich eine ſehr angeregte Ausſprache an, in der
mancherlei Fragen angeſchnitten wurden,
die Pfarrer Scheibe in ſeinem nächſten Vor-
trag mit zu berühren verſprach.

Aufgaben der Rs5.-Volkswohlfahrt.
Erwerbt die Mitgliedſchaft!

Die NS.-Volkswohlfahrt iſt eine Haupt-
abteilung der NSDAP. Groß und vielſeitig
ſind die ihr zugewieſenen Aufgabengebiete.
Raſſenhygiene, Mutterfürſorge, Unterſtützung
kinderreicher Familien, Jugendhilfe, Jugend-
ſchutz ſind die Begriffe, um die ſich ihre Ar-
beit dreht. Schon die Aufzählung dieſer Ge-
biete allein kennzeichnet ihre große Bedeu-
tung für das Leben unſeres deutſchen Volkes.

Die NS.-Volkswohlfahrt ſtrebt im Gegen-
ſatz zum bisherigen Wohlfahrtsſtaat in erſter
Linie die Geſunderhaltung an. Sich mit
aller Kraft dieſer Aufgabe widmen bedeutet,
dem Deutſchen Volke viel Leid und Elend
erſparen. Deshalb ſchließt die Reihen, helft
mit, in unſerem Deutſchen Volke ein geſun-

des, lebensſtarkes Geſchlecht aufzugiehen!

Bitte ausſchneiden!
Reichsluftſchutzbund, Ortsgruppe Merſeburg.

Die Bevölkerung Merſeburgs, die dem
RLB. als Mitglied angeſchloſſen iſt, iſt auf
fünf Ortsgebiete verteilt. Die Gebiete wer
den wie folgt begrenzt:

Gebiet 1: Lage weſtlich der Bahnlinie
Halle Korbetha. vrenze im Norden: DieStraßenmitte der Lau ſtädter Straße. Ge
bietsobmann: Wilhelm Katlein, Rektor
Blockſtraße 7.

Gebiet 2: Lage weſtlich der Bahnlinie
Halle Korbetha. Grenze im Süden: Die
Straßenmitte der Lauſtädter Straße. Ge
bietsobmann: Helmut Weber, Bismarck
ſtraße 46.

Gebiet 3: Lage öſtlich der Eiſenbahnlinie
Halle Korbetha. Grenze im Süden: Stra-
ßenmitte der Lauchſtädter Straße (vom Tun-
nel 'ab), Linde, Straßenmitte Gothardſtraße,
Entenplan, Markt, Brühl bis auf die Fiſcher
ſtraße. Gebietsobmann: Otto Rödiger,
Chriſtianenſtraße 8.

Gebiet 4: Lage öſtlich der Eiſenbahnlinie
Halle Korbetha. Grenze im Norden: Stra
ßenmitten wie Südgrenze von Gebiet 2. Ge
bietsobmann: Arndt Freiherr von Frey
thag-Loringhoven, Weißenfelſer Straße 59.

Gebiet 5: Die Stadtteile von Merſeburg,
die jenſeits der Saale, alſo öſtlich derſelben
(Neumarkt) liegen. Gebietsobmann:
Guſtav Schmidt, Amtshäuſer 14.

Die Abgrenzung von Gebieten hat fich
notwendig gemacht, da bei einer l
zahl von zur Zeit 2500 Mitgliedern ie g.
meinſame Abhaltung von Verſam m ungen d.
Ortsgruppe nicht mehr möglich iſt. Alle Mit
glieder des Reichsluftſchutzbundes, Ortsgrup-
pe Merſeburg wollen ſich dieſe Gebiete ein
prägen, damit jedes Mitglied weiß, zu wel
chem Gebiet es gehört. Jn Zweifelsfällen ge-
ben die Gebietsobleute jederzeit Auskunft.

Luftſchutz in Menſchau.
Erfolgreiche Werbeverſammlung.

Am 11. Januar hatte der Gebietsobmans
des Luftſchutzgebietes 5 im Reichsluftſchutz
bund, OHrtsgruppe Merſeburg, Gaſtwirt
Schmidt, zu einer S desRLB. in das Kaffeehaus Meuſchau einge
laden. Der Beſuch kann als gut bezeichnet
werden, denn etwa 150 Gemeindemitglieder
hatten der Einladung Folge geleiſtet.

Als Vortragender war Pol. Hauptmann
Bolle, der Werbewart der erſeburger
Ortsgruppe, erſchienen. Jn ſeinem etwa U
ſtündigem Vortrage ſchilderte der Redner die
Notwendigkeit des zivilen Luftſchutzes für
unſer wehrloſes Vaterland, ſo wurde unter
anderem auf die ſtarken Luftrüſtungen der
Nachbarſtaaten hingewieſen und die Wirkung
eines feindlichen Luftangriffes beſchrieben.
Hierauf ging Hauptmann Bolle auf die Or-
ganiſation des zivilen Luftſchutzes in einem
Luftſchutzort ein und ſchilderte dann aus
führlich die Durchführung der Selbſtſchutz-
maßnahmen der Bevölkerung und die Auf
gaben, die der Reichsluftſchutzbund hierbei
zu leiſten habe. Mit der Aufforderung, ſich
als Mitglied dem RLB. anzuſchließen und
auch tätig mitzuarbeiten, wurde der Vor
trag beendet. Dieſer Aufforderung wurde er
freulicher Weiſe auch zahlreich Folge ge-
leiſtet, denn es meldeten ſich an dieſem
Aben- ſofort etwa 60 Gemeindemitglieder zum
Eintritt in dem RLB. Die Werbeveranſtaltung
wurde mit einem dreifachen Stegheil auf
Reichspräſident, Reichskanzler und Reichsluft
fahrtminiſter Göring geſchloſſen.

Emil Reimers-Gaſtipiel ausverkauft.
Emil Reimers iſt hier längſt kein Unbe-

kannter mehr und hat auch diesmal wieder
ſein Verſprechen, ein „Attentat auf das
Zwerchfell der Beſucher“ auszuüben, einge
löſt. Der Tivoliſaal erwies ſich am Freitag-
abend faſt als zu klein, denn bereits gegen
20 Uhr mußte „angebaut“ werden. Mit einem
gemiſchten Quartett, das ein Lied von den
deutſchen Frauen und deutſchen Männern
vortrug, und einem anſchließenden Männer-
quartett begann die Reihe der luſtigen Dar-
bietungen. Ein Tänzerpaar trug mit zwei
exzentriſchen Tänzen zur Verſchönerung des
Abends bei, während die kleinen Pauſen durch
Klaviervorträge und einen Anſager ausge-
füllt wurden, ſo daß Langeweile nie auffam.

Beim erſten Auftritt Emil Reimers hieß
ihm lebhafter Beifall willkommen und was
Emil als Aushilfskellner im Zentralhotel
und als Waiſenrat dann anrichtet und wie
er ſich aus der Klemme zieht, das muß man
geſehen haben. Den Höhepunkt aber erreichte
der Gaſtſpielabend mit einem Militärſchwank,
„Emil in ſeinen Burſchenſtreichen“. Dieſe
Szenen aus der Soldatenzeit erfreuten nicht
nur ein altes Soldatenherz, ſondern ſind auch
geeignet, die Frauen zu erheitern. Feſt ſteht
fedenfalls, daß ſich die Beſucher entweder
krank oder geſund gelacht haben. Letzterer i
aber wahrſcheinlicher.

das Kalaſteramt zieht um.

Die Dienſträume des Preußiſchen Kataſter-
amts Merſeburg werden am 26. Januar
1934 in das Gebäude Wilhelmſtraße 10, 1.
Stock (früher Landeskulturamt), Fernſprecher
28883, verlegt. Des Umzuges wegen ruht der
Dienſtbetrieb in der Zeit vom A. bis ein

ſchließlich 26. Januar.
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Die Ehe iſt eine recht hübſche Sache,
nur dauert ſie ein dißchen lange; des
halb hann auch nur derjenige ſich darin
zufrieden fühlen, der ſich beim Eingehen
dieſes Der hältniſſe s durch Eigenſchaften
beſtimmen ließ, die von Dauer ſind

Joh. Baron v. Cötös 1867.
Großen Herren und ſchönen Frauen
Soll man gern dienen doch wenig trauen

Gg. Dollenhagen.

„Setz einen Froſch auf goldenen Stuhl,
er hüpf doch wieder in einen Pfuhl

Der Cotteriegewinn
Eine humorvolle Geſchichte von Liane Sanden.

Niemand im ganzen Lande, niemand in der
Stadt hätte dem Bürger und Holzhändler Jlfa
Sidkaudis auch nur einen Lit gepumpt. Ja,
T in Stunden der Selbſterkenntnis mußte ſich
Sidkaudis zugeſtehen, daß er ſich ſelbſt auch
nichts gepumpt hätte. Natürlich hütete er ſich
wohl, dieſe ſeine Meinung über ſeine eigene
Kreditfähigkeit anderen Leuten aufzutiſchen.
Vielmehr verſicherte er jedem, der es hören und
jedem, der es nicht hören wollte, er wäre durch
aus kreditwürdig, durchaus und nur eine
kleine augenblickliche Verlegenheit, wie ſie bei
den geſündeſten Unternehmungen vorkäme,
zwänge ihn, wegen eines Darlehens zu ver-
handeln.

Es gibt Philoſophen, die behaupten, daß der
Beruf auf den Menſchen abfärbe. So mußte
auch der ehemalige Holzhändler Sidkaudis kon-
ſtatieren, daß ſeine früheren Geſchäftsfreunde
ſeinen Bitten gegenüber hart wie Holz waren.
Sie waren ſogar ſo unzart, ihn an all die ver-
unglückten Geſchäfte des letzten Jahres zu er
innern, bei denen ſie durch die Geſchäftstüchtig-
keit ihres guten Freundes Sidkaudis allerhand
verloren hatten. Statt Geld gaben ihm einige
den Rat, ſich einmal ein paar andere Dumme
auszufuchen, die geneigt wären, in ſeine Unter-
nehmungen noch irgend etwas zu ſtecken.

Sidkaudis war tief getroffen. Für ſo erbar-
munaslos hätte er ſeine ehemaligen Geſchäfts-
freunde nicht gehalten. Aber er war, trotz ver-
ſchiedener, ſehr zur Unzeit präſentierter Wech-
ſel. klug genug, jeden Rat anzunehmen, woher
er auch kommen mochte.

Das war ein Aufſehen in der Stadt, als eines
Toges an einem ſchönen Wintermorgen die
braven Bürger mit der ſenſationellen Nachricht
in der Stadtzeitung überraſcht wurden. daß der
Mitbürger Fliag Sidkaudis in der ſtaatlichen
Lotterie in Warſchau den Hauptgewinn mit
einer Million Zlotys gemacht hätte. Eine Mil-
lion Zlotys! In der Währung des eigenen
Landes war das kaum auszurechnen,. Ein paar
ſtattliche Millionen waren das bei dem augen-
blicklichen Stande.

Herr Sidkaudis ſchlief noch den Schlaf des
Gerechten, da rückten ſchon die erſten Gratulan-
ten und Bittſteller an. „Was gibt es“
fragte Sidkaudis ſchlaftrunken, als die Hand
des Mädchens an die Schlafzimmertür volterte
„Hoerren ſind da, die Sie ſprechen wollen!“

„Wenn ſie Geld wollen“, ſchrie Sidkandis
zuvrück, „dann ſag' ich wäre tot.“

Das dralle, blondzöpfige Mädchen draußen
befreuzte ſich. Ein Heide war der Herr, ſie
hatte es ja ſchon immer geſagt. Wer trieb denn
Sväße mit ſolchen Sachen wie Sterben und
Tod!

Aus den Kiſſengebirgen tauchte Frau Sid-
kaudis auf. Ljuba mit Vornamen. Sie bot

keinen begeiſternd ſchönen Anblick, ſo friſch aus
dem Bett. Jhre ſchütteren blonden Haare
ſahen aus wie Strohhalme, die man beim
Aehrenleſen vergeſſen. Jhr niemals ſehr ein-
wandfreier Teint war vom Schlaf aufgedunſen,
ihr blaues, kleines Augenpaar noch verquollen.
Nichtsdeſtoweniger umarmte Herr Sidkaudis
ſeine Ehefrau, ganz gegen die ſonſtige kühle
Gewohnheit von 18 Ehejahren, heftig. Dann
zog er ſich in fliegender Eile an.

Jm Wohnzimmer ſtanden die
aufgereiht. Einer, namens Riſchko,
Wort:

„Herr Sidkandis,
herzlich.“
t „Wozu?“ fragte Herr Sidkaudis verſtändnis-
os.

Gratulanten
nahm das

Jhnenwir gratulieren

„Haben Sie geſtern kein Telegramm aus
Warſchau erhalten

„Wiſſen Sie“, meinte Sidkaudis treuherzig,
„erhalten habe ich ſchon eins, aber es liegt un-
geöffnet in meinem Schlafzimmer. Telegramme
ſoll man nie ſo eilig aufmachen, finde ich. Was
kann ſchon in einer Depeſche ſtehen? Irgend
jemand iſt geſtorben oder hat ſich verlobt
oder ein ähnlicher Unglücksfall. Jch vertrage
nun einmal keine Aufregungen vor dem Schla-
fengehen. Und geſchäftlich kann auch nichts
Gutes kommen.“

„Vielleicht täuſchen Sie ſich, Herr Sidkaudis“,
ſagte Herr Riſcho feierlich, wie, wenn dies
Telegramm eine glückliche Nachricht enthielte?“

Herr Sidkaudis ſah verwirrt um ſich:
„Sollte es möglich ſein? Nach all den ſchwe-

ren, unverdienten Schickſalsſchlägen dieſes
Jahres? Spannen Sie mich nicht auf die Fol-
ter! Jch zittere, meine Herren, ich zittere
wirklich.“

„Herr Sidkaudis“, ſagte Herr Riſcho feierlich,
„ſehen Sie mich hier gleichſam als Fortung vor
Jhnen ſtehen.“

Die anweſenden Gratulanten machten ſpöt-
tiſche Geſichter, denn der Herr Riſcho ſah
einer Glücksgöttin wenig ähnlich. Frau Ljuba
aber überlegte verwirrt, wer dieſe unbekannte
Fortuna ſein könnte, als die ſich der vollmond-
geſichtige Riſcho ausgab.

„Herr Sidkaudis“, fuhr Riſcho feierlich fort,
„ich bin überglücklich, Jhnen mitteilen zu kön-
nen, daß Sie das große Los der Warſchauer
Lotterie gewonnen haben.“

„Ljuba, einen Stuhl“, flüſterte Herr Sidkau-
dis, „ich werde ohnmächtig vor Glück. Wie-
viel?“ fragte er ſchwach, als er auf dem Seſſel
ſaß.

„Eine Million Zlotys, Herr Sidkaudis“,
ſchrie ihm Herr Riſcho ins Ohr. Da wurde
Herr Siökaudis wieder munter. Ein Schluch-
zen des Glückes hob ſeine Männerbruſt. „Um-
arme mich, Ljuba, meine Teure“, ſagte er, „wir
ſind Millionäre o, unerwartetes Glück.“

„Wie wäre es“, fragte er nach einer Pauſe
der ſchweigenden Umarmung und Ergriffenheit,
„wenn ich Sie, meine Herren, als die Ueber-
bringer der Freudenbotſchaft zu einem kleinen
Frühſtück einlüde? Stana“, ſchrie er in die
Küche, „geh' ins Hotel, in den Litauiſchen Hof,
und beſtell' ein Frühſtück für zehn Perſonen.“

„Geld, Herr“, ſagte das Mädchen erſchrocken,
in der letzten Zeit hatte man im Hauſe kaum
genug für den Herrn und die Frau gehabt, von
ihr ganz zu ſchweigen. Riſcho machte eine ver-
ächtliche Bewegung:

„Wie kannſt du es wagen, Unglückliche, Herrn
Sidkaudis an eine ſo belangloſe Sache wie
Geld zu mahnen? Geh' nur ins Hotel und
r den Auftrag aus, alles weitere wird ſich
inden.“
Und wirklich, es fand ſich. Aus dem Hotel er-

ſchien wenig ſpäter der Wirt im feierlichen
ſchwarzen Rock, hinter ihm keuchten drei Kellner
mit verdeckten Körben, aus denen ein aroma-
tiſcher Duft aufſtieg. Natürlich hatte man im

Pierer-Bob in voller Fahrk Holzſchnitt von L. Pfae
W.

hler von Othegraven

PBaterländiſche Gedenhtage
Vergeßt die große dentſche Vergangenheit nicht

13. Januar.
1797: Königin Eliſabeth Chriſtine geſtorben.
1814: Sturm der Preußen auf Wittenberg unter

Tauentzin.

Litauiſchen Hofe ſchon die Morgenzeitung ge
leſen unter tauſend Glückwünſchen rechnete
der Wirt es ſich zur Ehre an, das Feſtfrühſtüc
liefern zu dürfen,
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Man war noch mit dem Schmauſen nicht fer
tig, als eine wahre Völkerwanderung zu dem
Hauſe von Herrn Sidkaudis einſetzte. War er
noch vor ein paar Tagen darlehenſuchend durch
die Stadt geirrt, ſo kamen fetzt die Darlehen
ſucher zu ihm. Aber in den nächſten Tagen
kamen nicht nur die Leute, die geborgt en
wollten ſondern ebenſo ſehr die, die Herrn
Sidkaudis borgen wollten. Es ſchien, als
hätte die ganze Geſchäftswelt der Stadt nur
darauf gewartet, Herrn Sidkaudis Häufer,
Brillanten, Pelze, Lebensmittel, Wohnungs-
einrichtungen anzubieten. Ja, ſogar ein Bank-
kredit, der ihm vor einem Tage noch hohn-
lächelnd abgeſchlagen worden wäre, bot ſich ihm
in unbeſchränkter Höhe an. Die ganze Stadt
ſchien Jlja Sidkaudis zu Füßen zu liegen. Und
man zwang ihn, der zuerſt hochmütig ablehnen
wollte, mit tauſend Ueberredungen, anzuneh-
men. Bezahlung? Aber das eilte ja nicht.
Herr Sidkaudis müßte ſeinen Millionengewinn
erſt perſönlich in Warſchau realiſieren, weil die
dortige Regierung ungern Geld aus dem
Lande herausließe? Aber Herr Sidkaudis ſollte
ſich keinerlei Gedanken machen, man kreditierte,
ſolange er wollte, auf unbeſchränkte Zeit.

Milde lächelte Herr Sidkaudis: „Auf unbe-
ſchränkte Zeit? Kommt nicht in Frage! Jn
längſtens zwei Wochen bin ich mit meiner
Million Zloty wieder daheim; wir ſind gewiſ
ſenhafte Menſchen, Ljuba, nicht wahr, wir lie-
ben es nicht, Schulden zu haben, nicht wahr,
meine Teure?“

Und Lijuba, die inzwiſchen eine der elegante-
ſten Damen der Stadt geworden, lächelte maje-
ſtätiſch und herablaſſend.

Als Herr Sidkaudis nach zehn Tagen gen
Warſchau reiſte, begleitete die halbe Stadt den
Millionär zur Bahn. Mit ſchallenden Küſſen
verabſchiedete ſich Sidkaudis von ſeiner Frau,
mit gerührtem Händedruck von den Mitbür-
gern. „Lebe wohl, Ljuba, mein Herz, bald bin
ich wieder bei dir. Jch laſſe dich ja nicht allein,
wir haben fa ſo viele teure Freunde, die es gut
mit uns meinen. Kümmern Sie ſich ein wenig
um meine gute Ljuba, meine Herren, und wir
werden immer in Jhrer Schuld ſein.“

3

Herr Sidkaudis blieb nicht zehn Tage, er
blieb länger und länger in Warſchau, weil ſich
die Erledigung ſeiner Geldangelegenheiten
etwas hinauszögerte. Dafür ſchrieb er fleißig
Anſichtskarten an ſeine Freunde daheim und
verhieß ſeine Rückkehr mit der MillionZloty
für ſehr bald.

Frau Ljuba war inzwiſchen immer feiner
geworden. Eine Autofirma hatte ihr einen
herrlichen Rennwagen geſandt, in dem man,
angetan mit Pelz, Brillanten, Seide weite
Fahrten machte und in einer halben Stunde an
der Grenze war.

Alles ging fröhlich weiter, bis eines Morgens
der Pelzhändler Schawetz unter ſeiner Poſt
einen merkwürdigen Brief fand. Der Brief
begann mit der Anrede: „Liebe Ljuba“, und
fuhr folgendermaßen fort: „Jch erſehe aus Dei

d J dUlly macht das Pennen!
Bon Hans Heuer
Nachdruck verboten Copyright by Tamare Verſag, Leſpzſo

d. Fortfetzung.
Erna Schickele warf gerade die Diskusſcheibe

49,72 Meter und näherte ſich damit bedenklich
dem Rekord der Heublein Zlſe Reins ließ die
Kugel über eine Strecke von 12,37 Metern flie-
gen, ebenfalls eine beachtliche Leiſtung.

Der Star des Klubs, Fredy Kerner, Jnha-
ber eines Weltrekords zeigte unter dem leb-
haften Beifall der anweſenden Freunde, daß er
den Kämpfen am Sonntag mit Ruhe entgegen-
ſehen konnte. Er lief die 100 Meter in 104 Se-
kunden!

Ully, von allen Seiten begrüßt, kleidete ſich
in der Damenkabine um zog das leichte, kleid-
ſame Sportkoſtüm über und nahm ſofort ihr
Training auf Käte Strutz und Annemarie
Zurner machten einige Probeläufe mit ihr
über zweihundert Meter. Ully benötigte eine
Zeit von 26,4 Sekunden, war alſo um volle
zweizehntel Sekunden beſſer, als vor zwet Ta-
gen Käte und Annemarie machten es nicht
unter 27 Sekunden.

Es war faſt Mittag, als Ully den Heimweg
einſchlug. Und mußte auf einmal wieder an
die Sturmſtimmung denken, die zu Hauſe bei
ihrem Fortgehen am Morgen geherrſcht hatte
Trotz der Szene am Tage zuvor war Kurt auch
heute wieder in der Nacht nicht nach Hauſe ge-
kommen!

Frau Schott ging gedrückt umher und erſchien
noch kleiner, noch unbedeutender als ſonſt. Der
Vater ſagte nichts aber wenn er einen
Blick auf die Uhr warf, zog ſich ein Gewitter
auf ſeiner Stirn zuſammen, das das
Schlimmſte befürchten ließ.

Es war entſetzlich mit Kurt.
Zu all den Sorgen, die die Verhältniſſe mit

ſich brachten, mußte er unbedingt noch eine für

die Eltern häufen. Daß er eine leichtſinnige
Ader hatte, wußte ſie, aber daß er ſo rückſichts-
los einfach tat, was ihm paßte, empörte ſie.

Kurt war noch nicht zu Hauſe, als ſie die
Wohnung betrat, Zwiſchen den Eltern ſchien
es deswegen eben zu einer Meinungsverſchie-
denheit gekommen zu ſein. Des Vaters Geſicht
war zorngerötet, das Geſicht der Mutter, klein
und verhutzelt wie das einer Greiſin anzuſe-
hen, hatte einen verzweifelt ängſtlichen Zug.
„Wie komme ich dazu!“ rief der Major.

„Meinem Herrn Sohn nachzulaufen das
wäre ſo das Richtige!“

„Das iſt doch kein Nachlaufen, Adolf!“ ſagte
die Frau leiſe. „Du brauchſt doch nur einmal
im Büro anzurufen und zu fragen, ob er da
iſt! Vielleicht iſt ihm ein Unglück zugeſtoßen!“

„Das Unglück glaube ich zu kennen!“ ſchrie
er erboſt. „Die Ohrfeige geſtern früh hat an-
ſcheinend nicht gezogen! So was iſt mir doch
noch nicht vorgekommen man weiß hier
nicht ein und aus vor Sorgen, und der Junge
bummelt nachts in der Weltgeſchichte herum!“

Draußen läutete es. Ully, die ſchweigend der
Auseinanderſetzung gefolgt war, atmete erleich-
tert auf. Sie lief zur Korridortür und öffnete.
e Beamter der Elektrizitätswerke ſtand vor
thr.

„Jch möchte die fällige Rechnung kaſſieren!“
Sie ging in das Wohnzimmer zurück und

ſagte der Mutter, um was es ſich handelte.
Frau Schott machte ein unglückliches, er-
ſchrockenes Geſicht. Der Major kramte, plötz-
lich verlegen, in ſeinen Taſchen herum.

„Was macht es denn?“
„Fünf Mark ſechsundvierzig

4„Hm
„Jch werde es auslegen, Vater!“

Ully nahm den letzten Zwanzigmarkſchein
aus ihrem Käſtchen und bezahlte die Rechnung.
Den Reſt gab ſie der Mutter. Die Unterbre-
chung hatte abgelenkt. Eine Weile des Schwei-
gens. Frau Schott ſtand am Fenſter und
ſchaute mehrmals hinaus, als hoffe ſie immer
noch, Kurt könne kommen. Ab und zu flog ihr
Blick mit einem bangen Fragen zu Ully hin-
über, die nichts weiter tun konnte, als ihr be-
ruhigend zunicken.

Schott ging mit auf dem Rücken verſchlunge-
nen Händen auf und ab. Blieb vor ſeiner
Frau ſtehen.

„Du ſagteſt vor ein paar Tagen mal etwas
davon, daß man das Vorderzimmer vermieten
könnte, Adele,“ begann er zögernd, „ich habe
mich geſträubt dagegen. Aber vielleicht iſt der
Gedanke gar nicht ſo dumm. Was meinſt du,
was man für das Zimmer bekommen könnte?“

Frau Schotts Gedanken waren bei ganz an-
deren Dingen.

„Jch denke achtzig Mark,“ entgegnete ſie ab-
weſend.

„Hm! Was glaubſt du, Urſula?“
„Jch weiß nicht, Vater. Jetzt, wo man mit

jedem Pfennig rechnen muß. Jch kann ja nun
leider in den nächſten Wochen auch nichts tun.
Vielleicht wäre es das beſte Wenn man einen
netten, anſtändigen Menſchen findet.“

„Ohne Familienanſchluß ſelbſtverſtändlich!“
betonte Schott.

„Man müßte einmal ein kleines Jnſerat
aufgeben!“
„Achtzig Mark.“ Er nickte ſinnend vor ſich
hin. Die Haut des Geſichts färbte ſich plötzlich
rot. „Wenn man nicht das Pech mit dieſem
Martens gehabt hätte, wäre man nicht ver-
urteilt, nach allem möglichen zu greifen. Die
letzten paar Kröten hat der einem noch ge-
nommen mit ſeinem Optimismus! Alſo ich
have nichts dagegen, Adele, vielleicht gibt
Urſulg das Jnſerat auf!“

Er ſtapfte hinaus. Mit gebeugtem Nacken
Als habe er einen Schlag bekommen, der ihm
Schmerzen verurſachte.

„Wo mag nur Kurt ſein?“ fragte Fran
Schott nach langer Pauſe.

„Du mußt dir nicht immer ſo viel Gedanken
machen, Mutti! Sieh mal, Kurt iſt viel zu alt,
als daß ihm etwas paſſieren könnte.“

„Aber warum
„Ja, das weiß ich auch nicht. Vielleicht hat

Freunde, die ihn verführen oder
was zerbrechen wir uns jetzt den Kopf da
über. Jch werde nachher um drei Uhr nach der
Pariſer Straße gehen und vor der Bank auf
ihn warten. Und werde ihm mal gehörig ins
Gewiſſen reden!“

„Vater iſt imſtande und macht ſeine Dro;
hung, ihn nicht wieder hereinzulaſſen, wahr.

„Ach, Mutti! Vater iſt ein alter Brumm-
bär, er hat 'ne kleine Wut auf Kurt, nicht ohne
Grund, aber letzten Endes meint er es nicht
ſo!“ tröſtete Ully.

I Mittageſſen verlief ſchweigſam und be
drückt.

Kurz nach drei Uhr wanderte Ully langſam
in der Pariſer Straße auf und ab, auf der der
Bank gegenüberliegenden Seite.

Kurt kam zwar ganz unregelmäßig. Manch-
mal um drei, halb vier, manchmal auch erſt
um ſechs Uhr. Aber ſie wollte ſicher gehen
und war entſchloſſen, ſolange zu warten, bis
er erſchien. Es war damit zu rechnen, daß er
nach der geſtrigen Auseinanderſetzung mit dem
Vater Angſt hatte, nach Hauſe zurückzukehren
und einfach fortblieb, ohne danach zu fragen,
wie es die Mutter trug-

Zum zehnten oder zwölften Male war Ully
ſchon bis zur Ecke der Uhlandſtraße geſchlen-
dert und wieder umgekehrt, da fiel ihr Blick
unwillkürlich auf eine ſchlanke Mädchengeſtalt,
die gleich ihr auf jemand zu warten ſchien.
Es war ein großer Unterſchied zwiſchen ihr
und jener. Schlank war auch Ully, aber es
war die Schlankheit des modernen Sports-
mädels mit den elaſtiſchen Bewegungen, wie
ſie ſtändiges, ſinngemäßes Spiel der körper-
lichen Kräfte erzeugt. Die Schlankheit an
deren war von läſſiger Weichheit. Das t
im Rahmen des rotblonden Haares ze gie die
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nen Nachrichten mit Freude, daß unſere lieben
Mitbürger daheim, dieſe Dummköpfe, immer
weiter Kredit geben auf dieſen Millionen-
gewinn, den wir nie gehabt haben. Nütze das
aus, ſo ſehr Du kannſt, meine Teure. Und ſo
wie die Sache brenzlig werden ſollte, was alle
Heiligen noch für lange verhüten mögen, weißt
Du ja, was Du zu tun haſt. Kuß, Dein Jlja.“

Der Pelzhändler Schawetz wurde grünlich-
weiß geſtern erſt hatte er einen Hermelin
an Frau Ljuba Sidkaudis geliefert er hatte
noch nicht einmal gewagt, die Rechnung zu er
wähnen. Wie ein Frrer ſtürmte er aus dem
Haus, dem Polizeibüro zu. Aber als er in
die Gardina einbog, flitzte gerade der Renn
wagen Frau Lfubas zur entgegengeſetzten Seite
aus der Stadt, der Grenze zu. Jn Frau Lju-
bas Taſche befand ſich neben anderen Schrift-
ſtücken und Banknoten ein Brief, den Herr Sid
kaudis an den Pelzhändler Herrn Schawetz ge-

ſchrieben, und in dem er eine Beſtellung auf
einen Herrenpelz mit Otterkragen und Seal-
futter machte.

„So ein zerſtreuter Kerl, mein Jlja“, dachte
Frau Ljuba, gerade als ſie an der Grenze war,
„immer hab' ich ihm geſagt, er möchte die Briefe
gleich nach dem Schreiben in den Umſchlag tun.
Dann können ſolche Verwechſlungen nicht paſ-
ſieren. Nur gut, daß wir die Sahne gehörig
von der Milch abgeſchöpft haben.“
Herr Sidkaudis blieb mitſamt ſeinen angeb-

lichen Zlotymillionen ſowie ſeiner Gattin
Ljuba für die Heimat verſchollen. Ebenſo ver-
ſchollen, wie die Pelze, die Brillanten, die Tep
piche und die kreditierten Gelder. Alles war
mit Hilfe des Rennwagens und des eingeweih-
ten Chauffeurs zur Zeit über die Grenze ge-
bracht worden. Herr Sidkaudis hatte den Rat,
ſich ein paar Dumme zu ſuchen, gründlich be-
folgt!

Die Mittagstafel von 22 Schaugerichten
Ein merhwürdiger Speiſezettel vor vier ſahrhunderten

Von der ungeheuerlichen Leiſtungsfähigkeit
eines mittelalterlichen deutſchen Magens kann
man ſich einen Begriff machen, wenn man den
Speiſezettel lieſt, der im Jahre 1509 anläßlich
der mittäglichen Hoftafel zu Ehren des ſoeben
verblichenen Herzogs Albrecht IV. in München
zuſammengeſtellt wurde. Das Dokument lautet
nach einer Veröffentlichung in der „Gaſtrono-
miſchen Rundſchau“ wie folgt

„Das erſt Eſſen. War das erſt' Alter der
Welt nemblich Adam und Eva in einem Garten
und ſtund zwiſchen ihne ein griener Baum, dar-
um ſich ein Schlang gewunden hat, ein Apfel im
Maul und neiget ſich damit gegen Eva, dabei
Maurachen und Pfifferlinge von Zucker und
Mandl gemacht.

Das zweyt Eſſen: war ein geſottener Swein-
kopf auf einem Roſt abgetrüknet.

Das dritt Eſſen: war geſotten Fleiſch mit Ka-
paunen, Hünern und gedruchendem Fleiſch.

Das vierdt Eſſen: war ein Figur des andern
Alters der Welt, nemblich die Arch Noe mit bei-
liegenden Oblatten von Zucker gepachen.

Das fünft Eſſen: war ein haiß Eſſen Fiſch
von Lachsförchen, Aeſchen und anderen gutten
Fiſchen.

Das ſechſte Eſſen: war ein Zetlkraut und was
darauf gehört.

Das ſiebente Eſſen: war das dritt Alter der
Welt, nemblich die Figur wie Abraham ſeinen
Sohn hat opfern und enthaupten wollen, anbei
ein Thurm von Zucker und Mandl gemacht.

Das achte Eſſen: war ein durchſichtig hoche
Se l mit Fiſchen.

Das neunt Eſſen: war grün,
W !dpret in einem Pfeffer.

Das zehend Eſſen: war das vierdt Alter der
Woelt, nemblich wie David das klein Königl ge-
gen Goliat der in Geſtalt eines Rieſen gemacht,
da ſtunde und ſein Schlingen in der Hand hatte,
dabei ſieße Kräpfl von Zucker und Mandl ge-
macht.

Das eilfte Eſſen: war ein Gemüs.
Das zwilft Eſſen: war ein eingemachter

Hauſen.
Das dreizehnt Eſſen: war das fünft Alter der

Welt, nemblich der Thurm zu Babiloni, ſtunde
mit etlichen Häuſern in einem Gemüs.

Das vierzehnt Eſſen: war ein Paſtet mit ein-
gerachten Vöglein.

Das fünfzehnt Eſſen: war ein Reheſchlägl
m einem Zpyſeindl.

Das ſechzehnt Eſſen: war das ſechſte Alter der
Welt, nemblich die Menſchwerdung Chriſti in
ein weiß Mandlmus gemacht.

Das ſiebzehnt Eſſen: war ein Paſtet mit Birn
und anderem Gemüs.
g Das achtzehnt Eſſen: war von eingemachten

zögnlen.
Das neunzehend Eſſen: war das ſiebend und

lezt Alter der Welt, nemblich das jüngſt Gericht,
wie der Salvator unter einem Regenbogen ſitzt,
dabei ein Marzipann von Zucker, und Mandl.

und geſalzen

zarte Bläſſe, die ſich vor dem Einfluß der ſom-
merlichen Sonne hütet. Die Lippen waren
von allzu brennendem Rot und verrieten aus-
giebigen Gebrauch des Lippenſtiftes. Die
Brauen ſchienen abraſiert und durch dunkle
künſtliche Striche erſetzt zu ſein. Auch die
Wimpern ließen ſorgfältige Nachhilfe er-
kennen.

Ullys friſches junges, Luft und Sonne aus-
geſetztes Geſicht wirkte lebendig gegen dies
kosmetiſche Kunſtwerk.

Es war mehr die außerordentlich elegante
Kleidung, die Ully auffiel. Jhr einfaches,
weißes Leinenkleid wirkte faſt armſelig da-
gegen. Ein wundervolles Komplet das eine
gute Schneiderin angefertigt haben mußte, ein
modernes Hütchen, das auf der linken Seite
das rotſunkelnde Haar hervorquellen ließ und
trotz ſeiner Kleinheit nicht billig geweſen ſein
mochte das alles ſah Ully. und ſie hätte
kein Mädel von Achtzehn ſein müſſen, wenn ſich
nicht leiſe, leider unerfüllbare Wünſche in ihr
geregt hätten.

Durch einen Blick zum Eingang der Bank
wurde ſie abgelenkt. Kurt trat eben heraus,
überquerte den Fahrdamm, mußte vor einem
gerade vorüberrollenden Auto ſtehen bleiben
und winkte hinüber.

Jm erſten Augenblick glaubte Ully, es gelte
ihr. Da bemerkte ſie, daß auch die ſchlanke
Dame, die ihr aufgefallen war, den Arm hob
und ihm entgegenging.

Jn der Mitte des Fahrweges trafen ſie zu-
ſammen, ſtreckten ſich die Hände zu. Kurt küßte
den Handſchuh der Fremden

Ully ſtand einen Moment lang unſchlüſſig.
Die Bekanntſchaft Kurts mit einer ſo elegan-
ten Frau löſte vieles. Auf einmal glaubte ſie
die Urſache ſeiner ewigen Geldverlegenheit in
den letzten Tagen zu kennen, und eine dumpfe
Ahnung ſagte ihr, daß jene die Urſache ſeines
mehrmaligen ſpäten Nachhauſekommens war.

Die beiden hatten keinen Blick für ſie. Sie
men herüber. Eifrig redete Kurt, das Ge-

cht belebt vor innerer Erregung, auf ſie ein

Das zwanzigiſt Eſſen: war von eingemachten
Karpfen und Wallern.

Das ein und zwanzigiſt Eſſen: war ein Bra-
tens von Faßanen, Haſelhünern, rephünern,
Vöglen und andern guten Weltpret.“

„Das zwei und zwanzigiſt Eſſen“ war wieder-
um ein Schaugericht, nämlich die Nachbildung
der Begräbnisſtätte Herzog Albrechts IV. Der
Speiſezettel beſagt: „unſers gnädigen Herrn
Herzog hochlöbl. Gedächtnis, nemblich der Form
des Grabes mit allen Fändlein oder Pan-
nieren des Landes und Herrſchaft, wie dann das
wirklich gemacht und geziert in unſer lieben
Frauen Kirchen ſtehet auf dem Grab nach ſeiner
Bildung ein geharnſchter Mann am Rücken lie-
gend zween Schild, einer mit Baiern, der andere
oſterland gemalt, dabei gefüllte oblat.“

Milan Munubäu Ton Sonnabenbd, 18. Fan

Das älteſte Segelſchiff der Welt
Die abenteuerliche Geſchichte der Succeß“ Teeſegler, Sträflings
ſchiff und immer noch in Dienſt Der letzte Wunſch eines Sterbenden

Jn den erſten Tagen des Januar begab ſich
ein junger Mann nach Amerika, um dort nach
einem uralten Schiff zu ſuchen, das ſein Vater
vor vielen Jahren nach den USA. verkaufte.
Kein großes und beſonders wertvolles Schiff,
ein alter Segler iſt es, auf den Namen „Suc-
ceß“ vor gut 150 Jahren oder mehr getauft.
Ein Schiff, auf dem man einſt die Sträflinge
nach Auſtralien fuhr. Somit alſo immerhin ein
denkwürdiges Schiff, aus deſſen Geſchichte aus
Anlaß dieſer Jagd auf das Wrack (denn mehr
iſt nicht mehr davon übrig) einiges erzählt wer-
den ſoll.

Seeleute und Rekordjäger wird es intereſſie-
ren zu hören, daß die „Suecceß“ das älteſte
Segelſchiff der Welt iſt, das noch auf dem Waſſer
ſchwimmt. Ein wenig vermodert und rampo-
niert, aber ſeetüchtig, ſolange man im friedlichen
Hafen bleibt oder gutes Wetter auf See ab-
wartet.

Erbaut wurde dieſer Segler in Burma im
Jahre 1771. Urſprünglich träumte der Mann,
der den Segler in Auftrag gab, daß der Segler
„Succeß“ ein berühmter Tea-Clipper wurde.
Aber die Schiffsbauentwicklung ging damals ſo
ſchnell, daß man andere Typen für dieſe Schnell-
fahrten vorzog.

So kam denn das Schiff 1841 in den Beſitz der
auſtraliſchen Regierung, die ein Sträflingsſchiff
daraus machte, mit dem neue Zwangskoloniſa-
toren herangeholt werden ſollten.

Als eines Tages der damalige Kapitän Price
eine Ladung Sträflinge nach Victoria einge-
ſchifft hatte und auf der Fahrt war, wurde er
von Verbrechern, die er abzuliefern hatte, auf
hoher See ermordet.

Die heitere Eche
Sächſiſche Rnehbdoten

Blumengießen.
Der Herr aus dem zweiten Stock rief vom

Balkon aus nach oben: „Sie!“
„Was denn?“ fragte der Herr aus dem

dritten Stock.
„Nu hörnſe endlich mal auf!“
„Mid was denn?“
„Mid dem bleedſinnijen Gegieße.“
„Jch gann doch meine Blumen gießen!“
„Ja, aber Sie dröppeln dauernd meinen

Balgong voll Waſſer.“
„Schdellenſe nich ſo

gen!
„Das is doch geine ungerechde Fordrung.“
„Doch, bloß wenn ich Waſſer runderdröp-

pele, ſchimpven Sie. Wenns regend, ſagen Sie
geinen Ton!“

ungerechde Forderun-

Die intereſſante Geſchichte.
„Ach, da fälld mir eine Sache ein, ich weiß

nich, ob ich Jhnen die ſchon erzähld hawe.“
„Was denn?“
„Jch weiß nich, ob Sie die Geſchichde ſchon gen-

nen.“
„Wie warſe denn?“

„Wardnſemal, 's iß mir balde ſo, als ob
Wardnſemal, war das nich, als wir bei Haſen-
beins eingeladen waärn, beſinnen Sie ſich da nich
drauf?“

„Ja, das war vorjn Sommer.“
„Wo Haſenbein in den blauen Schlibbs mid

Bingdjn anhadde.“
„Ja, das war da.“
„Sähnſe. Da warn wir zuſammen.“
„Ja, das ſchdimmd auffällig. Das war vorjn

Sommer.“

und ſchob ſeinen Arm mit ſelbſtverſtändlicher
Vertrautheit in den ihren.

Eine Sekunde lang ſchwankte Ully noch.
Dann ging ſie ihnen entgegen und blieb direkt
vor ihnen ſtehen.

Kurt blickte auf und wurde blaß. Das Zu-
ſammentreffen mit der Schweſter kam ihm
gänzlich unerwartet.
„IJch möchte ein paar Worte mit dir ſprechen,
Kurt!“ ſagte ſie, ohne die Fremde anzuſehen.

„Du ſiehſt doch, daß ich mich in Geſellſchaft
befinde!“ verſuchte er, gefaßt zu erſcheinen.

„Was will dieſe Dame von dir?“ fragte
Pegay Porey pikiert.

„Es iſt meine Schweſter!“ erklärte er ſchnell,
als liege ihm daran, keine anderen Gedanken
in ihr auſkommen zu laſſen.

„Warum biſt du in dieſer Nacht wieder nicht
nach Hanſe gekommen, Kurt?“ fuhr Ully rück
ſichtslos fort. „Du kannſt dir doch denken, wie
ſehr die Eltern in Unruhe ſind!“

Er gab ſich einen Ruck.
„Jch habe es ſatt, mich bevormunden zu laf-

ſen! Und da Vater mir die Tür ja verboten
hat, werde ich eben woanders unterkommen!“
entgegnete er trotzig.

„Und Mutter?“
„Sie weiß ja, was Vater ſagte! Sie ſoll mir

nicht böſe ſein, aber
„Aber Kinder, ich bin doch nicht dazu da,

Zeuge eurer Familienſzene zu werden!“ miſchte
ſich Peggy ſpöttiſch in die Auseinanderſetzung.
„Macht das gefälligſt zu Hauſe ab!“

„Sie geſtatten doch, daß ich mich mit meinem
Bruder unterhalte, Fräulein?“ wies Ully ſie
zurück. Schließlich ſteht er mir näher als
Jhnen.“

„So? Na, dann eine recht angenehme Unter-
haltung!“

Sie machte Miene, zu gehen, Kurt hielt ſie
beſtürzt zurück.

„Augenblick nur noch, Peggy! Meine Schwe
ſter redet natürlich Unſinn!“ Er wandte ſich
unfreundlich Ully zu. „Alſo ich komme nicht
wieder nach Hauſe. Jch bin alt genug, auf

2„Ja. Was wollde ich denn gleich ſaachn
„Warſch nich was mid 'ner Geſchichde?“
„Mid 'ner Geſchichde?“
„Ja, Sie gonndn ſich nich beſinnen, ob Sie mir

die Geſchichte ſchon erzähld hadd'n odr nich.“
„Ach ja.“
„Na, was war denn das nun für 'ne Ge-

ſchichde?“
„Na, was war denn das nun für 'ne Geſchich-

de? Was habe ich denn ſchon erzähld?“
„Gar nichds.“
„Das is awr ſehr ſchade. Nun hawe ich ganz

vergeſſen, was ich Jhnen eichendlich erzählen
wollde. Nun haw ich ſo hefdch an den Schlibbs
mit den blauen Bingdjn gedachd, daß ich ganz
vrgeſſen hawe, was ich Jhnen für 'ne Geſchich-
de erzählen wollde. Wiſſen Sie denn gar nich
mehr, um was es ſich handelde?“

„Nein.“
„Schade, ſchade, daß Sie ſo'n ſchlechdes Ge-

dächtnis ham Sonſd hädde ich Jhnen eine ſehr
indreſſande Geſchichde erzählen gönnen

Bewunderung.
„Guggenſe ſich Zweitſch an, der is voch

Milljonär.“
„Der? Wie is

word'n?“
„Mid niſchd.“
„Das gibds doch garnich.“
„Doch, der gam hierher und hadde niſchd in

dr Daſche außer 'nem Loch. Und da bumbde er
ſich zehn Marg, und mido den zehn Marg

denn der Milljonär ge-

haddr angefangen, und jetzt is der Milljonär,
So einen Menſchen, muß mr doch bewundern.“

„Nein. Jch bewundere viel mehr den Mann,
der Zweitſch die zehn Marg gebumbd hat

eigenen Füßen zu ſtehen und weiß am beſten
ſelbſt, was ich zu tun und zu laſſen habe!“

Er nahm Peggy Porcys Arm und wollte mit
ihr weitergehen. Ully war es, als habe der
Bruder ſie ins Geſicht geſchlagen.

„Herr Schott!“ rief da jemand hinter ihnen.
Kurt drehte ſich erſtaunt um. Ein junger

Mann kam heran.
„Herr Direktor Dunkers muß Sie noch einen

Augenblick ſprechen und läßt Sie bitten, ſofort
zu ihm zu kommen!“

Zögernd ſtand Kurt Schott und ſah auf
Peggy Porecy, dann auf den jungen Mann.
Ully, zwei Schritte entfernt ſtehend, war für
ihn in dieſer Sekunde nicht da. Ein Gedanke
durchſchoß ſein Hirn, der ihm jähen Schreck
einjagte. Raſch gefaßt aber bat er Peggy,
einige Augenblicke zu warten, er ſei gleich wie-
der bei ihr. Sein Herz klopfte, als er das
Privatbüro des Direktors betrat

Dunkers ſaß hinter ſeinem rieſigen Schreib-
tiſch, nahm die Hornbrille ab und ſchaute auf.

„Setzen Sie ſich, bitte, Herr Schott!“ ſagte
er und ſah ihn ſo ſeltſam forſchend dabei an,
daß Kurt beinahe mit Sicherheit wußte, um
was es ſich handelte Seine Hand bebte, als er
den Stuhl etwas zurückſchob.

„Sie wollten mich ſprechen, Herr Direktor!“
ſagte er, und ſeine Stimme war heiſer vor
Aufregung.

Dunkers hob wieder den Kopf und ſah zu
ihm hinüber.

„Jch eigentlich nicht. Herr Kriminalkom-
miſſar Grünzweig rief mich an und bat mich
darum, Sie in meinem Büro ſprechen zu
dürfen!“

„Jch habe doch nichts getan
„Der eine der beiden Bankräuber wurde

heute morgen kurz nach drei Uhr vor der Tür
der „Chérie-Bar' verhaftet!“

Sah Ully mit Peggy Porey drüben auf der
andern Seite ſtehen und hatte Angſt vor der
nächſten Minute, Angſt vor den beiden Mäd
chen. Sie ſprachen miteinander.

Die beiden Mädchen hatten ſich erſt ſchwei
gend, faſt feindſelig gegenübergeſtanden, als

Der Mord wurde an den Beteiligten furcht-
bar gerächt. Aber die „Succeß“ hatte ſich damit
die Anwartſchaft auf eine beſſere Rolle erwor-
ben. Ein Mann, der ſich auf Schaugeſchäfte ver-
ſtand, kaufte den damals ſchon alten Kaſten,
ſtellte die Verbrecher, die den Kapitän ermordet
hatten, als Wachsfiguren darauf und fuhr da-
mit in der Welt umher. So kam er auch nach
Sidney.

Eines Morgens aber war die „Succeß“ ſpur-
los verſchwunden. Man entdeckte ſie nach langem
Tauchen auf dem Meeresgrund, zum Glück an
einer ſeichten Stelle. Einwohner von Sidney
wollten durch den Sträflingskahn nicht dauernd
an die ſchandvolle Vergangenheit des Landes
erinnert werden und hatten das Schiff nachts
angeébohrt und in die Tiefe geſchickt.

Noch auf dem Meeresgrund wurde das Schiff
für 27 Pfund von einem jungen Auſtralier ge-
kauft, einem F. C. Coles, der das Schiff heben
und nach England bringen ließ. Auch er machte
ein Schaugeſchäft daraus, verkaufte dann aber
die „Succeß“ auf Bitten ſeiner Frau, die
ſelbſt Auſtralierin das Schiff nicht leiden
konnte.

Aber dem unternehmungsluſtigen Coles fehlte
etwas in ſeinem Leben, ſeit er das Schiff für
27 Pfund vor 37 Jahren wieder verkauft hatte.
Heimlich ließ er ſich immer Bericht erſtatten, wo
der alte Segler, den ein amerikaniſches Schau
geſchäft rund um die USA. herumführte, zur
Zeit ſchwimme. 37 Jahre verfolgte er das Schiff.

Seine letzten Worte handelten von dieſem
Schiff. Und ſein letzter Wunſch war, daß der
Sohn das alte Schiff wieder nach England holen
möge. Wenn Neptun es ſich nicht unterwegs
holt, wird man alſo in abſehbarer Zeit die alte
„Succeß“ wieder in einem engliſchen Hafen
ſehen. Der älteſte noch ſchwimmende Segler
der Welt mit einer blutigen Geſchichte und acht
Lecks, die ihm ein Land ſchlug, das ſich ſeiner
ſchämte

Das Schild der Höflichbeit
Gedanken von Hermann Waechter.

Echte Höflichkeit iſt eine Sache des Herzens
und muß wie ein friſcher Quell erquickend zu
tage ſprudeln. Nur zu oft ſpiegelt die „Fata
Morgana“ einer übertünchten Hößlichkeit
ein Trugbild in die Wüſte.

e

Höflichkeit in der Ehe iſt ein Schild
manche ihrer Fährniſſe.

Eine dem Feind zur rechten Zeit erwieſene
Höflichkeit kann den Kampf mit einem Zug be
endigen, indem ſie den Gegner matt ſetzt.

e

Sich über die Höflichkeit hinwegzuſetzen, iſt
ein Vorrecht der Dummköpfe. Jhnen allein
wird man dieſen bedauerlichen Mangel zur Not
verzeihen.

gegen

Kuflöſung
des Dätſels aus voriger Qummer:

Waagerecht: 1. Mond, 3. Tank, 5. Eis-
bahn, 8. Largo, 10. Tell, 12. Rate, 14. Ate, 16.
Jnflation, 17. Ana, 18. Tael, 20. Etat, 22. Jlias,
23. Aſtarte, 24. Fett, 25. Elba. Senkrecht:
1. Moſt, 2. Dill, 83. Thor, 4. Koje, 6. Britannia,
7. Seminar, 9. Stendal, 11. Lenne, 13. Aloſt, 14.
Ala, 15. Eta, 18. Torf, 19. Liſt, 20. Eſte, 21. Toga.

Kurt ſie verlaſſen hatte. Dann war es Ully,
die zu ſprechen begann:

„Jch weiß nicht, wie Sie heißen.“
„Porey, Peggy Porey!“ verriet Peggy ſtolz

und dachte mit keinem Atom eines Gedankens
daran, daß ſie vor gar nicht allzulanger Zeit
noch Paula Bormann hieß.

„Fräulein Porecy“, fuhr Ully fort und war
feſt überzeugt, eine Filmſchauſpielerin oder
etwas Aehnliches vor ſich zu haben. „Seitdem
mein Bruder Sie kennt, iſt er wie verändert.
Jch glaube wenigſtens, daß es ſeitdem der
Fall iſt

Ein Lächeln ſpielte um Peggys rote Lippen.
„Das macht die Liebe Fräulein Schott!“ er-

widerte ſie, und es hatte einen eigentümlichen
Beigeſchmack, wie ſie das ſagte. „Jch jedenfalls
habe ihn nicht verleitet. anders zu werden.“

„Sein jetziges Verhalten ſchafft Unruhe zu
Hauſe und Aufregungen. Das kann doch nicht
in Jhrer Abſicht liegen.“

„Sicher nicht Das wird ja auch anders
werden, wenn wir erſt verheiratet ſind.“

„Sie wollen heiraten
„Das ſcheint Sie ja gehörig zu erſchrecken.

Jſt das denn ſo komiſch?“
„Haben Sie Kurt denn lieb?“
„Sonſt würde ich mich ja nicht mit ihm ab-

geben!“
Ully ſtand einen Augenblick lang vor der

eleganten Peggy Porey und wußte nicht, was
ſie weiter ſagen ſollte. Bis ihr einfiel: „Aber
er hat doch noch gar nicht ſo viel ich meine,
er verdient doch nicht ſo viel, um eine Fran
wie Sie erhalten zu können!“

Peggys künſtliche Augenbrauen zogen ſich in
die Höhe und bildeten ſchwungvolle Bogen.

„Das dürfte nicht ganz ſtimmen, Fräulein
Schott. Soviel ich weiß, verdient Kurt genü-
gend, um jedenfalls hat er Geld, ſonſt hätte
er mir nicht tauſend Mark ſchenken können.“

„Tau ſend Mark?“
„Ja. Und dies Komplet hat er mir geſtern

auch gekauft!“ trumpfte Peggy auf. „Was
glauben Sie, was das gekoſtet he

(Fortſetzung folgt.)
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Hochbekrieb auch bei den Fußballern

Nur ein Spiel in Merſeburg!
Preußen erwartet die Spielvgg. Reumark. 99 bei Fortuna-Magdeburg. Her VfL. fährt zu Wacker-Nordhanſen. Um die

Tabellenführungen in der 1. und 2. Kreisklaſſe.

Der 14. Januar ſieht wieder alle Klaſſen
mit faſt ſämtlichen Mannſchaften im Kampfe
um die für alle Beteiligten ſo wichtigen
Punkte. Während am vergangenen Sonn-
tag der Raſenſport faſt reſtlos den ſchlechten
Bodenverhältniſſen zum Opfer fiel, dürfte
für die auf Sonntag angeſetzten Treffen
auch nicht viel zu erwarten ſein. Jm Falle der
Durchführung wünſchen wir den Vereinen,
deren Kaſſen verhältniſſe bei der jetztgen Not-
lage durch weitere Spielausfälle auch nicht
ſtabiler werden, in ſportlicher und finanztel
ber Hinſicht einen vollen Erfolg.

Die Gauliga ſetzt ihre Punktjagd mtt vier
Spielen der zweiten Serie fort. Während an
der Spitze der Tabelle Wacker-Halle vorläufig
in ſicherer Führung liegt, iſt der Verlauf der
morgigen Spiele für den Abſtieg von größter
Bedeutung. Die Paarungen ſind folgende:

Fortuna- Magdeburg 99-Merſeburg;
Preußen- Magdeburg Wacker-Halle
Spielvg.Erfurt--VfS.Bitterfeld;
SC. Erfurt Steinach 08.

Gelingt es unſeren Blaugelben de Fortung-
ten beide Punkte abzunehmen, ſo dürften
ſie der Abſtiegsgefahr bei weiteren guten Le
ſtungen entrückt ſein. Verliert Preußen-Mag-
deburg gegen Wacker, was zu erwarten iſt,
ſo können ſich die Magdeburger aus eigener
Kraft nicht mehr vom Abſtieg befreien. Die
beiden in Erfurt ſtattfindenden Treffen hal-
ten wir bei der Unbeſtändigkeit der vier Geg-
ner für völlig offen.

Die Be zirksklaſſe nimmt die zwefte
Serie in Angriff. Obgleich ſich hier Sport-
weunde- Halle mit drei Punkten Vorſprung

die Herbſtmeiſterſchaft ſichern konnte, iſt die
Meiſterſchaftsſfrage dieſer Klaſſe noch lange
nicht geklärt. Die nachfolgenden Vereine
zu denen auch noch Neumark gehört wer-
en nichts unverſucht laſſen, um den Veil-

chen die Führung doch noch ſtreitig zu ma
chen. Auch die kommenden Kämpfe am Ta
bellenende verſprechen recht intereſſant zu
werden. Hier ſtehen unſere Preußen augen-
blicklich am ungünſtigſten, doch nur wenige
Punkte trennen ſie von den vor ihnen ſtehe-
den Vereinen, Wacker-Nordhauſen, BSC.
Sangerhauſen und Halle 96. Und wenn alles
ſchief geht, können ſogar die beiden Werßen
felſer Vereine und unſer VfL. noch mit tn
die Abſtiegskämpfe verwickelt werden. Für
morgen ſind hier folgende ſechs Spiele an
geſetzt:

Preußen- Merſeburg Spielvgg. Neumark;
Wacker- Nordhauſen Vf.-Merſeburg;
Boruſſia-Halle Naumburg 605;
Sportfreunde-Halle--VfL. 96-Halle;
Schwar gelb-Wßfls. TuR.-Wßfls.
BSC.Sangerhauſen- Halle 98.

Jm einzigen Merſeburger Treffen werden dte
Preußen verſuchen ſich für die knappe Vor-
ſpielniederlage zu revanchieren. Ob es abergelingt iſt ſehr fraglich, denn wir halten
die Geiſeltaler doch für die Spielſtärkeren.
Der VfL. wird in Nordhauſen ſchon mit
beſſeren Leiſtungen als im Weihnachtsderby
aufwarten müſſen, wenn er ſiegreich heim-
kehren will. Jn den beiden halliſchen Tref
fen halten wir die Platzbeſitzer für die Beſſe-
ren auch 98 ſollte in Sangerhauſen ſiegen
Den Ausgang des Weißenfelſer Derbys bal.
ten wir für völlig offen.

Preußen 9pielvg. Keumark
Das morgen in Merſeburg ſtattfindende

Treffen ſieht die beiden alten Rivalen tm
Kampfe um die Punkte. Da beide Gegner
verſuchen werden, ihren augenblicklichen Ta
bellenſtand unbedingt zu verbeſſern, dürftehier mit einem bis zur ſehten Minute äußerſt

intereſſantem Treffen zu rechnen ſein. Wie
ſind nun die beiderſeitigen Ausſichten. Jm
Vorſpiel vermochten die Geiſeltaler nur unter
Aufbietung aller zur Verfügung ſtehenden
Mittel und Kräfte die Preußen knapp und
mit reichlich Glück niederhalten. Jn der Fol-
gezeit hatten die Neumärker dann aber eine
Schwächeperiode zu überſtehen, durch die ſie
wertvolle Punkte einbüßten. Jetzt iſt die Elf
anſcheinend aber im Kommen und wird
ſich nun durch weiteren Punktgewinn wieder
einen Platz in der Spitzengruppe erkämpfen.
Aber auch die augenblicklich noch am Ta-
bellenende ſtehenden Preußen werden nichts
unverſucht kaſſen, um ſich in den Beſitz der
beiden Punkte zu bringen. Leider iſt es thnen
nicht vergönnt den Geiſeltalern in ſtärkſter
Beſetzung gegenüberzutreten, da ſie am Syl-
veſterſonntag die Stütze ihrer Elf, den oft-
bewährten Kunth, durch Verletzung einbüß-
ten und ausgerechnet nun in den kommen
den ſchweren Kämpfen auf ſeine Mitwirkung

verzichten müſſen. Für morgen haben beide
Gegner folgende Spieler zur Verfügung:
Preußen: Herrfurth, Bock, Täntzer, Sper

ling, Weiſe, Heſſelbarth, Albrecht, Bret-
ſchneider 2, Meiſer, Buſch, Thon.

Neumark: Galander, Gromball, Vohne,
E. Türke, Steigemann, Patzſchke, Lübke,
Wolf, Blauſchmidt, Gabbert, Reinsberger.

Während die Preußen wieder eine Neuauf-
ſtellung ausprobieren die ſich hoffentlich
bewähren wird haben die Geiſeltaler ihre
zur Zeit beſte Beſetzung zur Stelle und deren
durchſchlagskräftigerer Sturm ſollte auch für
ihren Sieg ausſchlaggebend ſein. Wenn es
den Preußen nicht gelinge ſollte an ihren
Gäſten Revanche zu üben, ſo erwarten wir
doch von ihnen, daß ſie morgen, wie alle
vom Abſtieg bedrohten Vereine, mit einem
Kampfgeiſt auf den Plan treten, der ihnen
vielleicht einen einzigen Punkt einbringt und
die Gäſte zur Hergabe ihres ganzen Könnens
zwingt. Da dieſes Spiel das einzige Fußball-
treffen in Merſeburg iſt, dürfte hier mit er
nem guten Beſuch zu rechnen ſein. Vor
dem Spiel ſtehen ſich die Reſerven von Preu
und Boruſſia- Halle im Punktkampf gegen
über.

Um die Herbſtmeiſterſchaft der 1. Kreisklaſſe.
Der erſte Start zu den Punktſpielen dieſer Klaſſe im neuen Jahr.

Die 1. Kreisklaſſe ſteht am morgigen Sonn
tag im Zeichen wichtiger Entſcheidüngskämp-
fe um die Herbſtmeiſterſchaft. Die letzten Er
geb niſſe in den Punktſpielen deuten zur Ge-
nüge darauf hin, daß es bei der weiteren
Entwicklung noch zu recht ſcharfen Kämpfen
um die Führung kommen wird. Auch am un-
teren Ende der Tabelle wird es noch recht in-
tereſſant werden, hier ſtehen in Leung, Let
tin, Mücheln und Paſſendorf noch vier Ab-
ſtiegskandidaten auf der Liſte. Für morgen
ſind folgende Spiele angeſetzt:

Kayng Ammendorf
Sportbrüder Mücheln
Schkeuditz Reideburg
Weiſe Favorit
Paſſendorf Lettin.

Jn Kayna ſtehen die Platzbeſitzer vor einer
ſchweren Aufgabe, denn ſie müſſen dem Ta-
bellenführer ohne drei ihrer Beſten gegen
übertreten. Mücheln dürfte trotz aller An-
ſtrengungen gegen Sportbrüder keine Chance
haben. Den Verlauf der reſtlichen drei
Spiele halten wir für völlig offen. Leung
erhält durch die Disqualifikadion der Beu
naer zwei für ſie äußerſt wertvolle Punkte
kampflos. Die Marathonen treffen ſich im
Freundſchaftsſpiel mit dem FAD. Merſeburg.

Sportbrüder-Halle-Sportring-Mücheln.
Die Müchelner Sportringleute müſſen zum

fälligen Punktſpiel bei den halliſchen Sport
brüdern erſcheinen und werden ſich hier be-
ſonders anſtrengen, um durch einen Sieg von.
Tabellenende wegzukommen. Jhre Ausſich-
ten ſind allerdings äußerſt gering, denn die
Hallenſer bewieſen in ihren letzten Spielen,

daß ſie den Spitzenvmannſchaften der I.
Kreisklaſſe nur wenig nachſtehen. Vorher
die 2. Mannſchaften.

Kayng Ammendorf
Dieſe Paarung bedeutet Großkampf im

Geiſeltal. Da beide Gegner ſchon jahrelang
zur Spitzengruppe gehören wurden ſchon im-
mer die Punkte ſchwer umkämpft, ein Un-
entſchieden oder ein knapper Sieg war jedes-
mal zu erwarten. Wie wird es nun morgen
werden? Jn Kayna glückte es Ammendorf
noch nie beide Punkte mitzunehmen. Mor-
gen a llerdings, wo die Kaynaer auf Reuſcher,
Sievers und Lingott und vorausſichtlich auch
noch auf Dunger verzichten müſſen, ſteht
die Partie für Kayna ausſichtslos. Oder gibt
es Optimiſten, die trotz dieſer Schwächung
Kayna noch ein Unentſchieden zutrauen? Die
Schwäche der Geiſeltaler war bisher der
Sturm und durch das Fehlen des geſamten
Jnnentrios iſt er noch ſchwächer geworden.
Es bedarf ſchon einer ganz großen Leiſtung
der Hintermannſchaft, wenn ſie den Anſturm
der Gäſte aufhalten und ein erträgliches Re-
ſultat erzielen wollen. Vorher Kayna 2.
Ammendorf 2.

Leuna-FAD.
Da die Leunger Mannſchaft am Sonntag

durch die Disqualifikation von Beung kampf-
los zu Punkten kommt und ſomit ohne
Spiel ſein würde, haben ſie ſich die Fußballer
des freiwilligen Arbeitsdienſtes nach dem
Stadion verpflichtet. Dieſe konnten ſchon
mehrere Spiele gegen Merſeburger Vereine
austragen und gaben keine ſchlechte Figur

ab. Durch fleißige Uebung hat ſich de Mann
ſchaft weiter verbeſſert, ſie wird auch in Leu
na einen ſtarken Gegner abgeben. Vorher
Leuna 2.--Beuna 2., Leuna Jgd.--Teuditz Jgd.

Spiele der 2. Kreisklaſſe.

Das Punktprogramm der 2. Kreisklaſſe iſt nicht
ſo umfangreich, wie es eigentlich der Zahl nach die
neun Abteilungen beanſpruchten, dafür bringen aber
die wenigen Paarungen intereſſante Kämpfe.

Abt. 2 eröffnet am Angerweg Giebichen
ſt e in gegen die Poſt und zwar wird hier der Ta
bellenführer Giebichenſtein gut tun, die Gäſteelf ja
nicht ſchwach einzuſchätzen. Schiepzig empfängt in
Cröllwitz eine Mannſchaft welche in letzter Zeit
gute Fortſchritte gemacht hat. Aus dieſem Grunde
wird Schiepzig ſich beſonders anſtrengen müſſen, um
die Punkte nicht nach Cröllwitz abwandern zu laſſen.
Halle 1910 hat die Reich sbahnelf zu Gaſte.
Hier hat 1910 Gelegenheit, ſeine gute Mannſchafts
leiſtung gegen einen ebenbürtigen Gegner unter Be
weis zu ſtellen. Braunsdorf muß nach Zör-
big zu Wacker. Auf Zörbiger Flur werden die Gei-
ſeltaler einen ſchweren Stand haben. Olympia
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hat den Neuling Wörmlitz zum Gegner. Jn der
Tabelle rangiert der alte Fußballpionier Olympiag am
Tabellenende, obwohl ſie den Leiſtungen nach einen
beſſeren Platz verdient hätten.

Abt. 3 bringt die Paarung Mignon den
Neuling SC. 32. Letztere zeigten in ihren r
Punktſpielen ganz annehmbares Können, imm
ſollte die beſſere Spielkultur der Mignonelf
Punkte garantieren.

Abt. 6 hat Concentra Ammendorf die erſte
Elf von Canena zu Gaſte.

Abt. 7 führt SV. Dürrenberg--Altra unſt ä dt, Spergau-- Meuſchau, Freienfelde--Schotterey
und Schladebach--El. Mücheln zuſammen. Dürren
berg ſollte als Favorit gelten, dagegen haben Men
ſchau und El. Mücheln auf fremden Boden ſchwere
Kämpfe zu beſtehen.

Abt. 8 empfängt Gerbſtedt den Spitzenreiter
Alsleben und wird trotz allem Widerſtandes
und eigenem Platzvorteiles ſich im Endkampf doch
beugen müſſen.

Abt. 9 treffen Friedrichſchwerz und 26b-
nitz ſowie Nehlitz und Döb litz zuſammen. Jm
erſten Treffen ſollte Löbnitz erft nach hartnäckigem
Kampf zu Punkten kommen, im zweiten Rennen wird
dagegen Nehlitz als Spitzenmannſchaft dieſer Abtei-
lung ſeinem Partner Döblitz keine Punktchance ein
räumen

Jn der Reſerveklaſſe ſtellen ſich Preußen 2. gegen
Boruſſia 2., ferner Wacker 2.--Neumark 2 und VfL.
Merſebg. 2.--99 Merſebg. 2. zum Punktkampf. Fol-
gende Mannſchaften haben Freundſchafts-
ſpiele vereinbart. Sportfreunde Reſ. empfängt
Eintracht 1. Die neue Vereinigung Sylbitz- Prieſter
hat Beeſenlaublingen mit zwei Mannſchaften zu Gaſte,
der VfL. Dölau hat Eisdorf 1. und 2. verpflichtet.
Landsberg Soma--98 Schulmannſchaft. Giebichenſt.
3.--Poſt 3., Dölau 3. Müllerdorf-Zappendorf 3.

99 bei Forkuna-Magdeburg.
Vorentſcheidung über Verbleib oder Abſtieg in der Gauliga.

Das morgen in Magdeburg vor ſich ge
hende Punkttreffen obiger Gegner wird all
ſeitig mit größtem Jnlereſſe erwartet. Von
dem Ausgange dieſes Spieles hängt nämlich
die weitere Geſtaltung des Tabellenendes ab.
Ge ingt es unſeren 9ern den Fortunaten erne
Niederlage beizubringen und ſich dadurch n
den Beſitz der beiden Punkte zu bringen,
ſo dürfte es den beiden Tabellenletzten (For-
tung und Preußen Magdeburg) wohl kaum
noch aus eigener Kraft möglich ſein, ſich vor
dem Abſtieg zu retten. Obgleich die Magde-
burger Preſſe ihre Elf als größeren Fapo-
riten in dieſen Kampf ſchickt (trotz rer 7:1-
Niederlage gegen Wacker-Halle), hoffen wir,
daß unſere 99er ſich der Wichtigkeit des
Spieles bewußt ſind und nichts unverſucht
laſſen, um als Sieger die Heimreiſe anzu
truren. Die Bklaugelben beſtreiten dieſen
Kampf in folgender Beſetzung:

Raſpe, Franke, Bach, Kilian, Brödel, Hein
rich, Roßburg, Gaudig, Schött, Röſiger
und Hermann.

Von dieſer Elf erwarten wir, daß ſie unter
Schütts und Brödels zielbewaußter Führung
an die in den letzten Spielen gezeigten guten
und geſchloſſenen Mannſchaftsleiſtungen an-
knüpft. Nach unſerem Dafürhalten müßte
es ihr möglich ſein, bei reſtloſem Einſatz
den Gegner nach Kampf knapp niederzuhal-
ten. Jm Falle einer Niederlage unſerer er

was natürlich nie in Frage kommen darf
hätten die Magdeburger an unſere Blau-
gelben Anſchluß gefunden, wodurch ſich natur
gemäß in Zukunft noch harte Kämpfe um den
Abſtieg entwickern würden. Die bedrohliche
Lage beider Gegner läßt ein nervöſes Spiel
erwarten. Hoffentlich iſt hier ein Schieds

eft feſt in derrichter zur Stelle, der das
ublikum gegenHand hält und auch dem

über ſeinen Mann ſtellt.

Pf. bei Wacker- Nordhauſen
Gelingt den Blauweißen die Revanche?

Unſere VfLer müſſen morgen in Nord
hauſen gegen die Wackeraner ihr fälliges
Rückſpiel erledigen. Jm Vorſpiel in Merſe
burg gelang es den ſympathiſchen Nord
hauſenern trotz einer 3:1-Führung der Hie-
ſigen im Endſpurt noch einen knappen, nicht
unverdien en Sieg zu erringen. Morgen wol-
len nun unſere Blauweißen für die damalige
Niederlage Revanche üben, um ſich dadurch
zwei weitere Punkte zu ſichern und ihren
Tabellenſtand zu feſtigen. Ob ihnen dies aber
gelingen wird, iſt äußerſt fraglich. Bekannt-
Tich iſt den Gaſtgebern auf eigenem Platze
ſtets ſchwer beizukommen geweſen. Selbſt
die führendſten Mannſchaften unſeres Be
zirks mußten ſich dort mit einem Unent-
ſchieden begnügen. Unſer VfL tritt die Retſe
mit folgender Elf an:

Meinicke, Kugler, Däne, Fiſcher, Vecker,
Knoche, Kluge, Apitz, Heß, Jeſſe, Stange.-

Da das Schlußdreieck und auch die Läufer
reihe ſchon des öfteren ihr gutes Können
unter Beweis ſtellten, wird es morgen von
den Leiſtungen der Stürmer abhängen, ob
unſere Blauweißen als Sieger oder Beſiegte
heimkehren. Da auch unſer VfL noch einige
Pluspunkte ganz gut gebrauchen kann, er
warten wir, daß ſeine Fünferreihe ſich end
lich einmal auf den Zweck ihres Daſeins be
ſinnt und die zu einem Siege erforderlichen
Tore erzielt.

Pf. Zeitz Ps9 V. Merſeburg
Das erſte Spiel des neuen Jahres führt

unſere Polizeimannſchaft nach Zeitz zum VſR.
Die Zeitzer Sportler l alen bisher ken ſch.ech-
te Rolle geſpielt und nur mit Mühe und Not
gelang es dem Tabellenführer TSK ſeinen
Ortsrivalen VfR im letzten Spiel mit 9:8
knapp niederzuhal en. Unſere Grünhöſen wer
den ſich alſo morgen tüchtig ſtrecken müſſen
um ihren r dem noch der eigene Platz
einen Vorteil bedeutet, nieder uhalten. Wir
rechnen mit einem zwar knappen aber doch
ſicheren Siege der ſich bisher ſtets gleichblei-
benden Merſeburger Poliziſten.

Das für Weißenfels angeſetzte Treffen
Frie en 1885- Merſeburg iſt von den Merſe-
burgern wegen Krankheit mehrerer Spie-
ler abgeſagt worden und fällt daher aus.

V Schwerathletit
MTv. gegen K9 V. eitz

„Am Sonntagabend beginnen die MTV-
Ringer mit ihrer Veranſtaltung gegen KSV-
Zeitz das neue Sportjahr. Sie durften ſich
bisher immer eines guten Zuſpruchs erfreuen,
es iſt zu hoffen, daß dies auch im neuen Jahr
der Fall ſein wird. Beide Vereine re
dafür, daß nur einwandfreie und techniſch
gute Kämpfe gezeigt werden. Die Zeitzer
Mannſchaft hat in ihren Reihen Spttzenkön-
ner, von denen Walter, Kehr und Hagen ganz
beſonders hervorragen. MTV geht einen
ſchweren Gang, denn bei einer Niederlage
fällt er aus der Spitzengruppe zurück. Die
Niederlage gegen Ramſin mag eine Lehre
für die MTVer geweſen ſein. Das beherzte
Kämpfen und das Nichtverzagen hat unſere
MTVer immer ausgezeichnet, auch bet einer
drohenden Niederlage. Mögen die Heimiſchen
wieder mit dieſem glänzenden Kampfgeiſt
am morgigen Sonntag auf die Matte gehen,

denn dann wird man ſie auch ſiegen ſehen
und ſei es gegen den bekannten KSV-Zeitz.
Das intereſſante Treffen wird alle Kraft
ſportanhänger mobil machen, denn erſtmalig
kämpft MTV ſeit ſeinem Beſtehen gegen die
Mannſchaft vom KSVo-Zeitz.

C Hockey
99 bei SchwarzweißHalle

Erſtmalig in dieſem Jahre tritt der Sport
verein wieder auf den Plan und ſtellt ſich
der 1. Elf der zuſammengelegten Vereine
Schwarzweiß und ATC. War es ſchon von
jeher ein ſchwerer Kampf für unſere 9er,
wird er diesmal noch ſchwerer werden, da die
Elf des Gegners nur aus erſtklaſſigen Spie-
lern beider Vereine zuſammengeſetzt iſt. Doch
gerade gegen gute Gegner verſtehen die er
zu kämpfen und ſie werden auch diesmal al
les aufbieten, um ein annehmbares Reſultat
herauszuholen. Vorher treffen ſich die
beiden 2. Mannſchaften.

99 Damen--Schwarzweiß Damen.
Auch die Damenelf kämpft in Halle gegen

Schwarzweiß. Ob es den BHlaugelben
lingt einen Sieg herauszuholen, iſt ſehr
fraglich. Anſchließend treffen ſich die 2. Da
menmannſchaften.

Rene Fliegerorksgruppe
in Lützen gegründet.

Jm Schützenhaus zu Lützen hatte der kom
miſſariſche Leiter der Fliegerortsgru ppe
Lützen, Gewerbeoberlehrer Danninger,
die Gründungsverſammlung einer Fliegerorts-

einberufen. Die zahlreichen Anmeb-
ungen beweiſen, daß auch in Lützen in allen

Kreiſen der Bevölkerung die Erkenntnis der
Notwendigkeit tiefe Wurzeln geſchlagen hat,
daß der Luftſport Volksſport werden
Die aktiven Mitglieder werden ſich zunächſt
am Bau eines Segelflugzeuges betätigen.
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FußballWelkmeiſterſchaft.
Vorbereitungen in der Tſchechoſlowakei.
Für die entſcheidenden Spiele um die Fußball

Welimeiſterſchaft bereitet ſich der Fußball Verband der
Tſchechoſlowakei beſonders ſorgfärttig'por, wobei aller
dings bemerkt werden muß, daß die Tſchechen das
noch ansſtehende Spiel gegen Polen zumindeſt
un entſchieden geſtalten müſſen um überhaupt
die Reiſe nach Jtalien antreten zu können. Von der
techniſchen Kommiſſion wurden 61 Spieler namhaft
gemacht, die für die Vorbereitungsſpiele in Betracht
kommen. Es ſind dies drei Torleute, neun Vertei-
diger, 16 Läufer (darunter allein ſechs Anwärter auf
den Poſten des Mittelläufers) und 33 Stürmer. Be
reits am 21. Januar wird eine Auswahlmannſchaft
in Prag gegen eine erſtklaſſige Wiener Elf an
treten. Für den 28. Januar ſind drei Auswahlſpiele
vorgeſehen, die in Prag, Brünn und Pilſen ſtattfin
den werden. Vom 1. Mai ab müſſen ſich die aus
gewählten Spieler dem Verband in jeder Beziehung

zur Verfügung halten.

Deutschland gewinnt die Fußball-Weltmeister-
schaft für Schiffsmannschaften.

Die Mannschaft des Schnelldampfers „Bremen“
gewann zum erstenmal die Fußball-Weltmeister-
schaft für Schiffsmannschaften 1933/34. Die
Spiele fanden während des verſflossenen Jahres
nach dem Pokalsystem in sämtlichen internatio-
nalen Häfen statt. Unser Bild zeigt den ge-
wonnenen silbernen Wander-Weltmeisterschafts-

pokal.

Deutſche Kennfahrer in Frankreich.
Den deutſchen Berufsfahrern werden auch in dieſem

Jahre zahlreiche Startmöglichkeiten in Frankreich ge
boten, und eine ganze Reihe von Fahrern hat bereits
für die Sommermonate Verträge abgeſchloſſen. Für
das vom 13. bis 19. März ſtattfindende Pariſer Sechs
tagerennen ſind deutſcherſeits Stöpel-Thier-
b ach verpflichtet worden, außerdem hat Stöpel wie
auch Geyer bereits ſeinen Vertrag für die Frankreich-
Rundfahrt bekommen. Die beiden großen Pariſer
Radrennbahnen, ſowie einige Provinzbahnen haben
bisher von deutſchen Berufsfahrern die Steher Möller,
Metze, Sawall, Krewer und Schindler, ſowie die

lieger Richter, Engel, Steffes, Ehmer, Zims und
ſter für ihre Sommerveranſtaltungen verpflichtet.

SSV Führer gemaßregelt.
Der Führer des Deutſchen Fußball-Bundes, F.

Linnemann, hat dem Hamburger Sport- Verein und
dem Gau Nordmartk ſeine Entſcheidung in der vor
einiger Zeit ausgeſprochenen Amtsenthebung des HSV-
Führers Martens mitgeteilt. Dieſe Entſcheidung
beſagt, daß für die in der Vereinsführung zutage ge
tretenen Unregelmäßigkeiten der derzeitige Vereins-
führer Martens verantwortlich zu machen ſei und
deshalb ſeines Poſtens enthoben wurde. Der Verein
habe innerhalb der vorgeſchriebenen Zeit die Be-
ſtellung eines neuen Führers vorzunehmen.

Wie iſt das Winkerſportwetter?

Jn allen deutſchen Gebirgen ſind ſeit ge
n vielfach Neuſchneefälle eingetreten
ie zum Teil heute noch anhalten. Jm Harz

haben die Temperaturen überall den Null
n erreicht, ihn ſogar teils überſchrittem.

uch in den tieferen Lagen des Schwarz-
waldes herrſchen tiefe Temperaturen. Gute
Sportmöglichkeiten beeren in Thü-
ringen, in den ſächſiſchen und ſchleſiſchen
Gebirgen ſowie in den höheren Lagen den
vayeriſchen Alpen.

Harz:
Hahnenklee: Schneehöhe 25; 2,

Pappſchnee; Sport mäßig.
Torfhaus: Schneehöhe 40; 6--10 Neuſchnee

e Grad; Sport gut.
Schierke: Schneehöhe 22; Neuſchnee 3--5;

41; bewölkt; Pappſchnee; Ski mäßig; Rodel
gut.

St. Andregsberg: Schneehöhe 20; 9; be-
wölkt; Schnee gekörnt; Ski mäßig; Rodel
gatt.

Thüringer Wald:
Jnſelsberg: Schneehöhe 48; Neuſchnee 12

Nebel; Pulverſchnee; Sport ſehr gut.
Oberhof: Schneehöhe 40; Neuſchnee 3--5;

42; Nebel; Pulverſchnee; Sport ſehr gut.
Friedrichroda: Schneehöhe 28; Neuſchnee 3

Nebel Pulnexichnee, Sport ſehr

Nebel;

Winterſport: Die Wettermeldungen lauten
alles andere als günſtig. Die von Weſten heran
nahende Wärmewelle hatte ſchon am Freitag Deutſch
land erreicht, ſo daß leider damit gerechnet werden
muß, daß beſonders die Veranſtaltungen auf dem Ge
biete des Skiſports durch den Wetterſturz in Mit
leidenſchaft gezogen werden. Jn den deutſchen Mittel
gebirgen ſind zahlreiche lokale Veranſtaltungen an
geſetzt, ſo in Sachſen die verſchiedenen Bezirksmeiſter-
ſchaft en, der 40-Kilometer-Staffellauf in Alten au
im Harz und der 50-Kilometer-Dauerlauf in Wölfels-
grund. Geſicherter erſcheint die Schneelage in der
Schweiz, wo beſonders die auch von Deutſchland be-
ſchickten internationalen Damen-Skirennen in Grindel-
wald intereſſieren. Weniger vom Wetter abhängig iſt
der Eishockeyſport, in dem es wieder eine
Reihe intereſſanter Begegnungen gibt. Eine Faſchiſten-
mannſchaft aus Mailand ſpielt am Wochenende gegen
SA- Leute und Mitglieder des SC. Rieſſerſee in
München und Garxmiſch, Schweizer Vereine haben zum
Eishockeyturnier auf dem Titiſee im Schwarzwald ge-
meldet, und die USA.-Rangers treten in Paris an.
Bei den internationalen Eisſchnellaufen in
Davos treten drei deutſche Olympiakandidaten gegen
die norwegiſche Extraklaſſe an. Jm Schlitten-
ſport iſt die Eröffnung der Olympia-Böbbahn in
Garmiſch mit einigen Schaurennen an erſter Stelle zu
nennen. Nach Oberhof ſind die Norddeutſche und
die Thüringiſche Viererbob- Meiſterſchaft angeſetzt.

Fußball: Das große Ereignis des Tages iſt
der Länderkampf Deutſchland Ungarn, der
unter der Leitung des Belgiers Baert in Frankfurt
a. M. zum Austrag gelangt. Jn der weiteren Ab-
wicklung der Meiſterſchaftsſpiele in den Gauen tritt
durch das Länderſpiel natürlich keine Unterbrechung
ein.

Milan Mauuääu Von
der 5pork des Sonnkags.

ESonnabend, 13. Januar

Handball: Auf der ganzen Linie werden die
Kämpfe um die Gaumeiſterſchaften fortgeſetzt.

Leichtathletik: Eine ausgezeichnete Be
ſetzung hat das Hallenſportfeſt in Hanno-
ver gefunden, auch beim Sportpreſſefeſt in Breslau
wird guter Sport geboten. Die Berliner Leicht
athleten treffen ſich beim Waldlauf des Tv. Waid-
mannsluſt.

Schwerathletik: Jn Pommerns Hauptſtadt
findet ein Städtekampf Stettin Berlin im Amateur-
boxen ſtatt.

Schwimmen: Nach der Schwimmerhochburg
Magdéburg iſt ein Olympia-Prüfungsſchwimmen
angeſetzt, bei dem es ſicher ſehr gute Leiſtungen geben
wird. Die weſtdeutſchen Schwimmer beteiligen ſich
ziemlich vollzählig am verbandsoffenen Feſt in Neu
wied, in Leipzig gehen die ſächſiſchen Staffelmeiſter-
ſchaften vor ſich.

Fechten: Jm Berliner Landwehrkaſino gelangt
das Degen-Mannſchaftsfechten um den Wanderpreis
der Stadt Berlin zum Austrag.

Radſport: Jn der Weſtfalenhalle iſt ſeit Frei
tagabend das 9. Dortmunder Sechstage-
rennen im Gange. Die Kölner Steffes und
Frankenſtein ſtarten in Antwerpen, dagegen haben die
Pariſer Sechstagerennen keine deutſche Beteiligung
aufzuweiſen. Den Berliner Amateur-Straßenfahrern
bietet ſich bei der Orientierungfahrt im Tegler Forſt
Startgelegenheit.

Rennſport: Ein intereſſantes und ab-
wechſlungsreiches Programm wird auch bei der
zweiten diesjährigen Veranſtaltung auf der Trab-
rennvahn in Berlin-Ruhleben geboten. Jm Rahmen
der Hindernisveranſtaltung in Nizza kommt mit dem
Monte-Carlo-Preis ein weiteres wertvolles Rennen
zur Entſcheidung.

Anläßlich der „Arno-Kraft-Feier“ des Sturmes
2/J. 21 „Arno Kraft“ am Freitag, weilte der Reichs-
ſportführer von Tſchammer und Oſten dies-
mal in offizieller Eigenſchaft in Weißenfels, wo
er bereits am frühen Nachmittag eintraf, begleitet
von einer Anzahl ſeiner alten Kameraden der SA.
und Herren ſeiner Umgebung. Zu Ehren ſeines Be-
ſuches fand ein Aufmarſch der SA. auf dem Markt
ſtatt unter Vorantritt des Muſikzuges der Standarte
J. 21 und der Fahnen.

Jn feierlichem Zuge wurde der Reichsſportführer
dann gegen 18 Uhr mit klingendem Spiel zum
Stadtverordnetenſitzungsſaal in derAulaturnhalle geleitet, wo ſich inzwiſchen eine große
Zahl geladener Gäſte und die Spitzen der örtlichen
Parteiinſtanzen ſowie zahlreiche Vertreter der Behör-
den, Schulen und ſonſtigen öffentlichen und privaten
Körperſchaften, vor allem aber die führenden Männer
der Turn und Sportverbände aus Wei-
ßenfels und Umgebung verſammelt hatten.

Am Treppenaufgang zum Sitzungsſaale hatten die
Sieger und Siegerinnen vom Stuttgarter
Turnfeſt in Turnkleidung und mit dem Sieger-
kranz geſchmückt unter Führung von Stadtrat
Hiller Aufſtellung genommen, die den Reichsſport-
führer bei ſeinem Eintreffen mit einem kräftigen
„Sieg-Heil“ willkommen hießen. Vor dem Saalein-
gang erwartete der Deutſche Handball-
meiſter von 1932 (vom PSVV. Weißenfels) im
blau- weißen Dreß, von Oberleutnant Hennecke ge-
führt, den Führer, der jeden einzelnen der Mannſchaft
beſonders durch Handſchlag begrüßte. Von Tſcham-
mer betrat darauf den feſtlich geſchmückten und von
den Fahnen der Vereine und Verbände umſäumten
Saal, begleitet von Oberbürgermeiſter Dr. Zeitler
und Mitgliedern der ſtädtiſchen Körperſchaften, wäb-
rend ſich die Anweſenden zum deutſchen Gruß er-
hoben.

Nachdem das von Mitgliedern des Stadtorcheſters
geſpielte Deutſchlandlied verklungen war, begrüßte
Oberbürgermeiſter Dr. Zeitler den Reichsſportfüh
rer wie auch die erſchienenen Gäſte. Jm Namen des
Weißenfelſer Bundes für Leibesübungen rich
tete anſchließend Polizeioberleutnant Hennecke das
Wort an den Führer und gab vor allem ſeiner
Freude darüber Ausdruck, daß er den Weißenfelſer
Turnern und Spvortlern die Ehre ſeines Beſuches habe
zuteil werden laſſen. Der Redner wies ferner hin
auf das Wirken des WBfL. ſeit ſeiner Gründung im
Jahre 1920, dem immer der Gedanke zugrundegelegen
habe, daß im Zuſammenſchluß die Kraftliege.

Der Reich sſporiführer nahm darauf das
Wort zu einer längeren Rede, in der er zunächſt
ſeinen Dank für den freundlichen Empfang ausſprach,
um dann in offenen, zu Herzen gehenden Worten von
Mann zu Mann und Kamerad zu Kamerad ſehr auf-
ſchlußreiche Ausführungen allgemeiner und program-
matiſcher Art über die künftige Geſtaltung des deut-
ſchen Sportes zu machen. Der Reichsſportführer kam

Der Reichsſportführer in Weißenfels.
dann auf den eigentlichen Beweggrund ſeines Wei-
ßenfelſer Beſuchs zu ſprechen, die Gedenkfeier für den
verſtorbenen SA.- und Sportkameraden Arno
Kraft, deſſen Hand er in ſeiner Sterbeſtunde gehal-
ten habe und feierte den ſo früh Dahingegangenen als
einen edlen Streiter für ein beſſeres Deutſchland. Die
Toten dürften nicht vergeſſen werden!

Von Tſcham mer begab ſich dann zu einer Be-
ſprechung im Kreiſe ſeiner alten Kameraden von der
SA. und ſpäter in das Haus der Nationalſozialiften,
wo inzwiſchen die Arno-Kraft-Feier unter großer An
teilnahme der einſtigen Kameraden und Freunde des
Verſtorbenen begonnen hatte.

Winker-Bewerb des NstßK und DDAC
Starke Beteiligung der Reichswehr

und der Motor-SA.
Es war zu erwarten, daß nach der Einigung und

dem Zuſammenſchluß der deutſchen Kraftfahrt die
erſte große gemeinſame ſportliche Veranſtaltung des
National-Sozialiſtiſchen Kraftfahr-Korps und des
Deutſchen Automobil-Clubs, der Winter- Wettbewerb
1934 in München und Oberſtaufen eine große
Teilnehmerzahl finden würde. Die Erwartungen, die
man in dieſer Hinſicht hegen konnte, werden aber vor
ausſichtlich noch bei weitem übertroffen werden. Es
iſt anzunehmen, daß die Nennungszahl des letzt-
jährigen Winter-Bewerbs, der in Dorf Kreuth
ſtattfand und der mit 61 Meldungen ſchon als außer
ordentlich gut beſchickt gelten konnte, in dieſem Jahre
natürlich verdoppelt werden dürfte. So werden allein
von der Reichswehr weit über 50 Fahrzeuge gemeldet
werden, die ſich auf die 2. bis 7. Diviſion und den
Kraftfahrlehrſtab verteilen. Auch die Marine wird
an dieſem ſchwierigen Wettbewerb teilnehmen.

Hinzu kommen die Fahrzeuge der SA-Gruppen-
ſtaffeln Hochland, Sachſen, Südweſt, Franken, Weſt-
mark, Bayeriſche Oſtmark, Niederſachſen, Schleſien,
Thüringen und Heſſen, die jede 2 Krafträder und
1 Perſonenkraftwagen als Teilnehmer nach Ober-
ſtaufen entſenden werden. Das ſind insgeſamt weitere
30 Fahrzeuge, ſo daß allein durch die Teilnahme
dieſer beiden Formationen eine Beteiligung von über
80 Fahrzeugen ſichergeſtellt iſt. Rechnet man weiter
die Fahrzeuge der Jnduſtrie, die ebenfalls eine be
trächtliche Anzahl ausmachen dürften, wie die der
Privatfahrer, ſo dürfte die Nennungszahl 100 ſchon
überſchritten ſein.

Mit öſterreichiſcher Bekeiligung.

Jm Gegenſatz zu der Nachricht, daß die Teil-
nahme öſterreichiſcher Winterſportler an den Deutſchen
Kampfſpielen nicht erlaubt iſt, ſteht eine Wiener Zei-
tungsmeldung, die ſich auf die Bobweltmeiſter-
ſchaft in Garmiſch und die Deutſchen Hallen-
Tenntsmeiſterſchaften in Bremen, bezieht.
Danach ſoll das Bundeskanzleramt die Genehmigung
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In 24 Stunden über den Stillen Ozean.
Offiziere und Mannschaften des

vor ihren Maschinen kurz vor dem Sstart von San Diego.
Das aus sechs Maschinen bestehende amerikmnische Weltfüuggeschwader ist nach einer Ueber-
querung des Stillen Ozeans von San Franzisko nach Honolulu vollzählig in Pearl Harbour
(Hawai) eingetroffen und hat damit die 3360 km lange Meeresstrechke in der Rekordzeit von
24 Stunden 19 Min. zurückgelegt. Das Geschwader wurde bei seiner Ankunft stürmisch begrüst.
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erteilt haben, daß öſterreichiſche Sportler an dieſen
Veranſtaltungen teilnehmen dürfen.

ſeſterreich macht nicht mit

Winterſportler dürfen nicht zu den Kampf
ſpielen.

Der Oeſterreichiſche Hauptverband für Körperſport
hat von der Bundesregierung die Mitteilung erhal
ten, daß die Teilnahme öſterreichiſcher Winterſportler
an den vom 26. Januar bis 4. Februar in Braun
lage und Schierke ſtattfindenden Deutſchen
Winterkampfſpielen nicht erlaubt iſt. Dieſe Verfügung
hat beim Vorſtand des Oeſterreichiſchen Hauptverban-
des für Körperſport die Folge gehabt, daß Dr. Hans
Pfeiffer, der Vorſitzende des Winterſportver-
bandes ſein Amt zur Verfügung ſtellte.
Es hat den Anſchein, als ob auch die übrigen Vor
ſtandsmitglieder dieſem Beiſpiel folgen werden. Dr.
Schmidt, der Vorſitzende des Hauptverbandes, iſt
ſofort beim Bundeskanzler vorſtellig geworden, doch
iſt über den Ausgang der Verhandlungen bisher
nichts bekannt geworden.

Schluß des redaktionellen Teils.

Deutſche Turnerſchaft.
Turnkreis „Jahn“ Bez. 2 Gau 6 (Mitte).

Nach der Umorganiſation der DT. turnt
morgen Sonntag, vormittags 9,30 Uhr, in
Halle in der Turnhalle des HTuSpV. zum
erſten Mal die Kreisriege zuſammen. Trotz
des Verluſtes des 1. Turnfeſtſieger Krötzſch,
Leunga, hofft die Kreisleitung mit einer ſtär-
keren Mannſchaft zu den Gaumannſchafts-
kämpfen der Kreisriegen 1934 antreten zu
können. Aus dem Unterkreis Mansfeld be
kommt der Turnkreis „Jahn“ ſehr gute Ge
räteturner. Die Orte Helbra, Benndorf uſw.
ſollten die ſtärkſten Mannſchaften zu den
Kreismannſchaf skämpſen im Turnkreis Jahn
ſtellen, ſo daß dem HTuSpWV. und GTV Halle
ſtarke Mannſchaften in den Vereinen Helbra
und Benndorf in den Kreismannſchaftskämp-
fen gegenüber ſtehen.

O. Baldauf, Kreisabtw.

Pereinsnachrichken.
Die Millimeterzeile koſtet 7 Pfg.

Allgemeiner Turnverein. Spiele: 1. Ekf
14,30 Uhr, 2. Elf 13,30 Uhr.

MTV. 1861. Spielabteilung: Sonn-
tag 14 Uhr 2., 15 Uhr 1. Mſchft. (Stadion).
Schwerathletikabtlg. Sonntag 20 Uhr
Ringen gegen Zeitz („Guten Quelle“).

TuSpV. Leuna. Spiele am Sonntag im
Stadion: Fußball: 1.--FAD- Merſeburg 1.
14,15 Uhr; 2.--Beuna 12,45 Uhr; Jugend
gegen Teuditz 10 Uhr.

TuSpV. Leuna. Fußballabteilung: Am
Sonnabend, dem 13. Januar 1934, findet im
Bahnhofsreſtaurant Leung der beliebte Un-
terhaltungsſkat (Preisſkat) ſtatt. Wir erwar
ten rege Beteiligung aller Mitglieder des
Vereins.

Wir weiſen die Mitglieder der
Deutſchen Turnerſchaft nochmals dar-auf hin, daß die Vorführung des

rnfeſt-Tonfilms am Montag, den
15. Januar 1934, im Unfon-Thester,

ſtattfindet. 16 Uhr für Kinder (20 Pfg.)
und Erwerbs!.oſe (30 Pfg.), Erwachſene 50
und 5 Pfg. Sportabgabe. 20 Uhr Hauptvor-
führung für Erwachſene (Sperrſitz 80 Pfg.
Platz 60 Pfg., zuzüglich 5 Pfg. Sportabgabe).
Vorverkauf nur bis einſchließlich Sonnabend
bei Tbr. Köppe, Gotthardtſtraße; Gaßmann,
Kl. Ritterſtraße: Kleindienſt, Weiße Mauer;
Holler, Roter Brückenrain.

Kreisfilmſtelle der NSDAP.
Merſeburger Turnerſchaft.

Bekanntmachungen.
Oeffentliche Steuer- und Schulgelomahnnng

Die bis zum 15. Januar 1934 fällig werden
den Grundſteuern, Schulgelder und Berufs-
ſchulbeiträge ſind ſpäteſtens am 19. Januar
1934 an die Stadthauvtkaſſe zu zahlen.

Vom 20. Januar 1934 ab werden die geſetz-
liche Verzugszinſen erhoben.

Vom 22. Januar 1934 ab werden die Ab-
gabenrückſtände ohne beſondere Mahnung
koſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 11. Januar 1934.
Vol. A. I. /33. Der Oberbürgermeiſter.
Ausgabe von Kohlenſcheinen für Jannar 1934

aus dem Winterhilfswerk.

Für Empfänger von Haupt und Kri-
ſenunterſtützung findet die Ausgabe
der Kohlenſcheine für Januar
am Montag, den 15. 1., von 8--12
für Rentner ohne Zuſatzrente
ſonſtige Minderbemittelte
am Dienstag, den 16. 1., von 8--12
im Wohlfahrtsamt, Chriſtianenſtraße
Keller, ſtatt.

Die Sozial- und Kleinrentner, Kriegsbe-
ſchädigte und Hinterbliebene (Zuſatzrenten-
empfänger) erhalten ihre Scheine bei der
Auszahlung im Tivoli.

Eine Nachbelieferung findet nicht ſtatt.

Wehördenſchulung für Beamte und An
geſtellte

Am Montag, dem 15. Januar 1934, abends
8 Uhr, beginnt im großen Saal der Staat
lichen Schule für Wirtſchaft und Arbeit u
Bad Dürrenberg die Schulungsveranſtaltung
für Beamte und Angeſtellte ſämtlicher am
Orte befindlichen Behörden. Teilnahme iß
Pflicht. Thema: Grundlegende Fragen des
Nationalſozialismus. Vortragender Dr. Stuckel.

Jn beſchränkter Anzahl können auch noch
andere Staatsbürger an dieſen Schulungs-
abenden teilnehmen.

Bad Darr er den 12. Januar 1934.
Amt4vorſteher
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Minne Muuubäu Torcy

Für billige Wohnungen.
Runderlaß des Reichsarbeitsminiſters Franz Seldke.

Die Reichsregierung hat wiederholt dar
auf hingewieſen, daß wirtſchaftlich nicht ge
rechtfertigte Preis ſteigerungen auf dem Jn
landsmarkt unterbleiben müſſen, da andern
falls ihre Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung
und die mit ihnen angeſtrebte Wirtſchafts
belebung gefährdet würden.

In einem Runderlaß weiſt der Reichs-
arbeitsminiſter Franz Selöte darauf hin,
daß dies insbeſondere auch für den Bau-
markt und namentlich auch für ſolche Bau-
vorhaben gilt, die mit Hilfe von Reichsmitteln
gefördert werden. Durch ſeine Wohnungs-
fürſorge gibt das Reich weitere Arbeitsmög-
lichkeiten. Gerade dieſe Aufträge dürfen aber
nicht zu ungerechtfertigten Preisſteigerungen
ausgenutzt werden.

Die genannten Beſtrebungen der
Reichsregierung werden aber, ſo heißt es in
dem Runderlaß weiter, gefährdet, wenn
bei den mit öffentlicher Hilfe geförderten
Bauvorhaben das vom Bauherrn aufzubrin-
gende Eigenkapital nur vorgeſpiegelt, in
Wirklichkeit aber durch zu hoch angeſetzte
Baukoſten aufgebracht wird.

Dasſelbe gilt auch, wenn die Grundſtücks
koſten und die ſogenannten Nebenkoſten zu
hoch angeſetzt werden. Ein ſolches Verfahren
würde eine bewußte Jrreführung derBehörden bedeuten und zu unrechtmäßigen
Bereicherungen führen. Eine weitere Folge
wäre eine Ueberhöhung der Grundſtücks-, der
Bau und Nebenkoſten. Dies muß aber, wie

in dem Erlaß betont wird, unter allen Um-
ſtänden und mit allen zu Gebote ſtehenden
Mitteln verhindert werden.

Die Reichsregierung iſt daher entſchloſſen,
gegen derartige Preisſteigerungen mit den
ſchärfſten Maßnahmen vorzugehen. Der
Reichsarbeitsminiſter erſucht deshalb, die be-
reits vorgeſchriebene Nachprüfung der Schluß-
beſcheinigung nach Möglichkeit regelmäßig
durchzuführen. Durch dieſe Beſcheinigung
werden nicht nur die Geſamtkoſten, ſondern
auch die durch eigene Leiſtungen des Bau
herrn aufgebrachten Koſten (Eigenkapital)
nachgewieſen.

Darüber hinaus iſt es aber nach dem Er-
laß notwendig, bereits bei Prüfung der An-
träge auf Gewährung von Reichsbaudarlehen
und Uebernahme der Reichsbürgſchaft einen
ſtrengen Maßſtab hinſichtlich der Anſätze für
Grundſtücks-, Bau- und Nebenkoſten anzu
legen. Falls unberechtigte Preisſteigerungen
von Unternehmern und Handwerkern gegen-
über den Bauherren geſtellt werden, ſo haben
dieſe die Reichsbehörden ſofort in Kenntnis
zu ſetzen.

Zum Schluß ſeines Erlaſſes erſucht der
Reichsarbeitsminiſter die Präſidenten der
Landesfinanzämter, alle Fälle, bei denen
wirtſchaftlich nicht begründete Preiserhöhun-
gen feſtgeſtellt und unberechtigt hohe Grund-
ſtücks-, Bau und Nebenkoſten angeſetzt wor-
den ſind, unverzüglich zu berichten, damit
ſolchen Forderungen mit allen zur Verfü-
gung ſtehenden geſetzlichen Mitteln entgegen-
getreten werden kann.

Tagung der Arbeiksfronk in Weimar.
Verſammlungen der R95B9., der Preſſewarke und der Finanzwarke.
Weimar erlebt große Tage. Jn ſeinen

Mauern beherbergt es gegenwärtig die Amts
walter der NSBO. und der Deutſchen Arbeitsfront, die zu wichtigen Beratungen in
r thüringiſchen Stadt zuſammengekommen
ind.

Als erſte begann am Freitag, um 14.30
Uhr. in dem Geſellſchaftsſaal der Weimarer
Halle eine Tagung der NSBO.-L n desobmänner, der Gaubetriebs-
eltenobmänner ſowie der Stellvertreter und
Je rbindungsmänner der NSBO.-Leitung.
Nach Eröffnung durch Pg. Lencer gab Pg.
Saatsrat Schumann einen Rüblick auf

Und verwies auf die naturnotwendigen
Veränderungen, die ſich aus dem neugeſchaf-
enen Zuſtand ergeben haben. Auf breiter
Baſis erörterte er den auf die veränderten
Berhältniſſe zugeſchnittenen Organiſations-
plan. In großen Zügen wurden die Auf-
gaben der NSBO. für 1934 und der groß-
zügige Plan umriſſen, der zur Unterſtützung
des großen Aufbauplanes unſeres Führers
aufgeſtellt worden iſt.

Vor ſämtlichen Preſſe- und Propa
gandawarten eröffnete um 16 Uhr im
Lotel Chemnitius Pg. Starcke eine
Tagung die alle Fragen der Preſſe und Pro
poganda behandelte. Pg. Biallas, Leiter
des Amtes Preſſe und Propaganda der Deut
ſchen Arbeitsfront, Hauptſchriftleiter des Ar
beitertums und Leiter der NSBO.-Preſſe-
ſtelle, erläuterte alle Fragen, die ſich aus dem
neu erlaſſenen Schriftleitergeſetz ergeben
haben. Der Anfbauarbeit. die non der Deut-
ſchen Arbeitsfront- und NSBO.- Preſſe zu
leiſten iſt, waren ſeine weiteren Ausführun-
gen gewidmet. Die Auswirkungen der Zu-
ſammenlegung von „Preſſe und Propaganda“
ſtellte er in anſchaulicher Werſe dar und be-
gründete die organiſatoriſche Maßnahme mit
ihrer Zweckmäßigkeit.

Zur gleichen Zeit wurde von Pg. Hein-
dorf im Hotel Kaiſerin Auguſta eine
Tagung eröffnet, zu der ſämtliche Finanz-
warte der NSBO. und der einzelnen Ver-
bände erſchienen waren. Pg.Brinckmann,
der Schatzmeiſter der Deutſchen Arbeits-
front, gab einen allgemeinen Bericht über die
Finanzlage der Deutſchen Arbeitsfront ſowie
die Organiſierung der Beitragseinziehung
bei den Einzelmitgliedern der Deutſchen Ar
beitsfront und der fördernden (korporativen)
Mitglieder der Gemeinſchaft „Kraft durch
Frenude“.

Um 16.30 Uhr verſammelten ſich die Ver-
bandsleiter, deren Stellvertreter und die
Amtsleiter des Geſamtverbandes der Deut-

Raubüberfall wurde anfgeklärt.
Einer der Täter wurde feſtgenommen.
Schkenditz. Am 5. Oktober 1932 wurde

in der Papierfabrik Wehlitz ein Raubüber-
fall ausgeführt. Zwei Männer dringen da
mals mit vorgehaltenem Revolver in das
Büro ein und zwanugen einen dort allein an-
weſenden Buchhalter, ihnen 150 Lohnbeutel
mit 3500 RM. Jnhalt auszuhändigen. Die
Täter entkamen damals unerkannt. Der
Verdacht lenkte ſich auf den Tiſchler Hermann
Wagner aus Döllnitz und den Tiſchler
Kurt Griemiſch, die verhaftet und dem
Gericht in Merſeburg zugeführt wurden. Sie
mußten damals aber freigeſprochen werden.
Nun hat jedoch, wie wir erfahren, Wagner
endlich geſtanden, den Raubüberfall ansge-
führt zu haben, und zwar gemeinſam mit
Griemiſch. Wagner wurde verhaftet, der
Auſenthaltsort von Griemiſch konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden.

ſchen Arbeiter in der Weimar-Halle zu der
vierten Tagung des 12. Januar. Staatsrat
Pg. Schumann ſtreifte die Ziele der alten,
bisher gewerkſchaftlichen Verbände und ſtellte
dieſen gegenüber die neuen Ziele, die von
den Verbänden innerhalb des Geſamtver-
bandes der Deutſchen Arbeiter aufgeſtellt und
in klarer Linie künftig verfolgt werden.

Der Abend war einer Veranſtaltung im
Rahmen des Werkes „Kraft durch Freude“
vorbehalten. Künſtler aus der Goethe-Stadt
und Pgg. boten auf einem Thüringer
Heimatabend den Teilnehmern beſte deutſche
Volkskunſt. Am Sonnabend findet die große
Tagung der Deutſchen Arbeitsfront ſtatt, auf der Dr. Ley ſei aruud-
legenden Ausführungen über die weiteren
Aufgaben der NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch
Freude“ macht.

Eduard Lingel, Erfurt.

Die Eduard Lingel Schuhfabrik A.-G. in
Erfurt, die ſchon für das am 30. Juni 1933
zu Ende gegangene Geſchäftsjahr eine Um-
ſatzſteigerung melden konnte, teilt mit, daß
auch in der erſten Hälfte des neuen Geſchäfts-
jahrs (1. Juli bis 31. Dezember) die ſtarke
Nachfrage nach ihren Fabrikaten angehalten
hat und dementſprechend eine weitere Um-
ſatzerhöhung eingetreten iſt. Sie beträgt
gegenüber der gleichen Zeit des Vorfahrs
mehr als 30 Die Anzahl der beſchäftigten
Arbeiter war am 31. Dezember 1933 um rund
130 höher als am gleichen Tage des Vorjahrs.

Einheitliche Provinzbörſen-Reform.
Wie wir hören, iſt man damit beſchäftigt,

auf Grund der Wünſche und Anregungen der
einzelnen Börſenvorſtände einen einheitlichen
Reformplan aufzuſtellen. Es iſt damit zu
rechnen, daß den Provinzbörſen vor allem
eine Erleichterung für die Zulaſſung von
Wertpapieren ihrer Bezirke zugeſtanden wer-
den wird.

Deukſches Petroleum A.
Erwerb der Erdölfabrik Roſitz.

Jn der Generalverſammlung der Deut-
ſchen Petrolenm-Aktiengeſellſchaft, in der von
dem Geſamtkapital von 24 000 000 RM. nom.
20 751 400 RM. Jnhaberaktien und nom.
2400 000 Namensaktien vertreten waren,
wurde der von der Verwaltung mit der
Deutſchen Erdöl- Aktiengeſellſchaft abgeſchloſ-
ſene Vertrag über den Erwerb der der
Deutſchen Erdöl- Aktiengeſellſchaft gehörigen
Mineralölfabrik Roſitz nahezu ein-
ſtimmig bei Stimmenhaltung der Deutſchen
Erdöl- Aktiengeſellſchaft genehmigt und der
Vorſtand der Geſellſchaft ermächtigt, alle Ver-
einbarungen zu treffen, die mit dem Zwecke
und der Durchführung des Vertrages in Zu
ſammenhang ſtehen.

Die Deutſche Erdöl- Aktiengeſellſchaft
übernahm der Deutſchen Petroleum-Aktien-
geſellſchaft gegenüber in der Generalver-
ſammlung die Verpflichtung, den Jnhabern
der außenſtehenden Aktien für den Fall, daß
die Deutſche Petroleum Aktiengeſellſchaft
weniger als 4 Prozent Dividende ausſchüt-
ten ſollte, auf die Zeit vom 1. Januar 1934
bis zum 31. Dezember 1940 die Dividenden-
ſcheine gegen eine Zahlung abzunehmen, die
einer Aprozentigen Dividende aus dem fe-
weiligen Nominalbetrag der Aktien ent-
ſpricht.

Wirtſchaft und Arbeit

Die Herren Major Kurt von Berghes,
Düſſeldorf, Rittmeiſter a. D. Alharö von
Burgsdorf, Garath b. Benrath a. Rh.;
Generalkonſul Dr. Hermann Friedrich,
Düſſeldorf; Direktor Dr. Fritz Hauß-
mann, Berlin-Wilmersdorf; Direktor Dr.
Walther Ranöhahn, Altenburg (Thür.);
Bergaſſeſſor Albert Ritter, Gelſenkirchen;
Dr. Georg Solmßen, Berlin, wurden
einſtimmig neu in den Aufſichtsrat gewählt.

Malzfabriken Laugenſalza, Erfurt
Nach der gründlichen Bilanzbereinigung

konnten die Malzfabriken Langenſalza und
Wolff-Söhne in dem Ende Auguſt beendeten
Geſchäftsjahr wieder einen Gewinn erzielen,
der jedoch zur Verteilung einer Dividende
noch nicht ausreicht. Zur Entſpannung der
finanziellen Lage hat vor allem die Sen-
kung der Zinslaſten beigetragen, die
durch die Auseinanderſetzung mit den Groß-
gläubigern (Commerz- Bank und A.G.
Waſſermann-Bamberg) erreicht wurde. Das
Geſchäft war im Berichtsjahr nicht beſonders
günſtig. Da der Bierabſatz zu wünſchen
übrig ließ, war auch der Abruf der verkauf-
ten Malzmenge ſchleppend. Die Malzvorräte
einſchließlich der nicht verarbeiteten Beſtände
ſind infolgedeſſen auf 943 128 (453 727) Mark
geſtiegen. Außenſtände und Darlehen wer-
den mit 129 818 (110 053) Mark, Bankguthaben
mit 46 263 (411) Mark ausgewieſen. Die

Saale W. F. Elbe W. F.Grochlitz 13. 0, 62 s Außig. I. -0,52 04Frotha 13. 24 -04 Dresden 13. --2, 08 0
Bernburg 1 -0, 16 s Torgau 1 --0,72 06Calbe O. P. 11344122--03 Wittenberg 12. 71 08
Calbe U. P. --0,50 10 Roblau I13. 482 -05
Grizehne 13. 0,32 o Aken 13. 20Barby 13. -0,13 05Havel Magdeburg 13. 01 02Brandenb. O. 13.-2, 21 Tangermünde 13. 40,62 02
Brandenb. U. -0,59 01 Wittenberge 13. -0,65 01
Rathenow O. 13. 68 02 Lenzen 12 0,8 --01
Rathenow U. 40,04 o I Domitz 13. 20
Havelberg 13. -1, 26 02 Darchau 12. -0, 12 --03
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Bankſchulden ſind auf 1 028 862 (568 239) Mark
geſtiegen. An ſonſtigen Verbindlichkeiten
werden 99291 (149 539) Mark ausgewieſen.
Die Gewinn und Verruſtrechnyng weiſt bei
einem Bruttogewinn von 707 340 Mark einen
Reingewinn von 37 592 Mark aus.
Die deutſche Roheiſenerzengung 345 geſtiegen.

Ein erfreuliches Bild von dem wirtſchaft
lichen Aufſchwung insbeſondere durch die
ſtaatlichen Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen ge
ben die Zahlen über die Roheiſenerzeu-g ung im deutſchen Zollgebiet. Jm Jahre 1933
wurden bei 365 Arbeitstagen 5 266 769 To.
Roheiſen erblaſen gegen 3 932 511 To. an 366
Arbeitstagen im Vorjahre. Die durchſchnitt-
lich earbeitstägliche Gewinnung betrug 14 430
Tonnen im Jahre 1933 gegen 10 745 To. 1932.
Der Zuwachs gegenüber 1932 beträgt im
Jahre 1933 34,4 Jm Dezember ſtieg die
Erzeugung bei 31 Arbeitstagen auf 553 903 To.
gegep 509 834 To. bei 30 Arbeitstagen im No
vember.

Was s e rstände

Gekreide- und
Getreidegroßmarkt zu Berlin.

Berlin, 12. Januar. Während die Preiſe
für Futtergetreide ſich nach den Rückgängen
der letzten Tage im Getreideverkehr als
widerſtandsfähig erwieſen, halten die Abſatz-
ſchwierigkeiten für Brotgetreide an, was mit
den ſchlechten Lager- und Frachtverhältniſſen
ſowie den nur geringen Mehlverkäufen
zuſammenhängen dürfte. Preislich haben ſich
kaum Veränderungen ergeben. Jn Hafer hat
ſich das Angebot verringert, Unterangebote
finden keine Beachtung. Gefragt iſt gelber
Saathafer, insbeſondere an der Küſte. Am
Gerſtenmarkte finden vereinzeltDeckungskäufe in feinen Braugerſten ſtatt.
Jn Jnduſtriegerſte iſt das Angebot zu den
gegenwärtigen Preiſen kleiner. Durch feſte
Haltung zeichneten ſich Roggen-Exportſcheine
aus.

Berlin, 12. Januar. Gefreidegrobmarkt. (Amtl,
Notierungen.) Getreide- und Olsaaten in RM für 1000 kg
sonst für 100 kg.

Weizen Märk. (Sommer-) Durchschn. -Qualität,

76/77 kg frei Berlin. ruhig SErzeugerpreis ab Station Gruppe II 181
9 e Gruppe III 184Gruppe IV 185

Koggen Märkische Durchschnittsqualität
72/73 kg frei Berlin. StetigErzeugerpreis ab Station Gruppe II 148

v Oruppe III 151de e Gruppe IV 153irei Berlin
Berste, Braugerste, teinste neue stetig 187/191

Braugerste, gute 18/185Sommergersfe mittlerer Art und Güte 165, 173
Wintergerste, zweizeilig.
Wintergerste, vierzeilig

Hafer, Märkische Durchschnittsqualität alt S
09 9 neu 140/155Lieferung per Oktober S29828 Dezember

März
Weizenmehl, Auszugsmehl 0,405 31,7032,70

e

stetrg

ruhig Vorzugsmehl 0,425 30,79/31,70Volimehl 0, 502 79 29,70530, 70
Bàckermehl, 0,79 25,7026, 70Roggenmehi 0,1 (etwa 70 stetig 21/90-22,90

Weizenkieis 12,2/12,6 Ackerbohnen l6, 5/18,0
ruhi LELeinkuchen 132,79aoggentteie 10,5/10,8 Erdnußkuchen 10,60
ruhig Erdnnßkuchenmehl 11,0ßaps FIrockenschnitzel 10,3Leinsaat SojaschrotViktoriaerbsen 4045 ab Hamburs S,70Kl. Speiseerbsen 32,0/36,0 ab Stettin 9,10

Futtererbsen 19,022,0 Kartoffelfſocken 14,3/14,8
Peluschken 17,0184 exklusive.

Magdeburg. 12. Jan. Zuckermarkt. Preise für
Weißzucker einschl. Sack und Verbrauchssteuern für 50 kg
brutto für netto ab Verladestelle Magdeburg. Gemahlene
Mehlis bei prompter Lieferung Januar. 31.5

Berlin, 12. Januar. Amtl. Preisfeststellung für Zink

Briei Geld Briet Geldſanuar 19,60 19.00 Juli 21,00 20,Februat 19, 0 T. 00 August 21, 5 20.59
März 19,75 19,25 September 21.50 70,75
April 20,00 19.50 Oktober 21,50 21. 00Mai 20.25 19,75 November 21,75 21,25jum 20.50 20,00 Dezember 22,600 21,50

Metallpreise in Berlin vom 72. Januar (für 1000 ka
in Reichsmark) Elektrolytkupfer wire bars 48, 50, Original
Hüttenaluminium, 989--99 Proz. in Blöcken, Walz- od. Draht-
barren 160, do. in Walz- oder Draht barren 99 Proz. 164
Reinnickel 98--99 Proz. 330, Antimon-Regulus 39--41, Fein-
zilber für 1 kg fein 39,00--42, 09.

Berliner Schlachtviehmarkt vom 12. Januar. Autf-
trieb 320, Rinder (davon 819 Ochsen 775 Bullen, 1613 Kühe
und Faärsen), 1 Kälber, 6112 Schafe, 11237 Schweine. Zum
Schlachthof direkt 63 Kühe und Färsen, 136 Auslandsrinder,

Kälber, 16 Auslandskälber, Schafe, Schweine.
19 Auslandsschweine. Preise in Reichsmark je Zentner
Ochsen: 1. Kl. 33 2. 3. 2 -32, 4. 26--28;Bullen 1. Kl. 30- 30, 2. 27--28, 3. 25--25, 4. 22--24
Kühe 1. Kl. 22--26, 2. 21--23, 3. 19--19, 4. 10--14 Färsen
I. Kl. 31--31, 2. 27--2), 3. 24 6., 4. 20--2 Fresser: 17--22;
Kälber I. Kl. 2. 460--50, 3. 38--45, 4. 26--35,
Schafe 1. Kl. 38--39, 2. 3. 35--3 4. 5. 32--34
Weidemastschafe Schweine 1. Kl. 49--50 2. 46--49.
3. 44--46., 4. 42--44, 5. 37-40 Sauen 41--44.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom i2. Januar. Aut-
trieb: G6ö6 Rinder (25 Ochsen, 65 Bullen, 163 Kühe, 13 Färsen),
567 Kaälber, 118 Schafe, 15 9 Schweine, zus. -470 Tiere
Dem Schlachthof direkt zugeführt 4Rinder, 6 Kälber, 17. Schafe,
169 Schweine. Preise für 50 Kilogramm Lebendgewicht in

Reichsmark:

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochsen 31-34 Kühe 3 18-22 r 33-40do. 2 2-2 do. 4 14-17 12-10 7 3 30-35
do. 3 26-2 do. 25-29do. 4 133-25 färsen 30133 edon 2 72 29 1Sulſen 130-31 Kälder 22 45-46 47-48do. 2 26-23 28-29 do. 2 40-43 44-45) S 3 43-445-46
do. 3 24-26 25-27 da. 3 3 39 a38-41 4 4.-4 42-44
do. 4 22-24 do. 4 30-35 2-37 5) 140-44

Kühe 1 26-2929-301 do. 5 25-29 26-3do. 2 23 2525-28 Schafe 54 34 7 38 43 38-40
Geschäftsgang: Rinder, schlecht, Kälber gut, Schweine

Schafe langsam. Vberstand 66 Rinder, davon 5 Ochsen,
19 Bullen, 46 Kühe, O Färsen, 2 Kälber, Schaſe, 250 Schweine

Warenmärkke.
Hallescher Getreiäegroßmarkt

Amtlich festgestellte Preise vom 13. Januar
heute vorher

izen, D 78 k 7Weizen, Dschn 7 c 184 z 184 wsR do. do.
oggen, gut und trocken

d rchschnitt, ruhig 70 kg 153 R4 153 R 4
industrie gerste
Braugersſe, gute, ruhig (feinste ü. N,)
Wintergerste. mehrzeiſig, ruhig

do. zweizeilig, ruhigFuttergerste, Abiallgerste (Stetig) 164 l 164 l
Hafer, Durchschnitts-Qualität, ruhig 145--148 145--148

ris (t. ü. N.) 36,00-40,00 36, 00-40, 00
uttererbsen, ruhigGrüne Erbsen, ruhig 30,00--34, 00 30,00-—34, 00

Weizenkleie, mittelgrob (Stetig) 11, 75--12,25 11,75--12,25
Roggenkleie, stetig 10,75--11,25 10,75--11,25
Maſzkeime, stetig 12,(0--12,50 12,00-- 12,50
Trockenschnitzel, stetig 9,50--10,C0
Zuckerschnitzel, ruhig
Heu Alose), ruhig
Weizenstroh (drahtgepreßt), ruhig 1,50
Roggenstroh (drahtgepreßt), ruhig 1,60 1,60Hie Preise sind Grobhandelspreise und verstehen sich,
soweit nichts anderes gesagt ist, tür 1000 kg netto irei Halle
für mindestens 15 ToNomineli sind die Handelsprnise Siejenigen vom 30. 12. 33
Notierungädn wurden nicht festgestellt.

Allgemeine Tendenz: Unverändort.

Wochenmarktpreise für Halle.
Markt- Kleinhandelspreise vom 13. Januar in Reichspieunigen,

184-—188 18 --190
166--l68 166 168

176-179

Tatelapfel Pid. 20--35 echte Pid.Eßapiel Pid. 10--20 Aal, frisch Pfd.Musäpfe Pid. Goldbarsch Pid. 25Tafel birnen Pid. WVeißfische Pid. 30--60
Eßbirnen Pfd. 10--15 Gr. Heringe Pid. 19Kochbirnen Pfd. 10—-15Eeringe, Schott. Stück 5--10
Bananen Stück 3--10 Bücklinge Pfd. 35--40
Quitten Pid. Schellfische, ger. Pfd. 50Mandarinen Pfd. 15--20 Seelachs. ger. Pid. 50
Hagebutten Pid. Aal, ger. Pid. 300Weintrauben Pfd. 40-60 Karpfen Pfd.
Kirschen, süße Pid. Enten Pid. --80Kirschen, saure Pid. Hänse Pfd. --80Pfirsiche Pid. hhHühner Pfd. 60--80Pflaumen Pid. Puten Pfd. 76-- 100Iomaten Pfd. 40--50 Tauben Stück 49--70
Grüne Bohnen Pid. flasen i. Fen Pfd. 45--50
Walnüsse Pfd. 45-- KRehkbeisch Pfd. 40--130
Weiße Bohnen Pid. 20--25 Hirschfleisch Pfd. 40--100
Einlegegurken Mdl. ZStallkanin Pfd. 60--65
Sanfgurken Pid. --60 WVildkanin Pfd. 00-60
Pteffergurken Pfd. 50--60 WVildenten Stück
Salat gurken Stück Fasanen Stück 50Radieschen Bund 10 Molkereibutter Stück 75—80
Weißkohl Pfd. 6 Bauernbutter Stück 60-65Rotkohl Pid. --10 Quark Pfd. 20--23W'irsingkohl Pfd. 10 Kaäse Stück 5--20Blumenkohl Kopf 35-60 Pflaumenmus Pid. 40--45
Grünkohl Pfd. --10 Nübensaft Fid.Rosenkohl Pfd. 25--30 Kartoffeln 10 Pid. --35
Salat Kopf 35--40 Nierenkartoß. 10 Pfd. 6080Sainat Pfd. 20--25 Eier Stück 12Mohrrüben Bund 6--8 Zitronen Stück 3Kohlrüben Pfd. 6--8 Meerrettich Stange 15--85
Rote Rüben ßund 6-8 Rett iche Stück SKohlrabi z Stück 3--5Petersilie Pfd. 50- 100
Zwie beln Pid. 8--10 Schnittlauch Bund 8
Rapünzchen Pfd. 40 60 Schoten Pid.
Sellerie Stück 5--20Pffferlinge Pid.
Porree Bündel 10--20 Steinpilze Pid.
Kabeljau Pid. 25 Champignons Pfd. 130

Freseh- und Wurstwaga en.
Kindſleisch Schmeer Pfd. 00zum Kochen Pid. 50--70 Robfleisch Pfd. 45--55zum Braten Pfd. 70--90 S6Schlackwurst Pid. 140--180
Kalbfleisch Knackwurst Pfd. 110--120zum Kochen Pfd. 65-- 5 Schwartenwurst Pfd. 90--110
zum Braten Pfd. 80--100tlammelſleisch Rot- und Leberwurst

r irisch pid. 90-110z r Leerüuchert Pia. 99--ino
Zziegenleisch Pid. 50-60 Schinken roh Pfd. 120-160Schweinefleisch gekocht Pfd. 120--160
Kammu. Kotel. Pfd. 85--100 Speck, geräuchert
Bauch und fettes Fleisch iett Pid. 100--110

Pfd. 80--90 mager Pd. 100--130

5 Mitgeteilt v. d. VereinigunHallische Börse i iiseher Bankfirmen s
vom 13. Januar

Steuergutscheine Gr.
Zeitzer Maschinen und Eisen
Zuckerraffnerie Halle

Vortag heuteAllgemeine Deutsche Credit- Anstalt 45,00 G 44,75 G
Haſſescher Bankverein 5 .60 G 590,00 GGewerbe- und Handelsbank- 51,00 G 51,00 G
Landcredit- Bank 46.50 46.00 GMausfelder Bergbau A.- G. 29,00 G. 2 00 G
Prehlitzer Braunkohlen 144,00 G 142.,00 G
Riebeck Montanwerke
Werschen-Weißenfelser Braunkohlen
Bruckdorf-Nietebener BergbauAmmendorfer Papier 62,50 G
Cröllwitzer PapierfabrikCönnerner Malzfabrik 75,00 G 75,00 b
Engelhardt-Brauerer
Glauziger Zuckerfabrik
Malzfabrik Keiniche Co. 125,00 G 125,00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn 32,00 G 32,00 G
Hallesche Maschinen- u. Eiseng. s SHallesche Röhrenwerke 16,00 G 16,00 G
Hildebrand Mühlenwerke SKyffhäuserhütte 55,25 G 55,25 bGottfried Lindner 43,00 o 43 bStadtmühle Alsleben 00.,5 d 60, b

70,00 B. 70,00
9
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vann arten n Teipzig. Börse3 r Ii mer B i P' S C r mr ennteeheee Tieſit. 100,12 100, S 99,50Ang. Deuteche Holzmann 658, 00 69,87 D. Richter AG. vom janustCredit- Anstan 45,00 45.50 thek. Bk. Geri. 79 Hoteiteir. Gee. 44.2 4450 A. Riebeck M. 84,00 84,75

Sehr ſtill S 0 Di. Obersee- B. J 33 wir 25 v e de e Credit- A. 83t t. Brau- ind. 0750 schenr. Posent romo 8Berlin, 12. Januar. Die Börſe war r ſiarageg 00 68,00 Holſ. hankv. 52. 520 Porreſſan S,28 45.50 SröſiwiteI, da das blix do. tlamb. Hyp--B. 87,75 87,75 ee Be 7 Rositz. Zucker 73.00 74,75 Falkenstein Gard. iſehr ſtill, Publikum nur wenig Orders S r ehe h. Du T Ruie-W. A. G. 2262 52.57 e t
re Br. e ns 5erteilt hatte. Elektrolygtkupfer 48,50. Privat- Bann o o0 49. o Mein e. E. 88.00 68,00 Sacma. V. 70. s1.78 C andkrott leſpzis S.

2322 3 9.75 C T Kanls Porreill. Jaſzdetfurth K. 122, 00 152. 90 eu. Disconto- t An Kali Aschersl. 113, Sangerb. Msch. 25 pziger BaumwolleDeuntsche Anleihen D. Eſteict. Bank 74.00 7400 Reicnebank 165.50 106. 57 166, 00 Kaſi Chem. A0 9772 Sr. Sehr 76,50 a Polſkämmetei D7g
m r. er. Vat 100,0000,00 Bodesered. a u B. uuerbe M- 190,00 190 B.1 l. 11. 1. 12. 1. scont n n Körbisd. Zu n u en schut. Salrer h 5 u. V. pS Deuteche Wert best. Steuecgutsch. Gr. 96.90 96,9 Kraftwe re Schuckert Co 102,25 102 25 do. Bier Riebeck 40,50Anm. 6 b. 3 t2. 25100, 2 94.20 3 Lindvner, Gottir.W 33 3 o Nioo el. 186 Industrie- Aktien Wariagee 2 e Wo Kansieid bergtanDt. Reichs anl. 29 100, 10 100, 10 6 do. do. Folge l 99,00 99,00 Lahmeyer& Co. 12.50 112, Sie G z. -7.,00 48,00 Pittier Maschivenn e an 5500 em. fadr. P hoſrvol Den Co. e 12 25.00 em. tioſere 147,00 l. n mReichs Am. Ausl.- d e ar Leipz. Br. Rieb. 75 S .0 „00 7 rehlitzer nkodbena l Adler Portl.- Gas Dessau 113,25 113,60 114,50 p o A-keh 25 o e u o es 24,9 24.50 go-Erast- A. G. i6s:57 i. i. et 2.20 W h r 3 e 00pr. Staatesch t ohne Aus 19,5 19,40 (9,65 Adherhütt. Gl. 33, 97,25 do. Kabelwerk. 63, 25 63,75 linaetrom A0. 7- r 100,00 108,57 108 t

in. Folge e. 31 I. r. ſtoo, 10 100, 10 i. Werttest. Anleihe e hunetz O 237 ine Schon 77 Soierg Zint. 200 chiems ioizetoh40. 1930 i. Folge 99,25 99.12 4 Hi. Schutzg. An 9.62 9,70 a c 26,0 t 22 7 irre s D7 Uingner- Werk 27.50 Gebr. Stoiw. 7 74,50 Schubert Salzer 2Thar. Staatsani- 26 93, 00 3.25 696 (8 Mitſeldeut. 8. Portl. l S o Ter Brauerei 74.50 S. Zuch AG 191, 00 190, 25 192. 10 Sondermann Stier5 war. Staatsaaie ihe A. 2200 91.00 Ammigd. Her S 33 ar Z. gen 10 2e d Ka e e S. r ä3 t rinehe z Dortm. A. Br. 167,50 103, 40 ber S Thür. Bieiwib. 27 rrafinerie laGoldpfandbriete e e. 75 o3.25 Maunenw- T e Ex. u. Gas 108,00 9770p en r Dyn. A. Nobel .75 0 e 61,12 23 42 do. Gas. Leſpz. z Berliner amtliche
a. u. l 6 o. do. R. o cuo n h S r 160, O Buchs 16.00 en 3 e Je40. 40. Em. 48 93.2 6 o. o. K. 891,00 ei, tlolz- 30 Mitte ldeutoche er. A. Str.geho 40. Korr. ind. 88.20 858. 90 89-00 Ges. 90, 12 90, 60 o1, 00 St 101,20 100,50 T mee C Briee Z. d. i ar wen e r r wir i m h e Beene e e e h 10.25 103. o 10. Bee iheraihe. 090 8280 e a e5 srwe m an 00 echw. 81, le e e h hl 9260 d r u. hoo. 75 6row. Bov. Co. 11537 Feldmühble 76,87) 70, O 76,87 Norddeutsche n 31.75 100 techech. Kron. 12.48] 12.476 u. A. r. T. G. i a 9 Pr. A. do. Baugderus kieen. 74,75 73./5 74,75 Feit. Guill. 54,50 24,50 5.,.00 Eiewerie 58,50 erein. 2,57 72.25 72,50 100 s2chwed. Kron. 70,53 70, 67e v. 3.00 8 r. Zur vo t. K. 27 23 80 35 W. 100 gorweg. Kron. sda. o. R. i7 a. z wan per Zu pidet v w Chade 146.00 Frauetädt. 2- h h r 59,87 33 Wanderer k. 90,00 89,00 100 4snische Kroa. 60 9 o. 11o o. e. 101 i. m 00 Chari. Wasew, 84,25 Froebeln Z. 122 Orenet. GKopp 298 Ka Geisenk. 8 Sie. 47.20 47.30

do. do. B. 94,00 6 do. H. Kom. Em. 89,50 l. G. Chemie v. h e Gel h. B. 25 58,09] 58,75 45,25 45., 25 45, u VWenderoth 7 ung Pengö. rh lege ne z t o hegeirü 7 2 o italien. LiVerkehrs Aktien h es u s z el. Ale. e 00 II8. 100 Pegete- 8n n mer Verbe Ab. i kkhenuteeee eener, 2200 zent Pes 252 567i e r h e r nen. Meng z Le e 232 09 159. o e Maier 7 77Kr. 953, H. Am. Pack. .62) 27,50) 25, Nont. iw. all. Ma e S u c 90 129. ar.2525 Hamt. Hloehb. c 1.25 Con. ine 55,00 00 52,00 Hamburg i. 107 75 103 .00 108 78 a r 2987 30,00 en. Masecht. 21,75 apeh en i 0,8t2
Eis. Betr. 53,251 52 00 do. Südam. Dpt. 23,12 23,87 Cröllw. Papier Hiarburger Eis. 64. 64 Rathg. Vagg- 38 Zelſſetof Ver. 25 727 bvrasil. Milreis C 228o. Reichob. Hanss Dampt. Hart. Gummi 24,00 4, 37 23,50 Rhein Braunſt. 199,00 199.00 190, 50 40. Waldhot 50 47,50 48-12 100 ſugoel. Dioae 5,664 5,576v. 110.50 110,50) 110,37 Nordd. Lioyd. 29.25 39,75 29.75 Deimier Benz 13,76 87.50 37, 12] Harp. Bergtan 88, 75 89,75 do. Elektriz. 93.00 92.75 7 uckertabrik 100 70 Eec. 42.45 12.Rald. 20, 00 Nordh. Wern. H. 25 Desch. Atl. T.ei 12112.00 Hüidebr. Mähl. i 20. Spiegeigl. 6s.75 66 00 atentere 83.5 84.2 100 Griden 81.,47] g.

Kundfunt.
gänigswuſterhz., Sonntag, 14. Jan.

W. Funkgymnaſttk6.30: d
Bremer Freihafenkonzert.

8.00: Stunde der Scholle
8.55: Morgenfeier.
40.05: Wettervorherſage.
10.10: Sperrzeit
11.00: Von deutſcher Art und Kunſt;

Werner Pleiſter
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Reichsſendung: „Meinen Je-

ſum laß ich nicht. Kantate von
Johann Sebaſtian Bach.

12.00: Aus München Standmuftk
aus der Feldherrnhalle.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

13.00: Mittagskonzert aus München.
Leitung: Erich Kloß.

14.00: Märchenſpiel: „Die Bremer
Stadtmuſikanten.“ Otto Woll
mann.

14.452 Jugendſtunde: Und die Hitler
jugend ſingt.

15.15: Eine Viertelſtunde Schach.
15.30: Ueber Sonntag nach Brafi-

lien. Rundfunkunterhaltung eines
Teilnehmers mit ſeinem Sohn
über eine Zeppelinfahrt; von
Arthur Rehbein.
00: Volkstümliches Konzert des
Funkorcheſters. Leitung Theodor
Blumer.

W. 00: Stunde des Landes. Nach-
gemachte und wirkliche Dorfmuſik.
Unterhaltendes und Nachdenk
liches durch die Kapelle Steinbock
mit Zwiſchenanſage von Fred
Krüger.

W.50: „Saturn im 4. Feld
Dein Schickſal aus dem Kaffee
grund. Seitung: Walter Gro-
noſtay.

W. 50: Sport des Sonntags.
20.00: Reichsſendung: Uebertragung

aus der Städtiſchen Oper Char
lottenburg: „Fidelio.“ Oper in
2 Aufzügen nach Bouilly von
S. F. Treitſchke. Muſik von
Ludwig van Beethoven.
Jn der Pauſe etwo 21.15: Neueſte
Nachrichten.

e2.35: Wetter, Tages und Sport
nachrichten.

22.45; Deutſcher Seewetterbericht.
Seipzig, Sonntag, 14. Jan.

620: Jeit, Wetterdienſt
6.35: Bremer Freihafenkonzert.

Landwirtſchaftsfunk.
Evangeliſche Morgenandacht.
„Der Tummler.“ Soldaten

und Landsknechtslieder, geſungen
vom Männerchor Corcordia“,
Seipzig.

20.20: Das ewige Reich der Deutſchen.
Eine Feierſtunde. Das Geſetz der
Starken.

20.50: Sonntagsleſung: Moltke, der
Denker.
15: Einführung in die folgende
Sendung.

1.30: Reichsſendung: „Meinen Je
ſum laß ich nicht. Kantate von
Johann Sebaſtian Bach.

22.00: Standmuſik aus der Feld-
herrnhalle in München, ausgeführt
von der Kapelle des 7. bayriſchen
Pionier-Batls.
00: Mittagskonzert.

14.00: Wetter und Zeit.
24.05: Was wir bringen. Das Pro-

gramm der Woche.
24.30: Für die Jugend „Die

Schattenburg.“ Von alten Ge
ſchichten und fröhlicher Jugend
Hörfolge von Wilhelm Maria
MundW. 20: Schwediſche Volkslieder, ge

vicfel
ſun von Franz undGeſſinger.

B. 40: Das kultiſche Theater; Dr.
Wilhelm von Schramm, Berlin
00 Volktnlches Konzert

38. Horbericht vom Winterſport
treffen der Thüringer SA. in
ZellaMehlis und Oberſchönau.

16.25: 2 Halbzeit des Fußball
Länderkampfes Deutſchland gegen
Ungarn.

19.00: Aus Halle: Von Bergleuten
und Halloren. Eine Folge von
Muſik und Hörberichten.

19.55: Sportberichte.
20.00: Reichsſendung: Ludwig

Beethoven: „Fidelio.“ Oper in
zwei Aufzügen. Text nach dem
Franzöſiſchen des J. N. Bouilly,
von Joſeph Sonnleithner und
Friedrich Treitſchke. Muſikaliſche
Leitung: Hans Udo Müller.

22.00: Nachrichten und Zeit.
22.20: Nachrichten aus Mitteldentſch

land und Sport.
22.40: Die Umſtellung der Rund-

funkwellen nach dem Luzerner
Plan; Miniſteriakrai Münch.

2.00: Funkſtille. (Umſtellung der
europäiſchen Wellen

Königswuſterh., Montag, 15. Jan.

van

3.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulfunk: Stunde der Hitler

jugend. Vom Wecken bis zum
Zapfenſtreich. Hörbilder von
unſerer Reichswehr.

9.40: H. C. Anderſen: „Des Kaiſers
neue Kleider.“ Sprecher: Her
mann Weinreich.

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk: Milchverſorgung

einer Großſtadt. (Hörbericht.)
10.50: Schulfunk: Turn und Sport-

ſtunde.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Stunde für die Mutter:

Wenn die Kinder groß werden.
(Geſpräch zwiſchen zwei Müttern.)

11.50: Zeitfunk.
12.00: Wetterbericht für die Land

wirtſchaft.
Anſchl.: (Schall-
platten)
Anſchl.: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Zeitzeichen der Deutſchen See
warte.

Mittagskonzert

13.00: Sperrzeit.
13.45: Neueſte Nachrichten
14.00: Fortſetzung des Mittags

konzertes (Schallplatten).
15.00: Für die Frau: Künſtleriſche

Handarbeiten.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Bücherſtunde.
16.00: Aus München: Veſperkonzert.

Leitung: Erich Kloß
17.00: Reichsſendung: Luftſchutz tut

not! Zwiegeſpräch zwiſchen Wer
ner Lange und Wulf Bley.

17.15: Kulturaufgabe der deutſchen
Erzieherſchaft; Adalbert Forſt
reuter.

17.30: Aus vergangenen Jahrhun
derten: Originalkompoſitionen für
Cembalo.

18.00: Das Gedicht.
18.05: Jugendſportſtunde. Eine Plau

derei zwiſchen Rudolf Bode und
Guſtav Schäfer.

18.25: Die letzten Geheimniſſe
der Elektronenröhre; von
K. Diebner.

18.45:2 Wetterbericht
wirtſchaft. Anſchließend:
bericht des Drahtlojen

19.00: Aus München:

aus
Dr.

für die Land-
Kurz-

Dienſtes
Abendkonzert

des kleinen Funkorcheſters. Lei-
tung: Erich Kloß.

20.00: „Das Fäl nlein der ſieben
Aufrechten.“ Eine Novelle von
Gottfried Keller. Funkbearbeitung
von Ernſt Bringolf.

21.00: Reichsſendung: Ludwig van
Beethoven: J. Symphonie. Das
Rundfunkorcheſter. Dirigent: Dr.
Wilhelm Buſchkötter.

21.30: Leibesübung als Erholung
für die werktälige Fra. (Ein

Seipzig, Montag, 15. Jan.

8.002 Morgenberichte.
8.10: Frühkonzert.
9.00: Frauengymnaſtik
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetter, Waſſerſtand und Tages

programm.
10.10: Schulfunk: „Philipp Reis, der

Erfinder des Fernſprechers.“
Lehrſpiei von Gerhard NRieſe.

11.00: Werbenachrichten.
11.40: Wetter- und Schneeberichte,
11.50: Nachrichten und Zeit.
12.00: Mittagskonzert der Funk-

kapelle. Leitung: Gerhard Ewald
Riſchka.

13.15: Nachrichten (D) und Zeit.
13.25: Unterhaltungskonzert

Schallplatten.
14.00: Nachrichten (ID).
14.10: Börſe, Wetter und Schnee-

berichte.
14.25: Dichter reiſen. Maxim Zieſe:

Heute an der Weſtfront. Leſung
aus dem Buch „Das unſichtbare
Denkmal“.

14.45: Bunte Stunde auf Schall
platten.

15.40: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Veſperkonzert.

Dazwiſchen 17.00: „Luftſchutz tut
not.“ Zwiegeſpräch zwiſchen Wer-
ner Lange und Wulf Bley.

17.30: Die Stadt im Urwald.
dem Bericht einer
Amazonas- Expedition
Franz Eichhorn.

17.50: Muſikaliſche Koſtbarkeiten.
Udo Dammert (Klavier).

18.10: Zu Unrecht vergeſſene Dichter:
Ernſt von Wildenbruch. Ein
Zwiegeſpräch von Walter FJäger.

18.30: Kleine Werke großer Meiſter
(Schallplatten).

18.45: Wirtſchaftsnachrichten, Wetter-
vorausſage und Zeit.

19.00: „Die ſchwarze Galeere.“ Hör-
ſpiel nach Raabes Novelle von
Henrik Herſe.

20.00: Kurzbericht vom Tage.
20.10: Aus München: Oeſterreich.
20.30: Helmut Kellermann: Geſänge

für Alt und Klavier.
21.00: Reichsſendung: Ludwig van

Beethoven: Erſte Sinfonie.
21.30: Walzer. Das Funkorcheſter.

Leitung: Hilmar Weber.
22.20: Nachrichten und Zeit.
22.40: Mitteldeutſche und Sportnach

richten.
22.55: Aus München:

Beethoven: Septett.
23.40: Nachtmuſik auf Schallplatten

B. h

auf

Aus
deutſchen

von Dr.

Ludwig van

in reicher Auswahl

8pelse zimmer
e iten schön und
sorgfösltiquie Arbeit

nur von

Möbelfabrik

SeHalle (S.), Gr. Kiaussitr. 40
Fabrikafion Handel

Heute treffen wieder in großer Auswahl
beſte oſtpr., hochtragende u. friſchmelk.

5 Kühe
und

e Kualben
Hörbericht.)

21.50: Miniſterialrat Münch ſpricht
über die Jnkraftſetzung des Lu-
zerner Wellenplans

22.05: Wetter-, Tages
hrichten.

und Sport Vier
F

bei uns preiswert zum Verkauf ein.

Guſtav Daniel K Co.
u. Pferdegeſchäft, Weißenfes
ernruf Nr. 2507.

S
Sonnenwinkel

7 wo 7

Auswärtige
Theater

Stadttheater Halle

Sonntag, 14. Jan.
Alle gegen Einen

Einer für Alle
15— geg. 17.45

Annchen von Tharau
19.30--22.30

Montag, 15. Jan.
Alle gegen Einen

Einer für Alle
20 geg. 22.54

Reues
Theater Leipzig

Lohengrin
18.30—22. 30

Montag, 15. Jan.
Die Macht des

Schickſals
20 28

Altes
Theater Leipzig

Vom unfolgſamen
Wolkenkind
16— nach 18.15

Der junge Baron
Neuhaus.

Montag,
Der junge Baron

Neuhaus
20—22.45

a StahlEs getten
Schlafz.-Polst.-Stahl-
matr. an jed, Ieiſzahl.
Kat. frei. Ehenmöbel-

fabrik Suhl j. Th.

Geſucht
tüchtiges, ehrlich.

Mädchen
für alles, nicht
unter 25 Jahren
für ſofor 8Dr. Baumeiſter,
Niederſachswerfen

Mädchen
kinderlieb für
Geſchäftshaushalt

geſucht.
Aſchersleben,

u. d. Steinen 36.
Suche für bald ält.

ſolides
Hausmädchen

Zeugnisabſchrift. u.
Gehaltsanſpr. ſind
einzuſenden an
Frau Goedecke ſen.

Rittergut Döllnitz
über Halle.

tenengezuche

Bäckermſtr. Tochter
22 Jahre. Kenntn.
in allen Hausarbeit.

Plätten, Nähen,
Stenograph. Schreib
maſch. Führerſch. 3 b

ſucht zum 1. Febr.
oder ſpäter

Stellung
F. Schultze,

Brieskow (Marh)
Mühlenſtraße 119.

15. Jan.

Suche für meinen
Stiefſohn Willi
Müller, welcher
letztes Oſtern die
Schule verlaſſen
hat, eine

Lehrſtelle als
Schuhmacher

Paul Wenzlawek,
Obereichſtädt. 8

Saubere, ehrl. Frau
ſuchtch

Aufwartung
für etl. halbe Tage
Röſſen, Leung oder
Dürrenberg. Offert.
unt. C 1608 Geſch.

Verlagskaufmann,
SAMann, in Zeit
ſchriftenverlag tätig
u. mit deſſen Arbeit.
vollkomm. vertraut,
Bilanzſicherer Buch
halt. erfahr. i. Mahn-,
Klage- und Steuer
weſen. Schriftw. in
in engl., franz., ital.
Stenotypiſt, ſucht

Stellung
im Zeitungsgewerbe.
Angebote poſtl.

Erfurt, Poſtlager
karte 77.

Junges Mädchen,
24 Jahre, ſelbſt. im
Haushalt u. Kochen
ſucht zum 1. 2. od.
15. 2. Stellung als

Stütze
in ruh. kinderl. Haus
halt oder alleinſteh.
Dame. Angeb erb.

an G. Hechler,
Bad Köſen,

Naumburger Str. 1

Wohnung
3--4 Zimmer, bis
30 Mk. auch auf dem

Lande. Offert. unt.
D 18339 Geſch.

Beamter ſucht zum
1. April oder ſpäter

3- bis A
Zzimmerwha.

mit Küche und Zu
behör. Angeb. unt.
C 1609 Geſch.

Beamter, 2 Perſonen
ſucht 3- bis 4-
Zimmerwhg.

mit Bad, J.-Cl. u.
Zubehör zum 1. 3.
oder 1. 4. Preisang.
unt. C 1604 Geſch.

Moderne 5- bis 6-
gimmerwhg.

mit Zubehör von
höherem Beamten z.
1. 4. od. früh. geſucht
Angeb. unt. C 3484
Geſch.

Grundstücksmarkt

Kolonialwar.
Geſchüft

Zimmer, Küche.
Schlachthausbenutz.,
Nähe Eiſenach, ſofort
für 50 Mk. monatl,,
inkl. Jnventar, zu
verm. Intereſſenten
m. mindeſt. 2000 Mk.
Kapital wollen ſich
melden unter K. G. 11
an die Aunonc. Exp.

Steinbach,
Eiſenach, Karlſtr. 8.

Villenwhg.
Bad Liebenſtein, zwei
Zimmer, Küche, Ne 2
bengel., aller Komfort
paſſend für einzelne
Dame oder kinderl.
Ehepaar.
Frau Dr. Fülles,
Bad Liebenſtein.

Reubguwhg.
4 Zim. gegen ſicheren
Bauzuſchuß zu ver
mieten. Off. unter
C 1607 Geſch.

Vermischtes
Herrenwäſche
wird ſauber geplättet

Frau Nerger,
Luiſenſtraße 10,

Heiratsgezu

Fabrikbeſitzer
Witwer mit reizend.
Töchterchen, 38 J.,

Eine gute
Penſion

für Schüler (in) wird
zu Oſtern frei.

Brotuffftr. 4, I.

Warnung!
Für Schulden, die
meine Frau Lucie
Ruft geb. Schneider
macht, komme ich
nicht auf.

Erich Ruft,
Gut Ruſchesfelde.

Düngemittelhdl.
m. Grundſtück, Lager
ſchuppen, Bahn
anſchluß b. 10000 M.
Anzahlung zu ver
kaufen. Für Kaufm.
oder Landwirt paſſ.
Gold-Exiſtenz.

Nicolai, Erfurt,
Gartenſtraße 62.

r

Kleiner, leichter
Tafelwagen
8 10 Ztr. Trag
kraft f. Milchfahr.
geſucht. Ang. an
Ritterg. Roßbach
bei Weißenfels.

Jeden Poſten atte
lebende

Feldtauben
kauft laufend zu
höchſtem Tagespreis
Erdm. Riemer, Halle

Wörmlitzer Str. 101
Fernſprecher 23484.

gute Erſcheinung,
allerbeſte Verhältniſſe
50000 Mark Ver-
mögen, eigenes herrl.

Wohnhaus, großes
Gartengrundſtück,

Autobeſitzer, ſucht
neues Eheglück und
liebevolle Mutter für
das Kind. Aufricht.,
nichtanonyme Zu-
ſchriften an
Thielverlag, Miv./19

Leipzig,
Halleſche Straße 21.

Dr. phüil. penſion.
Rentner, 62 Jahre,
(ünger ausſehend)

Winkerſpork im Thüringer Wald.

Berghotel
Stutenhaus

Am Rennsfeig 750 m. ſdesſes Skigelsnde. Zimmer en und
ohne Pension zu möhigen PFreisen. Wochenendaufenthakt,
Toleohon Schwiedefeld dir 105

am RKennstei
j Schmiedefel

u

durch die

Schnee u. Sonne
in 08kRHoF
Prospekt und Sportprogramm

Kurverweltung,

erſehnt Heirgt

mit Dame ohne An-
hang mit etw. Ein
kommen für gemein
ſamen Haushalt in
Südthüring. Stadt.
Offert. unter Ver
ſchwiegenheit erbeten

ftauenwald Höhenluftkurort und Winotersportplatz, e
Meter Aber dem Meeresspiegel. ldeales
gelände, Reunschlittenpariien.

Kurhaus frauenwalt
Schönster Winteraufenthalt, Zentralheizung, Pension von
4. M. ab. Wochenend Sonnabend bis Monta
Weihnachtsaustlüge mit dkilehrer. Gut bürgerl.

in. W. Mahn
direkt am Wald

8. M. ab
erpflegung.

unt. A 18788 Geſch.

Fnſerieren
bringt Gewinn

e

2

Lufſkuron und Winterzportplatz
Prospekt durch dieEin Gebirgsidyll.

Telep

Thür.
c d

4 àad m

hon lImenau 3260
KatholischeT anbehnung 555-800 Meter.

ertolgreich Kurverwaltung.
seit 14 Jahr. Arzte,
Beamie, Hendwer-
xer, Kaufleute, leh-

ſeuſſadſ a Fennſſeſg

rer eic., gebildete
Damen eus ellen
Kreisen suchen An-
beahnung. Diskret
Kirchliche Billigung

Neuland- Buno 8 Prospekte

GHRISTS H&VEl
Das Haus für den Spertler zu zeit gemsben Preieen,

Inh

erhältlich.

805 m. Beliebtes Wande ziel,
Höhe nluftkurort mit dem ge-
sündesten Gebirgsquellwasser.,

Kene Bewirtschaftuag
aber: Karl Heinotaz

beipzig C 1/241

Strebſ. Kaufmann, Besucht
23 Jahre, angenehm.
Außere u. gute Er
ſcheinung (rentables
Geſchäft) wünſcht

zwesxs Heirüt

mit frdl. geſchäfts-
tüchtigem Fräulein
in Verbindung zu
treten. Etwas Bar ntapital erwünſcht. St
Diskretion zugeſich.
Off. u. R9158 Geſch.

e
es

i h

standes.
Prospekte d

(805 m), den prelswerten
Höhentuftkurort des Mittel

amt und Reisebüros

Keine Kurtaxe.
urch Verkehrs-

b ch hüt al 600800
Skikurze Kneſppbehandlung Teffgemshe Prelse

Prospekte duren eie Verkehraverwaltunc

Friecrichrocia e
2 e Artan Wintersport Boh- und Rodelrennen Sklausflüge

p rospekte durch die Kurverwaltung und Reisebüros

el Seacst. Kurhausrend der Wintersaison besondere Veranstaltungen Günstige eatiaäee
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Ein keurer Seikenſprung.
Zuchthausſtrafe vor der Hochzeit.

Halberſtadt. Der 32 Jahre alte Arbeiter
Erich Borsdorf ſtand kurz vor der Hochzeit
Er wollte aber gern ſein Junggeſellentum
begraben. Zu dieſem Zweck nahm er ſeinem
Freund, einem Jnvaliden, die Gelöbörſe mit
15 Mark weg und fand auch eine leichtfertige
Maid, die ihm beim Verpraſſen des Geldes
Geſellſchaft leiſtete. Als Borsdorf ſich jetzt
vor dem Schöffengericht zu verantworten
hatte, ergab ſich, daß er von den letzten zehn
Jahren allein ſechs im Gefängnis geſeſſen
hatte. Das Gericht hielt mildernde Um-
ſtände für unangebracht und erkannte wegen
Rückfalldiebſtahls auf zwei Jahre Zuchthaus
d drei Ehre Ehrverluſt. Hoffentlich hilft

s

Vorſicht mit der Unterſchrift.

Eine überraſchende Sendung.
Schneidlingen (Kr. Quedlinburg). Daß das

Unterſchreiben von Schriftſtücken oder Formu-
laren, ohne „hinzuſehen“ ein ganz großer
Leichtſinn iſt, iſt eine Mahnung, die eigentlech
ſchon oft genug wiederholt worden iſt. Ein
hieſiger Einwohner hat ſie nicht beherzigt. Er
ließ ſich von einem fremden Mann allerlei er-
zählen von Rentenerhöhung uſw. und unter-
ſchrieb ſchließlich einen Schein, den ihm der
Unbekannte vorlegte. Statt der erhofften
Rentenerhöhung erhielt er nach ein paar
Tagen ein Buch per Nachnahme zugeſtellt.
Das Schriftſtück war ein Beſtellſchein geweſen.

Sgaledurchſtich bei Brucke.
Vorarbeiten haben bereits begonnen.

Rothenburg. Die Vorarbeiten für den
Saaledurchſtich bei Brucke, Rothenburg reſp.
Trebnitz und Gnölbzig haben bereits be-
gonnen. Jm „Wilden Buſch“ bei Rothenburg
rodet eine Arbeitskolonne Bäume, um das
Baufeld freizulegen. Eine Baufirma aus
Wilhelmshaven hat vorläufig 50 Mann in
Arbeit geſtellt; die Zahl der Arbeiter wird
nach und nach auf 250 Mann erhöht. Jetzt
treffen täglich mehrere Waggons mit ſchwerem
Gerät ein, Feldbahnaleiſe u. a., das dann über
die Saalebrücke rollt. Die Erdarbeiten be-
ginnen vorläufig bei Gnölbzig und Trebnitz.

„Schunrzelbanm' wird aufgeführk
Eine alte Sitte lebt wieder auf.

Gera. Nach längerer Pauſe wird der
Hartenſteinſche Geſangverein in Gemeinſchaft
mit dem Kampfbund für Deutſche Kultur in
der zweiten Hälfte des Januar wieder den
„Schnurzelbaum“ aufführen. Der „Schnurzel-
baum“ ſtammt von dem Pfarrer Auguſt
Ludwig, Jena, und iſt ein- urwüchſige Dar-
ſfrellung Thüringer Volks- und Heimatlebens.
In das Stück, das vier Akte Svinnſtube,
Gemeinderatsſitzung, Kirmes und Hochzeit
aufweiſt, hat der Geraer Altmeiſter des Volks-
liedes Hartenſtein viele Volkslieder und
Tänze verwoben. Die früheren Aufführungen
des „Schnurzelbaums“ waren ein Ereignis
weit über die Stadtgrenzen hinaus. Auch der
Fürſt und die Fürſtin waren ſtets anweſend.

Bei der Landwehr.

Spergau. Der Krieger und Landwehr-
verein hielt kürzlich ſeine Jahresverſamm-
lung ab. Vereinsführer Kamerad Schladebach
begrüßte die Kameraden, und gab einen Rück-
blick auf das bedeutungsvolle Jahr 1933 das
über das Sein oder Nichtſein des deutſchen
Volkes entſchied. Anſchließend wurde der Neu
jahrsgruß des Bundesführers von Horn be
kanntgegeben. Nach der Begrüßung wurde
das Deutſchland- und Horſt-Weſſel-Lied gel
ſungen. Weiter wurden die Führeranord-
nungen des Bundesführers verleſen und er-
läutert. Schließlich wurde beſchloſſen, eine
Spende für das Winterhilfswerk in Höhe
von 12 Mark bereitzuſtellen. Eine Spende
für die Arbeitsbeſchaffung iſt bereits geleiſte'
worden. Nach Beendiqung des o ſiziellen Teils
waren die Kameraden noch lange gemütlich
beiſammen.

Zum Amksgerichtsrak ernannk

Mücheln. Der derzeitige ſtellvertretende
Aufſichtsrichter beim hieſigen Amtsgericht und
Vorſitzende des Anerbengerichts Mücheln, Ge
richtsaſſeſſor Dr. Moſchütz, iſt durch den
Preußiſchen Juſtiz miniſter Kerrl zum Amts
gerichtsrat beim Amtsgericht Herzberg an der
Elſter ernannt worden. Seine neue Stelle
wir er bereits am 1. Februar antreten.

D. Umkriebe vor Gericht.
Als Hans noch Ankerkaſſierer der „Zelle 12“ war

Braunſchweig. Vor dem Strafſeungt
des Oberlandesgenichts ſtanden wegen Vor-
bereitung zum Hochverrat der 33 Jahre alte
Schloſſer Hans Wöhler und der 37 Jahre
alte Schloſſer Willi Dre ye r. Beiden wurde
zur Laſt gelegt, ſich an den illegalen Be-
ſtrebungen der KPD. noch betätigt zu haben,
zu einer Zeit, da von der nationalen Regie-
rung eine ſolche Betätigung auf das ſtrengſte
verboten war. Wöhler war uoch bis in den
März vergangenen Jahres hinein Unter-
kaſſierer der Zelle 12 der Ortsgruppe Braun-
ſchweig der KPD. Er hat zu dieſer Zeit noch
Gelder eingezogen und abgeführt.

Wöhler erhielt für dieſes ſtrafbare Ver-
gehen eine Gefängnisſtrafe von einem Jahr
zwei Monaten. Dreyer wurde mangels aus-
reichender Beweiſe freigeſprochen. Jhm
wurde vorgeworfen, noch im Mai 1933 Haupt
kaſſieper der KPD. in Braunſchweig geweſen
zu ſein. Er war ſeinerzeit von der Hilfs-
polizei feſtgenommen und verhört worden
und hatte dabei zugegeben, ſich in der oben
gekennzeichneten Weiſe für die Partei be-
tätigt zu haben. Jn der Verhandlung wider-
rief er dieſes Geſtändnis. Das Gericht hielt
die Möglichkeit, daß ſich Dreyer bei ſeinen

damaligen Angaben eingeſchüchtert gefühlt
haben will, nicht für ganz ausgeſchloſſen und
konnte daher, zumal auch keine gerichtliche
Vernehmung aus der damaligen Zeit vor-
liegt, nicht zu einer Verurteilung Dreyers
kommen.

Jllegale Schriften auf dem Boden.
Salzwedel. Wegen hochverräteriſcher Um-

triebe wurden der Arbeiter P. und die Ehe-
frau J. aus Salzwedel zu je zwei Monaten
Gefängnis verurteilt Die Verurteilten ſtan-
den der Kommuniſtiſchen Partei nahe, deren
Funktionär' in Salzwedel der eine längere
Zuchthausſtrafe rerbüßende Schloſſer J. war.
Auf dem Boden ron P fand man im April
1933 eine Kiſte mit kommuniſtiſchen Schriften
unter denen ſich auch Bücher über die Vor-
bereitung des Bürgerkrieges befanden. P.
hatten Bücher von Frau J. zu der Zeit be-
kommen, als der Ehemann ſeine Strafe
bereits angetreten hatte. J. ſelbſt wurde
freigeſprochen da er bereits 1932 im Zucht-
haus ſaß und von den neuen Geſetzen keine
Kenntnis haben konnte.

Der Schuß aus dem Dienſtrevolver.
Ein Gemeindediener mit durchſchoſſenem Kopf aufgefunden.

Köthen. Als im benachbarten Dorfe
Dornbock der Gemeindediener Adolf
Kölbel mit dem Reinigen ſeines Dienſt-
revolvers beſchäftigt war, ertönte plötzlich ein
Schuß. Die in das Zimmer eilenden Ange
hörigen fanden den Unglücklichen mit durch
ſchoſſenem Kopf am Boden liegend. Der Tod
war bereits eingetreten. Wie das Unglück
entſtanden iſt, wird ſich kaum feſtſtellen laſſen,
da keine Augenzengen vorhanden ſind. Auge-
nommen wird, daß noch ein Schuß im Maga-
zin ſteckte, was der Beamte überſehen hat.

Mit heißem Waſſer verbrüht.

Kriebitzſch (Kr. Altenburg). Der neun-
jährige Pflegeſohn einer hieſigen Familie
kletterte in einen Eimer und kippte mit dieſem
um. Nach einem Halt ſuchend, riß der Junge
den auf dem Ofen ſtehenden Kaffeetopf
herab. Der heiße Kaffee ergoß ſich über den
Körper des Knaben. Mit ſchweren Brand-
wunden wurde das Kind dem Kinderhoſpital
in Altenburg zugeführt.

Vom Dach geſtürzt.

Zimmermeiſter ſtürzt in die Tiefe.
Deſſanu. Der 66 Jahre alte Deſſauer

Zimmermeiſter Kurt Köppe ſtürzte von
einem Gerüſt auf dem Gelände der Zucker-
warenfabrik Ravig in Deſſau-Alten aus be-
trächtlicher Höhe ab. Der Tod trat auf der
Stelle ein. Köppe hatte wenige Minuten vor-
her noch ſeine Leute ermahnt, bei der Errich-

tung des Gerüſtes recht vorſichtig zu ſein.
Als er ihnen noch einige Anordnungen geben
wollte, trat er fehl und ſtürzte vor den Augen
der entſetzten Arbeiter in die Tiefe.

Beide Beine erfroren.
Das Dienſtmädchen im Strohdiemen.

Grieſen. Vor einigen Tagen berichteten
wir von der Auffindung eines halbverhunger-
ten und erfrorenen jungen Mädchens in
einem Strohdiemen auf freiem Felde. Das
Mädchen, das wegen ſchlechter Behandlung
aus ſeiner Dienſtſtelle geflohen ſein will,
wurde inzwiſchen als das Dienſtmädchen
Elsbeth K. aus Halle identifiziert. Um es
am Leben erhalten zu können, mußten ihm
beide Beine abgenommen werden.

Beim Einfahren ſchwer verunglückt.
Boblas. Beim Einfahren von Getreide

aus der Feldſcheune nach ſeinem. Gehöft
gingen dem Landwirt Oskar Bergmann die
Pferde durch. Bergmann konnte ſie infolge
der Glätte nicht halten. Der Wagen ſchlug
um und die ſcheu gewordenen Pferde raſten
mit dem Vorderwagen davon, während B
ſchwerverletzt liegen blieb.
Geſchirrführer tödlich verunglückt.

Meisdorf. Der auf der Thalmühle be-
ſchäftigte verheiratete Geſchirrführer Rock-
mann verunglückte, als er Holz abfahren
wollte, tödlich. Wahrſcheinlich iſt R. auf der
glatten Straße ausgerutſcht und unter den
ſchwerbeladenen Holzwagen gekommen. Der
Tod muß auf der Stelle eingetreten ſein.

Achtung Welle 225,6!
Sender Magdeburg kommt zur Norag.
Magdeburg. Der Magdeburger Rundfunk-

ſender wird in der Nacht vom 14. zum 15.
Januar (mitternachts) auf die neue Welle
225,6 Meter (1330 Kiloherz) des Norddeutſchen
Gleichwellennetzes umgeſchaltet. Er übernimmt
von dieſem Zeitpunkt ab gemeinſam mit den
auf derſelben Welle arbeitenden Sendern
Hannover, Bremen, Flensburg und Stettin
das Programm des Norddeutſchen Rundfunks
in Hamburg. Jnfolge der neuerdings ge-
bildeten Programmgemeinſchaft zwiſchen dem
Norddeutſchen Rundfunk, der Funkſtunde Ber-
lin und dem Oſtmarken- Rundfunk wird der
Magdeburger Sender auch künftig öfters Dar-
bietungen aus Berlin ſowie aus Oſtpreußen
übertragen.

Da die Abweichung gegenüber der bis-
herigen Welle 288,6 nicht erheblich iſt und die
Sendeleiſtung von 0,5 Kilowatt unverändert
bleibt, ſowie in Anbetracht der zentralen Lage

des Senders werden Empfangsſchwierigkeiten
durch die Umſtellung im allgemeinen nicht auf-
treten. Wenn auch die Ausbreitungsverhält-
niſſe der kürzeren Welle etwas ungünſtiger
ſind als bei der bisherigen Welle, ſo wird die
Empfangslautſtärke für den Bereich, den der
Sender zu verſorgen hat, doch ausreichend
ſein. Zudem ſind die bisherigen Ueberlage-
rungsſtörungen durch den Sender Jnnsbruck
mit der Wellenumſtellung beſeitigt.

Keine Zeitungsente!
Lützen. Ein Bauer in Stöß witz hatte et

Ente geſchlachtet, die nach ihrem Tode noch
für einige Ueberraſchung ſorgte. Jm Magen
des Tieres fand man nämlich einen goldenen
Gegenſtand von etwa 2 Zentimeter Länge.

„Einkauf“ durchs Schaufenſter.

Weißenfels. Jn der Nikolaiſtraße wurde
in der Nacht die Schaufenſterſcheibe eines
Herrenmodengeſchäftes eingeſchlagen und aus
der Auslage ein Herrenmantel geſtohlen.

Wieder Pferdezucht im Harz.
Günſtige Aufzuchtbedingungen.

Haſſelfelde. Die Pferdebeſitzer in Haſſel-
felde und Umgebung wollen ſich der Pferde-
zucht mehr als bisher zuwenden, weil jetzt
günſtige Aufzuchtbedingungen durch Vieh
weiden geſchaffen ſind.

Eine Fabrik eingeäſcherk.
Großfeuer in einer Schneidemühle.

SteinbachHallenberg. Jn der Schneide
mühle der Gebr. Anſchütz in Herges-Hallen-
berg brach ein ſchnell um ſich greifendes
Feuer aus. Jn kurzer Zeit fiel das geſamte
Fabrikanweſen bis auf einen Lagerſchuppen
den Flammen zum Opfer. Die Entſtehungs-
urſache des Brandes iſt noch unbekannt.

500 Jahre treu der Scholle.
Ein altes wendländiſches Bauerngeſchlecht.

Salzwedel. Jn Schletau feierte der Halb-
hufners-Altenteiler Wilhelm Suhke ſeinen
80. Geburtstag. Er entſtammt einem der
älteſten wendöländiſchen Bauerngeſchlechter.
Schon um 1450 ſitzen nachweisbar (Winſener
Schatzregiſter) die Subkes in Schletau. Faſt
500 Jahre ſitzt alſo dieſes alte Bauern
geſchlecht auf derſelben Scholle. Jn den
Kirchenbüchern, die aber erſt nach dem
Dreißigjährigen Kriege begonnen wurden,
wird als erſter Hans Subke aufgeführt, der
1594 geboren wurde und 1695 ſtarb, alſo das
hohe Alter von 101 Jahren erreichte. Nur ein
einziges Mal hat ein Jnteriumswirt den
Hof eine Zeitlang bewirtſchaftet, nämlich
Joh. Chriſtian Sanömeyer aus Trabuhn, von
1801-—1818, weil der Hoferbe damals erſt zehn
Jahre alt war.

Hingewoche auf dem Kiklerguk.

Kriegſtedt. Jn der vorigen Woche wurde
auf dem hieſigen Rittergut eine Singewoche
abgehalten, die von Geſangslehrer Her
ſche l mann aus Marburg geleitet wurde.
Während nachmittags die Kinder Unterricht
hatten, beteiligte ſich abends neben dan Ar
beitern und Angeſtellten auch die x
ſchaft. Bereits am Sonntag konnten die Teil
nehmer ein Lied während des Gottesdienſtes
klangvoll vierſtimmig vortragen.

Der Giftkrockenleger ermittelt.
Bad Harzburg. Der Landfjägerei iſt es

gelungen, den Täter zu ermitteln, der, wie
berichtet, in der Feldmark verſchiedentlich
Giftbrocken ausgelegt hatte. Es iſt Anklage
gegen ihn erhoben worden.

Waſſerhühner auf der Luppe.
Löſſen. Die Waſſerhühner haben vorläufig

ihren Aufenthaltsort nach der Luppe verlegt,
da die vielen Lachen in der Gemarkung noch
mit Eis bedeckt ſind.

Ehrenvoller Ruf nach Berlin.
Kriegſtedt. Paſtor Bode hat am vergange-

nen Sonntag zum letzten Male zu ſeiner Ge
meinde geſprochen, um einem Rufe an die
Friedenskirche nach Berlin zu folgen.
Neuer Elbeisgang.

Clöden (Kreis Schweinitz). Ein neuer Elb-
eisgang, der öritte in dem laufenden Winter,
ſetzte infolge des über Nacht eingetretenen
Froſtwetters am Donnerstag auf der hieſigen
Stromſtrecke ein, aber ohne daß er die Schiff-
fahrt weder in der Längs-, noch in der
Querrichtung des Fluſſes beeinträchtigen
konnte.

Spiele nicht mit Schießgewehr.
Lochau. Beim Hantieren mit einem alten

Terzerol löſte ſich plötzlich ein Schuß, der
einer Schüler in die Hand ging. und im
Handballen ſteckenblieb. Es mußte vom Arz
entfernt werden.

Im Silverkranuz.
Delitz a. B. Am Mittwoch konnte das

Fleiſchermeiſterehepaar Emil Welge das Fef
der ſilbernen Hochzeit begehen. Wir gra-
tulieren noch nachträglich.

Fm Silberkranz.
Nieder-Eichſtädt. Der lIangfährige Leſer

des Merſeburger Tageblattes Otto Kupfer
feierte erſt kürzlich mit ſeiner Ehefrau Jda
geb. Perſiegla das Feſt der Silbernen Hochzeit

Aus der Kirchenftatiſtfk.
Wallendorf. Jm vergangenen Jahre wur-

den hier 14 Kinder getauft, 11 Paare ge

Djeser Vaker weiss,
was der beſte Schutz ſeiner Familie iſt: die Lebensverſicherung. Niemals wird
er ſie deshalb aufgeben. Jn der Votlage ſich einzuſchränken, gibt es immer andere
Wege. Lebensverſicherung iſt der ſicherſte hort! Sie iſt auch eine günſtige
Geldanlage, zwingt zu georönetem Sparen und iſt für jeden erſchwinglich.

Gemeinſchaft zur Pflege des Kebensverſicherungsgedankens
e
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Nummer 11 174. Jahrgang

traut und 11 Perſonen beerdigt. Jm ganzen
Kirchenjahr wurden 1761 (1932 1146) Gottes-
dienſtbeſucher gezählt.

Schluß mit dem Rollſyſtem!
Am 1. April iß das Rügrollen beendet.

Deſſau. Bekanntlich mußte im Jahre
1932 in Anhalt das Rollſyſtem bei den Ge-
haltszahlungen des Staates und der Stadt
eingeführt werden. Das geſchah in der Form,
daß man von der monatlichen Vorauszahlung
der Gehälter zur nachträglichen Zahlung
überging. Die diesbezügliche Verordnung
über das Rollſyſtem vom 13. Dezember 1932
iſt ſoeben vom Anhaltiſchen Staatsmini-
ſterinm grundlegend geändert worden. Die
entſprechende Verordnung hat folgenden
Wortlaut:

Die Dienſt- und Verſorgungsbezüge der
anhaltiſchen Staatsbeamten werden wie folgt
gezahlt: Für den Januar 1934 je zur Hälfte
am 15. und 23. Januar, für den Februar 1934
je zur Hälfte am 10 und 20. Februar, für den
März 1934 je zur Hälfte am 5. und 15. März,
vom 1. April 1934 ab monatlich im voraus,
und zwar je zur Hälfte am 1. und 10. eines
jeden Monats.

Die Gemeinden, Gemeindeverbände und
Körperſchaften des öffentlichen Rechts ſind
ermächtigt, dem 8 1 entſprechende Beſtim
mungen zu erlaſſen.

Ehrenmal für Welkkriegsopfer.
Naumburg Der neue Naumburger Ober-

bürgermeiſter Uebelhoer tat am Mittwoch
morgen im Rahmen einer kurzen Feier auf
dem Gelände am Birkenwäloöchen den erſten
Spatenſtich zur Schaffung des Ehrenmals für
die im Wgſtkrieg gefallenen Naumburger
Bürger. Das Ehrenmal wird durch einen
30 Meter hohen Obelisk, umgeben von
einer Säulenhalle, die die Namen der
Gefallenen enthält, gebildet. Bei den Ar-
beiten es müſſen etwa 6000 Kubikmeter
Eröreich bewegt werden finden runö 60
Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger Beſchäf-
tigung.

Zuchthaus für Fahrraddieb.

20 mal war er vorbeſtraft.

Leipzig. Der Arbeiter Rudolf Zimmer-
mann aus Chemnitz wurde vom Schöffen-
gericht Leipzig wegen Rückfalldiebſtahls zu
einem Jahr zwei Monaten Zuchthaus und
drei Jahren Ehrenrechtsverluſt verurteilt.
Zimmermann, der 20 mal vorbeſtraft iſt,
hatte im September v. J. in Leipzig ein
Fahrrad geſtohlen. Mildernde Umſtände
ſagen ihm wegen Gemeingefährlichkeit ver-
agt.

500 Wiedereinkritle in die Kirche.

113 kirchliche Nachtrauungen.

Jeßnitz. Jn Jeßnitz, das in den letzten
Jahren als eine marxiſtiſch-kommuniſtiſche
Hochburg bekannt war, ſind in den Monaten
November und Dezember nahezu 500 Wieder-
eintritte in die Kirche gemeldet worden. 113
Paare wurden kirchlich nachgetraut, während
für nachträgliche Konfirmationen ſtändig ein
vder zwei Kurſe im Gange ſind. Dabei iſt
zu berückſichtigen, daß Jeßnitz nur etwa 8000
Einwohner hat

fan geſtern abend die Gründungsfeier für
die mit dieſem Tage ſelbſtändig gewordene
Ortsgruppe Leung des Deutſchen Handlungs-
gehilfenverbandes ſtatt, die bisher nur als
Stützpunkt geführt wurde. Nach dem ein-
leitenden Vortrag des 1. Sazes der Sonate
in C-Dur für Violine und Klavier von
Joſeph Haydn begrüßte der Führer der Orts-
gruppe Merſeburg, Kamerad Wittig die
Anweſenden. Für die leider durch Krankheit
verhinderten urſprünglich angekündigten Ver-
treter der Kreis- und Bezirksgeſchäftsſtelle
war Pg. Schliephake- Halle erſchienen,
ferner wurden begrüßt die Vertreter der
Direktion des Leunawerks, die Ortsgruppen-
leiter der NSDAP. und der NSBO. ſowie
die Vertreter und Kameraden der anderen
Verbände in der deutſchen Arbeitsfront. Jn
ſeiner Begrüßungsanſprache erinnerte Kame-
rad Wittig an die ehrwürdige Tradition
des DHV. die es im nunmehr Feſchaffenen
neuen Staate weiterhin aufrecht zu er-
halten gelte. Jmmer zum Dienſt am Ganzen
bereit ſei das oberſte Ziel des Verbandes die
Schaffung und Bildung des verantwortlich
handelnden deutſchen Menſchen um an ſeinem
Teil in der Wiederherſtellung eines geſunden
Kaufmannsſtandes bei utragen.

Pg. Schliephake übermittelte zunächſt
die Grüße und Glückwünſche des Kreis und
des Bezirksvorſtehers an die junge Orts-
gruppe der er eine ſtete Aufwärtsentwick-
ung wünſchte. Dann hielt er einen ausführ-

lichen Vortrag über den nationarſoſialiſtiſchen
Wirtſchaftskampf und die Bedeutung des deut
ſchen Kaufmannsgehilfen im neuen Staat,
für den es ſich nunmehr auch darum handle,
Träger des national ſozialiſtiſchen Gedanken-
gutes zu werden. Jn ſeinem Rückblick ieß
der Redner noch einmal die Zu an ne der
letzten Jahrzehnte mit ihren ſich gegenſectig
aufreibenden Wirtſchaftskämpfen vor dem P
ſtigen Auge des Zuhörer auferſtehen. Die
Gegenſätze zwiſchen Wirtſchaft, Kapital und
Volk mit ihrer Erzeugung und künſtlichen
Schürung des Klaſſenkampfes durch volks-
fremde Nutznießer haben bald zu der Erkennt-
nis der Unhaltbarkeit der liberaliſtiſchen
Wirtſchaftsauffaſſung geführt. Jhren ſicht-
baren Ausdruck habe dieſe Unſinnigkeit in der
Verelendung der breiten Maſſen gefunden.
Die Not und das Elend ſeien durch die be
drückenden Beſtimmungen des Verſailler Ver-
trages noch ins Ungeheure verſchärft wor-
den. Dem Streben nach dem eigenen Nutzen,
das uns alle bis an den Rand dies Voer-
derbens gebracht habe, habe Adolf Hitler
ſeinen Grundſatz: „Gemeinnutz geht vor Einen
nutz“ entgegengeſtellt, und damit das Staats-
ſchiff in neue Bahnen gelenkt.

Das Wirtſchaftsprogramm der NSDAP.
arbeite in allen ſeinen vielfältigen Zweigen
nach dieſem einen elementaren Grundſatz.
Nachdem durch die Herſtellung des inneren
Friedens der Weg zum Wiederaufbau frei-
gemacht worden ſei, war die erſte Sorge der
Regierung die Löſung des Arbeitsloſenpro-
blems. Alle Maßnahmen, die ſeit dem Amkts-
antritt Adolf Hitlers getroffen worden
ſeien, gelten dieſem einen Ziel. Dieſem groß-
zügigen Arbeitsbeſchaffunesprogramm, ſei es
durch Vergebung öffentlicher Arbeiten oder
durch die verſchiedenen Maßnahmen zur Be-
lebung der privaten Wirtſchaft ſei auch der
Erfolg nicht verſagt geblieben. Die Beſſerung
habe auch über den Winter hinaus angehalten
und dan t gegenwärtig wieder drei Millfonen

Gründung einer B.
Leung. Jm Geſellſchaftshaus Leunga

Im Geiſte Adolf Hiklers.
-Orksgruppe in Leung.

Voltsgenoſſen in Lohn und Brot zurückgeführ
ſeken ſo werde die Frühfjahrsoffenſive in
der Arbeitsſchlacht Schritt für Schritt die
Erwerbsloſigkeit beſeitigen.

Dann ging der Redner noch auf die Ent-
wicklung der außenpo litiſchen Verhältniſſe im
vergangenen Jahre ein, die endlich eine Klä-
rung unſerer Verhältniſſe mit unſeren Nach-
barn gebracht habe. So wie es Adolf Hit-
ler innerpolitiſch gelungen ſei ſich das Ver-
trauen des ganzen deutſchen Volkes zu er-
ringen, das habe die Wahl vom 12. November
mit aller Deutlichkeit bewieſen, ſo werde auch
das Vertrauen der Welt zu Deutſchland
wiederkehren, wenn es ihm durch die Kraft
ſeiner geeinten Jdee, gelingt, ſein eigenes
Haus n Ordnung zu bringen. Das könne
niemals durch internationale Konferenzen und
unverbindliche Reſolufionen erreicht werden,
ſondern nur durch die gemeinſame Arbei:
aller Polksgenoſſen. Wenn jeder Einzelne
ſo zum Dienſt an der Nation erzogen ſei,

Sonnabend 13. Joenuar

ſchaft unerſchütterl

ſei. So wie 1914

Kraft des augenblick ichen
münzen in die einſatzbereite Tat.

hin zu erziehen, das ſei in ihrem Rahmen
Aufgabe der neugegründeten
Leunga des DHV.

Jm Auftrage des Bezirksvorſtehers Pg
Ahrend- Halle verpflichtete

druck und verſprach ſtets im Geiſte des Na
tionalſozialismus und tm Sinne des Führers
zu handeln. Die noch durch mehrere Muſik
vorträge würdig ausgeſtaltete Feier beſchivß
dex neue Ortsgrupen ührer Bleeſe mit einem
dreifachen Sieg Heil auf unſeren Volks
kanzler Adolf Hitler, dann ſangen alle
Anweſenden gemeinſam das Sturmlied der
national ſozialiſtiſchen Revolution

Vor einem großen Heimalfeſt.
Die Verleihung der Braugerechtſame vor 500 Jahren ſoll gefeiert werden

Hettſtedt. Wie wir hören, beabſichtigt man
hier von Ende Juni bis Anfang Juli ein
großes Heimatfeſt zu feiern, das
mehrere Tage dauern ſoll. Das Feſt ſoll
daran erinnern, daß vor fünfhundert
Jahren der Stadt Hettſtedt vom Landes-
herrn verſchiedene Gerechtſame verliehen
wurden, darunter als eine der wichtigſten die
Vraugerechtſame. Aus dieſer Ge-
rech“ſame entwickelte ſich im Laufe der Zert
die Braukommune, wie ſie heute noch in
Hett“ beſteht und zwar in dieſer Form als
einzige in Deutſchland.

Man iſt zur Zeit ſchon mit den Vor-
bereitungen zu dem großen Heimatfeſt be-
ſchäftie und hat bereits das Programm
in großen Zügen feſtgelegt, das u. g.
hiſtoriſche Darbietungen verſchiedener Art,
eine Ausſtellung, Schaufenſterwettbewerb
und Platzkonzerte vorſieht. Jn einer Be-
ſwrechung im größeren Vereine, bei der
außer den Vertretern der Braukommune und
des Heimatkundevereins auch die Jnnungen,
Vereine und Verbände vertreten waren,
wurde mitgeteilt, daß man ſogar beabſichtigt,
einige Fiſtoriſche Wahrzeichen, die
durch Brände vernichtet worden ſind, wieder
aufzurichten.

Hauplverſammlung der Nso69V.
Bad Dürrenberg. Die hieſige Ortsgruppe

der NSKOV. hielt im Gaſthof „Zur Eiſen-
bahnbrücke“ ihre erſte Jahre hauptverſamm-
lung ab, die ſehr gut beſucht war. Führer
Linde ſprach herilich: Begrüßungswo te und
gab darauf den Jahresbericht. Die weitere
Aufgabe der NSKOV. ſei es nun, die ſtarke
Ortsgruppe von ihnen weiter auszubauen.
Zum Gedenken der Gefallenen und Ver-
ſtorbenen des Vorfahres, erhob ſich die Ver
ſammlung von den Plätzen. Die Mitglieder-
zahl iſt von anfangs 13 Mitgliedern auf
176 Mitglieder geſtiegen. Den Kaſſenbericht
erſtattete Kaſſierer Arnos, der einen Ueber
ſchuß von 62,05 Mark erzielen konn“e. Dann

wurde über die Neugliederung der Frauen
Abteilung berichtet, als deren Leiterin
H. Schmidt beſtimmt wurde. Die Ver-
ſammlung fand mit einem Sieg Heil auf d
Volkskanzler Adolf Hitler ihr Ende

Aus der Nachbarstadt Halle

Reichskanzler Adolf Hitler
übernahm den Ehrenbürgerbrief.

Am Donnerstagvormittag empfing der
Führer in der Reichskanzlei die Abordnung
der Stadt Halle zur Entgegennahme des
halliſchen Ehrenbürgerbriefes, Gauleiter
Staatsrat Jordan meldete die einzelnen
Mitglieder der Aborönung dem Reichskanz-
ler, Oberbürgermeiſter Dr. Dr. Weide-
mann erläuterte dann die Symbolik des in
Email gearbeiteten Ehrenbürgerbriefes und
wies dabei auf die Bedeutung des in der
Stadt Halle gepflegten Kunſthandwerks hin,
insbeſondere auf die in Deutſchland einzig
daſtehende Emailfunſt, für die der Führer
eine beſondere Anteilnahme zeigte. Adolf
Hitler wandte ſich darauf insbeſondere an den
Gauleiter und erkundigte ſich mit lebhafter
Anteilnahme nach den wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſen des Gaugebfiets. Stagfsrat Jor-
van erläuterte die bisherigen Erfolge der
Arbeitsſchlacht und des Winterhilfswerks,
die einzig durch die Dynamik der Bewegung
erzielt werden konnten.

Der Führer gab ſeiner Freude über vie
Opferwilligkeit des Volkes Ausdruck, die um
ſo höher einzuſchätzen ſei, als ſie von einer
durch die ſchweren Jahre der Vergangenheit
verarmten Bevölkerung gezeigt werde. Vor
allem betonte er die Wichtigkeit der Jdee des
gemeinſamen Opferns, wie es ſich in der
Einrichtung des Eintopfgerichtes ausdrücke.
Der Reichskanzler entließ die Abordnung
mit dem Auftrag, der Bevölkerung des Gaues
Halle- Merſeburg ſeinen Gruß zu übermifteln.

Häalliſcher Brief.
Langfinger-Flante. Der „lebende Leich-
nam“. Jm „Jenſeits“ ertappt. Das
ſchlechte Gewiſſen. Die ſeltſame Plätterin.

Steinlawinen auf dem Markte.
Für Langfinger und ähnliche dunkle Eri-

ſtenzen ſcheinen augenblicklich ſchlechte Zeiten
angebrochen zu ſein. Zumindeſt in Halle
haben ſie offenbar kein Glück mehr. Da iſt
zunächſt der lebende Leichnam, den die Kri-
minalpolizei ſogar aus dem „Jenſeits“ zu-
rückgeholt hat, und das kam ſo:

An einem der letzten Tage des alten Jah-
res war er, der in einer größeren halliſchen
Firma ſich allgemeiner Beliebtheit und eines
dito Vertrauens erfreute, plötzlich ſpurlos
verſchwunden. Das heißt, ſo ganz ſpurlos
doch nicht. Es fanden ſich ein paar Anhalts-
punkte, und die waren betrüblich genug: Der
Gute, ſo mußte man annehmen, war aus
dem Leben geſchieden Dieſe Firmen-
trauer erhielt einen leiſen Mißton, als ſich
dann bald ein Fehlbetrag von mehr als
8000 Mark herausſtellte. Als die „Kripo“ von
dieſem „ſeltſamen“ Zuſammentreffen erfuhr,
machte ſie ſich ſofort ſehr intenſiv auf die
Suche nach dem geheimnisvollen „Jenſeits“
jenes verſchwundenen Zeitgenoſſen, und ſie
fand den Totgeglaubten geſund und bis
dahin wenigſtens! guter Dinge in Bres-
Lau. Pech

Das Leben iſt halt voller Enttäuſchungen.
Dies wird auch jener Gewohnheitsverbrecher
reſigniert feſtgeſtellt haben, der ſich in das
„ſichere“ Gewahrſam der Juſtiz begab. nur
weil er das verloren hatte, was ſein „Beruf“
nun einmal zu allererſt erfordert: die Ner-
ven! Dieſe Angelegenheit ſtellt ſich übrigens
als ein regelrechtes „Schwarzes“ Huſarenſtück
dar, da ein Streifenwächter von der halliſchen

dieſe Beamten gerne nennt „Schwarzer
Huſar“, eine Hauptrolle darin ſpielt
während die andere nun, eben beſagtem
nervöſen Langfinger vorbehalten blieb. ohne
daß er allerdings ſonderlich Wert darauf ge-
legt haben ſoll Nachts bemerkte der
„Schwarze Huſar“ vor einem Schokoladenge-
ſchäft einen jungen Mann, der ſich dadurch
verdächtig machte, daß er fortlief! Arg-
wöhniſch geworden, ſtellte der Beamte dann
auch wirklich ſeſt, daß hier ganz in der Nähe
ein „Ding gedreht“ werden ſollte; zwar nicht
in dem erwähnten „ſüßen“ Laden, ſondern in
einem Zigarrengeſchäft, in deſſen Tür be-
reits ein Brecheiſen ſteckte! Und nun hatte
der eine, nämlich der „Schwarze Huſar“
Glück und der andere Pech: Ein ſofortiges
Abſuchen des fraglichen Stadtviertels hatte
Erfolg, und anſtatt in fenem bereits „ange-
fnabberten“ Zigarrenvparadies landete der
hoffnungsvolle Jüngling in „Nummer
Sicher“.

Da wir ſchon einmal in ſo krimineller Ge-
ſellſchaft ſind, wollen wir der ausgleichenden
Gerechtigkeit wegen auch nicht verſchweigen,
daß nicht nur mehr oder minder „hoffnungs-
volle“ junge Männer auf dergeſtalt ver-
botenen Pfaden wandeln, ſondern auch des-
gleichen Frauen! Ein Gaunerſtückchen be
ſonderer Art aber hat ſich kürzlich eine erſt
2 jährige Plätterin geleiſtet, die kurz vor
Weihnachten auf den Straßen Halles wieder-
holt kleine Mädchen die irgendwelche Pakete
trugen anſprach und bat, ihr doch ſchnell dort
drüben aus dem Hauſe von dem und dem
einen Koffer herunterzuholen, den ſie ſich
ja eigentlich auch ebenſo gut ſelbſt abholen
fönnte; aber ſie ſei mit ihren Verwandten
dort oben entzweit und ſo weiter und ſo
weiter! Dafür aber wolle ſie gern die Pa-
kete des Kindes den Augenblick halten, bis
dieſes zurück ſei Daß dann Plätterin
und die Pakete verſchwunden waren
fann man ſich unſchwer denken. Doch nun

Wachbereitſchaft, ein wie der Hallenſer l kommt das Ungewöhnliche dieſer Angelegen-

heit: Die inzwiſchen feſtgenommene Schwind-
lerin behauptete mit aller Beſtimmtheit
und mancherlei ſprach tatſächlich dafür daß
ſie alle ihre Beute wieder verſchenkt
habe, an unbekannte Kinder! Oder auch, ſie
hätte die Pakete wieder in irgendeinem
Hauſe, an das ſie ſich jetzt natürlich nicht mehr
„erinnern“ könne, auf der Treppe liegen
laſſen. Stehlen, um zu ſchenken das iſt
natürlich auch eine Möglichkeit, wenn auch
nicht gerade eine übermäßig wahrſcheinliche!

Es ſei denn, daß beſagte Plätterin eine
ähnliche ſchreckhafte Verwirrung erlitt, wie
eine Händlersfrau, die neulich friedlich den
Markt überſchritt und urplötzlich in raſenden
Galopp verfiel, was ſich andererſeits mit
ihren nicht gerade rehhaften Körverdimenſio-
nen nur wenig vertrug. Die Gute glaubte
nicht anders, als ſei unverſehens irgendwoher
eine S einlawine auf ſie niedergeſauſt Ja,
ſolche Dinge begeben ſich zurzeit auf dem
halliſchen Marktplatz, denn tatſächlich kann
man jetzt in geringen Minutenabſtänden den
ganzen Tag über den Platz Steinlawinen
herniedergehen ſehen aus etwa 40 Meter
Höhe! Auf der luftigen Höhe des rieſigen
um die beiden Hausmannstürme geſponne-
nen Baugerüſtes liebt man nämlich die Be-
quemlichkeit, und ſo wirft man den von dem
alten ausbeſſerungsbedürftigen Turmmaner-
werk gelöſten Putz kurzerhand in eine
Schurre, die alles gewiſſenhaft „über Bord“
geleitet, um es dann frei fallen zu laſſen.
Wenn unten auch ein abſperrender Zaun öa-
für ſorgt, daß einem dieſer Steinhagel nicht
direkt auf den Kopf fällt ſo bleibt doch auch
der überall in grauen Mengen herumwir-
belnde Kalkſtaub zumindeſt eine zweifelhafte
Freude.

Eines nur vermag uns zu tröſten; daß
irgendwann einmal die Wahrzeichen Halles,
ſeine Türme, in neuer Rüſtigkeit und dann

ohne Staubattacken auf uns hernieder-
ſchauen werden Viri,

Reue zeitſchriften.

„Der bunte Kahn“.

Unterhaltende Monatsſchrift für den deut-
ſchen Menſchen. 4. (Januar) Heft 1934.
Dieſe Monatsſchrift hat es im erſten Viertel-
jahr ihres Beſtehens verſtanden, ein eigenes
Geſicht zu zeigen. Die bisher erſchienenen
Hefte haben den Beweis erbracht, daß hier ein
Verſuch geglückt iſt, der deutſchen, und zwar
der typiſch deutſchen Unterhaltungszeitſchrif
ein beſonderes Gepräge zu geben. Das vor
uns liegende Januarheft wäre ein Magazin,
wenn nicht der Jnhalt ſo gänzlich vom Jn-
halt der nach ausländiſchem Muſter herge-
ſtellten Magazine abweichen würde. Hier ent-
wickelt ſich das Vorbild einer Zeitſchrift, die
man als deutſches Magazin bezeichnen könnte,
das zwar an die Aufmerkſamkeit des Leſers
größere Anſprüche ſtellt, ihn aber nach einer
anderen Richtung hin vielfach entſchädigt.
Denn was er zurückbehält, ſind Werte. Namen
wie Hans Friedrich Blunck, Max Jungnickel
Franz Schauwecker, Karl Hans Wer
ner Suhr, Dr. Annelieſe Bretſchnefder. Lena
Kuhn bieten hierfür die Gewähr. Es iſt ein
weiter Umfang der behandelten Themen:
Ueber das Heim wird die Brücke geſchlagen
in die Heimat und in die Welt.

Von 11000 Menſchen in 64 Grad Kälte
in Jakutsk berichtet „Hella“, Beyers bunke,
billige, bildende Frauen-Jlluſtrierte (Verkag
Otto Beyer, Leipzig) in Heft 41. Jn Volk
und Raſſe“ klärt ſie Lebensfragen, die uns
alle angehen. „Ein Kindchen wird erwartet“
bringt hofſende Mütter viel Wiſſenswertes
Für die Filmfreunde: Dorothea Wieck, die
Amerika auf Grund ihres Erfolges in „Mäd-
chen in Uniform“ holte, berichtet aus Holly-
wood. Nach dem packenden Roman „Kamerad
Mutte- ergötzt eine heitere Novelle von

ſeher“Frank F. Braun: „Der Hell

dann ſei die r deutſche Lebensgemein
ch feſt geſchmiedet, ſo wie

es Sinn und Aufgabe des Nationalſozia ismus
er Rauſch der Begeiſterung

umgewandelt worden ſei in einen opferwilli-
gen Heroismus, ſo gelte es et die gewaltige

eſchehens umzu
Hierfür

in ſeinen eigenen Reihen zu werben und zu
wirken, die deutſche Kaufmannsjugend in die
ſem Gedanken auf das ganze deutſche Volk

Ortsgruppe

dann VPg.
Schliephake den mit der Führung der
neuen Ortsgruppe betreuten Kameraden Bleeſc
Dieſer gab ſeiner Freude über die ehrenvolle
Berufung in ſeinem Schlußwort beredten Aus-
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Mi Mut äuä To. Die Welt der Soldaten Nr. u
Sonnabend, 13. Jan.

Frankreichs ſchwerſte kunde
Jn der ſüdlichen Vorſtadt von Soiſſons

liegt Mitte Mai eine Brigade in Ruhe,
darunter das Jnfanterieregiment 370. Die
Abmarſchbefehle zur Front ſind bekannt-
gegeben. Schon ſeit Tagen herrſcht eine
dumpfe Gärung in der Truppe. Am Abend
vor dem Abmarſch finden in den Quartieren
Verſammlungen ſtatt. Es ſind nicht die
jungen Rekruten, die ſoeben ins Feld ge-
kommenen jüngſten Jahrgänge, die das
große Wort führen. Alte Soldaten mit har-
ten Geſichtern und fanatiſchen Augen, unter
ihnen Korporäle und Sergeanten, die ſchon
an der Marne gekämpft haben, ſtehen auf
den Bänken und Stühlen und ſprühen Haß-
reden gegen den Krieg, gegen die unfähige
Regierung, die Schieber und Kriegs-
gewinnler.

„Unſere Weiber krepieren vor Hunger!
ie Deputierten mäſten ſich!“ ruft ein finſte-

rer Soldat, ein Syndikaliſt.
2

Poinears will keinen Frieden mit
Deutſchland!“ „Die Generale wollen die
Blutoffenſive fortſetzen.“ „Heute nacht
ſollen wir marſchieren“, tönt es in wilden
Zurufen aus der Menge.

„Wir werden nicht marſchieren“, ruft ein
Unteroffizier mit geballter Fauſt

Zwei Stunden vor dem Abmarſch es iſt
11 Uhr nachts ſind die engen Gaſſen, in
denen ſich die Mannſchaftsquartiere befinden,
voll von Soldaten. Eine Kantine mit Wein-
vorräten iſt geplündert, und der Alkohol hat
die Stimmung bis zur Siedehitze erregt. Da
rattert es die Straße hoch. Rufe und Ge-
brüll ertönen. Zwei Laſtwagen, beſetzt mit
Mannſchaften des 17. und 36. Regiments,
biegen um die Ecke. Von dem erſten Wagen
wehen rote Fahnen. „Kameraden, marſchiert
nicht!“ gellt es in die Maſſe. „Macht es wie
wir. Werft die Laſtwagen um, zerſchneidet
die Reifen! Nieder mit dem Krieg!“

„Nieder mit dem Krieg!“ donnert es
zurück. „Auf nach Paris! Holt die Depu-
tierten aus dem Parlament!“
„Zum Bahnhof! Zum Bahnhof!“
ſchrillt eine Stimme, hundöertfach von der
Menge aufgenommen.

Der Aufruhr tobt. Ein bei der Truppe
verhaßter Regimentsarzt läuft den Meute-
rern in die Arme. Er wird mit Kolben-
hieben zu Boden geſchlagen und bleibt ſchwer-
verletzt auf der Schwelle eines Hauſes liegen.
Dem bewaffneten Haufen ſtellen ſich an einer
Straßenkreuzung drei Felögendarme ent-
gegen. Bei ihrem Anblick ſehen die Meuterer
roten Nebel vor den Augen. Das ſind dieſe
Leuteſchinder, dieſe Angeber, dieſe Etappen-
hengſte mit dem anmaßenden ſchroffen Ton,
ihrer frechen Ueberheblichkeit, die dem Front-
ſoldaten tauſendfach das Leben vergällen.
Die Gendarmen kommen gar nicht dazu, ihre
Piſtolen zu entſichern, da ſind ſie ihnen ſchon
aus der Hand geſchlagen, praſſeln Hiebe auf
ſie nieder, werden keiner weiß, woher ſie
plötzlich kommen Stricke von Hand zu
Hand gereicht, und unter Gebrüll und Ge-
johle hängen die Un glücklichen nach wenigen
Minuten an den nächſten Laternen.

Ein Offizier vom Dienſt, Zeuge dieſer
Ereigniſſe, iſt wie von Furien gepeitſcht zum
Stabsquartier geeilt und berichtet in fliegen-
der Haſt das Geſchehene. Der Regiments-
kommandeur hat ſchon den Hörer von der
Gabel geriſſen. Kein Laut. Die Drähte
ſind zerſchnitten. Der Adjutant ſtürzt zum
Pferdeſtall. Ein Gaul iſt in Minuten geſat-
telt. Er preſcht auf Nebenwegen davon, daß
die Funken ſtieben.

Jm Quartier der Diviſion iſt um dieſe
Stunde der ganze Stab verſammelt. Die
Herren ſitzen vor dem Abmarſch plaudernd
beiſammen, rauchen noch eine Zigarette und
trinken ein Gl Wein, als, ohne eine An-
m lung abzuwarten, der Regimentsadjutant
hereinſtürzt und mit keuchendem Atem den
Aufruhr meldet. Die Stabsoffiziere ſind
hochgeſprungen. Sie ſtarren den Adjutanten
an, als ob er den Verſtand verloren hätte.

Hunde!“ knirſcht ein Generalſtabs-
offizier. „Dieſe Kangaillen! Man muß ſie
alle an die Wand ſtellen!“

„Wir haben keine Truppen in der Nähe
die eingreifen können. Nur die Kapallerie
bei Villers Cotteret kann dieſe Jrrſinnigen
noch aufhalten“, ruft der Diviſionsgeneral
verzweffelt. Die Leitung zu der Kavallerie-
diviſion, die zwiſchen Soiſſons und Paris in
Quartier liegt, iſt noch in Ordnung. Der
Kavalleriekommandeur, der durch den Anruf
aus dem Schlaf geſcheucht wird, glaubt zu

„Dieſe

träumen, als er hört, daß ſeine Regimenter
ſofort die Bahnſtrecken nach Paris ſperren
müſſen, um einen Zug mit Meuterern abzu-
fangen; aber die harten, drängenden Worte
des Jnfanteriegenerals am andern Ende der
Leitung ſagen ihm, daß es ſich hier um eine
blutig ernſte Angelegenheit handelt. Schon
eine Viertelſtunde ſpäter gellen die Alarm-
ſignale durch die Quartiere der Küraſſier-
rgiinenter, und nach einer Stunde traben
die Schwadronen mit den bberittenen
Maſchinengewehrabteilungen der Bahn-
linie zu.

Auf dem Bahnhof von Soiſſons haben
ſich die Meuterer auf einen bereitſtehenden
Zug geworfen die Abteile geſtürmt, die
Dächer beſetzt und das Bahnperſonal mit
vor gehaltenen Waffen gezwungen, den Zug
abzulaſſen. Unter dem Geſang revolutio-
närer Lieder und dem Knattern von Flinten
ſchüſſen, die in die Luft gejagt werden, ſetzt
ſich der Zug auf der Pariſer Strecke in Be-
wegung.

Dort, wo die Bahn am Walde von Villers
Cotteret ſcharf nach Weſten abbiegt, zieht der
Lokomotivführer plötzlich die Bremſen.
Schwere Steine und Baumſtämme verſperren
die Gleiſe. Ehe die Meuterer ſich von ihrer
Ueberraſchung erholt haben, knattern rechts
und links der Bahnlinie zwei Maſchinen-
gewehre. Die Garben gehen nicht ſehr hoch
über den Köpfen der auf den Dächern hocken-
den Mannſchaften hinweg. Jetzt erſt ſehen
die Meuterer die im Halbkreis aufgeſtellten
Maſchinengewehre, ſehen im Zwielicht des
grauen Morgens die Stahlhelme der im An-
ſchlag liegenden Schützenlinien. Ein Offizier
ſyrengt dicht an den Zug heran: „Ergebt
euch!“, ruft er mit ſchneidender Stimme, „Jſt
der Zug nicht in zwei Minuten geräumt,
ſchießen wir euch in Fetzen!“

Die Mannſchaften in den hinteren Wagen
des Zuges, die dicht am Waldrand halten,
werfen ſich mit der Waffe in der Hand in

führers im Kriege eine heiße Liebe für den
kämpfenden und leidenden Soldaten an der
Front und ein ſeltenes Einfühlungsver-
mögen in die Pſyche des Grabenkriegers.

Die langen Jahre ausſchließlicher Gene-
ralſtabsarbeit haben nicht vermocht, dem
General Pétain den einfachen Soldaten zu
entfremden. Ganz gleich, ob er als Korps-
kommandeur 1915 an der Lorettohöhe ſtand
oder als Armeeführer 1916 in den dumpfen
Kaſematten der Zitadelle von Verdun hauſte
oder jetzt als Generaliſſimus Frankreichs
Heer befehligt: niemals hatte General
Pétain verlernt, in den einfachen Gedanken-
gängen des Frontſoldaten zu denken und die
Sprache des gemeinen Mannes zu ſprechen.

Wie dieſer große Soldat ſchon in den
Frühjahrsmonaten 1915 nach den mörderi-
ſchen Maſſenſtürmen bei Carency und Notre
Dame de Lorette als erſter franzöſiſcher
General die ſchweren Mängel der Joffreſchen

Englisches Panzerschneliboot auf Versuchsfäahrt.

In England werden Versuche mit einem neuartigen gepanzerten Schnellboot mit ungefähr
75 Stundenkilometer Geschwindigkeit angestellt. Ausgerüstet ist es mit zwei Torpedos, zwei
kleinkalibrigen Flugabwehrgeschützen, vier Minenlegern, einem Vernebelungsapparat und einer

Funkstation. Das Boot soll besonders zur Abwehr von U-Booten eingesetzt werden.

das Gehölz und verſchanzen ſich. Sie werden
örei Tage belagert, bis der Hunger ſie zur
Lebergabe zwingt. Der größte Teil der
überrumpelten Meuterer aber kommt mit
erhobenen Händen aus öden Abteilen gewankt
und von den Dächern der Waggons gekrochen.
Der Rauſch des nächtlichen Aufruhrs iſt ver-
flogen. Jn dem grauen kalten Licht des
Morgens, beim Anblick der blinkenden Helme
und der drohenden Gewehrläufe, überſchleicht
ſie eine Ahnung ihres Schickſals. Jn
dumpfem Schweigen laſſen ſie ſich zuſammen
treiben. Nur einer ruft mit heiſerer
Stimme den Küraſſieren entgegen: „Schämt

Jhr Euch nicht? Habt Jhr überhaupt ſchon
etwas vom Kriege geſehen!?“ Ein Capitaine
ſpringt dazwiſchen. Der Mann wird ſofort
gebunden und bei Seite geführt. Einige
Minuten ſpäter peitſchen in naher Entfer-
nung Schüſſe durch die Luft. Die gefangenen
Meuterer zucken zuſammen. Eine Gruppe
Küraſſiere kommt ſchweigend zur Bahnſtrecke
zurückmarſchiert.

v

Die franzöſiſche Heeresleitung greift mit
eiſerner Fauſt durch, um den revolutionären
Geiſt in der Armee mit Stumpf und Stiel
auszurotten und Frankreichs Sturz in den
Abgrund zu verhindern. Auch die Regie-
rung entſchließt ſich zu harten Maßnahmen
gegen die Preſſe und die radikale Agitation.
Einhundertundfünfzig Todesurteile fällen

die Kriegsgerichte. Jedes einzelne Tooöes-
urteil wird vor der verſammelten Mann-
ſchaft unter Trommelwirbel verkündigt.
Eiſiger Schrecken greift bei Bekanntgabe
dieſer drakoniſchen Maßnahmen unter den
aufrühreriſchen Truppenteilen um ſich und
erſtickt jede weitere Ausſchreitung im Keime.
Von den 150 Todesurteilen der Kriegsgerichte
werden allerdings nur 23 Urteile vollſtreckt.
Die übrigen Verurteilten werden zu lebens-
ſänglicher Zwangsarbeit begnadigt und mit
der Maſſe der zu Freiheitsſtrafen verurteil-
ten Meuterer, deren Zahl nicht einwanofrei
feſtſteht und zwiſchen 1500 und 2000 Mann
ſchwanken dürfte, heimlich nach den Straf-
kolonien abtransportiert. Die Truppe aber
erfährt von dieſen Gnadenakten nichts, im
Gegenteil, die franzöſiſchen Generale ſind
bemüht, die Gerüchte über Maſſenhinrichtun-
gen, die im Heere nicht verſtummen wollen,
noch zu nähren

Wieviel Meuterer ohne Kriegs-
gericht den Tod durch franzöſiſche Kugeln
fanden, hat die Geſchichte des Großen Krie-
ges noch nicht geklärt. Paul Allard, eine
zuverläſſige Quelle, berichtet, daß allein bei
der Armee an der Champagnefront innerhalb
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des zehnten Mannes an die Wand aeſtellt
werden. Unterdeß ſäumt General Pöétain
keine Stunde, um neben ſeinem harten
Richteramt als Arzt den Heilungsprozeß
des kranken Heeres zu beſchleunigen.
Keinen beſſeren Mann konnte Frankreich
in ſeiner Not finden. Dieſer General Pétain
beſitzt weder die gekünſtelte Jopialität eines
Joffre noch die kalte Mathematikerſeele
eine Foch weder die Grauſamkeit eines
Mangin noch die Menſchenverachtuns eines
Nivelle. Dafür verbindet Pétain mit einem
glänzend geſchulten, ſyſtematiſchen Denken
und der notwendigen Härte eines Heer-

Angriffstaktik erkannt und bekämpft hatte,
ſo iſt Pétain auch jetzt der Erſte, der aus den
furchtbaren Fehlern der Aera Nivelle uner-
bittliche Folgerungen zieht. Er ſieht das
Vertrauen der kämpfenden Truppe zur höhe-
ren Führung erſchüttert, er ſpürt aus Hun-
derten von Meldungen und Berichten die
gefährlichen Spannungen zwiſchen den ein-
zelnen Waffengattungen heraus, den Haß
der Jnfanterie gegen die Artillerie, das Miß-
trauen der Artillerie gegen die Flieger,
und aus allem zuſammen die tiefe Hoff
nungsloſigkeit, die das ganze franzöſiſche
Heer in ſchwerſter Depreſſion gefangen hält.
Das Vertrauen der Front zur Führung und
das Vertrauen der einzelnen Waffen unter-
einander wiederherzuſtellen, iſt für den fran-
zöſiſchen Oberbefehlshaber die erſte und drin-
genöſte Aufgabe.

So beginnt Pétain mit der klug abge
wogenen „politique de la main de fer dans
un gant de velours“ (Politik der eiſernen
Fauſt im Samthandſchuh), um das zuſammen
arogpe Heer langſam wieder aufzurich-
ten. n w. von Regimentsbeſichti
gungen erſcheint der Generaliſſimus vor der
Truppe, läßt die alten bewährten Kämpfer
vor die Front treten, dekoriert ſie in feier
licher Zeremonie unter flatternden Fahnen,
ſpricht mit den alten Troupiers über ihre
Sorgen und Beſchwerden, hört ſich die Kla
gen des einfachen Mannes über Urlaubsent-
zug und ſteifen Gamaſchendienſt in der Ruhe-
zeit an und räumt rückſichtslos mit den Miß
ſtänden in der Verpflegung auf, indem er
Menagekommiſſionen aus der Truppe bilden
läßt.

Wenn dieſer weißhaarige General zu den
aufmarſchierten Regimentern ſpricht, mit
einer warmen herzlichen Stimme, die im
nächſten Augenblick ſchon wie ein ſauſender
Säbelhieb durch die Luft peitſcht, wenn
wie ein Augenzeuge ihn kennzeichnet „die
unglaubliche Majeſtät ſeines ehernen Ant
litzes, gepaart. mit natürlichem Wohlwollen
die Wirkung jedes ſeiner Worte verdoppelt
urd verdreifacht, dann fließt ein heißer
Strom engſter Verbundenheit von dieſem
Führer zu den Tauſenden hart gehämmerter
Männer über.

Pétain haßt die Phraſe. Jedes Wort von
ihm ſitzt. Wenn er der Truppe zuruft, daß
jetzt mit den Angriffen ein Ende gemacht
wird, und daß er ſie künftig nicht mehr gegen
die deutſchen Drahtverhaue und Baſtionen
führen wird, bevor ſie nicht ſturmreif ge
ſchoſſen ſind, dann fühlt der einfache Mann
inſtinktiv, daß dieſer Führer zu ſeinem
Wort ſteht. Wenn Pétain die Frage in die
Truppe ſchleudert: Warum kämpfen wir
Warum müſſen wir weiterkämpfen?, dann
legt er dem letzten Mann im Fpred ſchon
ſeine eigene Antwort in den Mund.

So gelingt es dem Generaliſſimus lang
ſam, die Stimmung in der Truppe zu heben,
ſie durch lange Ruhezeiten zu kräftigen und
durch Verharren in abſoluter Verteidigung
zu beruhigen. Inzwiſchen entfaltet der fran
zöſiſche Generalſtab unter dem ſtändigen
ſchweren Druck der Möglichkeit einer deut-
ſchen Gegenoffenſive eine fieberhafte
Tätigkeit. Die Grundſätze der für den An
greifer ſo vernichtenden neuen Abwehrtaktik
der Deutſchen werden auf das ſorgfältigſte
ſtudiert und daraus wichtige Lehren für das
eigene Angriffsverfahren gezogen. Die
Rüſtungsinduſtrie der Welt wird für eine
Maſenproduktion von Tanks angekurbelt,
von denen 2500 kampffertige Wagen mit der
von Wilſon zugeſagten einen Million
friſcher amerikaniſcher Streiter im Juli 1918
auf den Schlachtfeldern Frankreichs ſtehen
ſollen. Die Engländer aber, die nach dem
ruſſiſchen Zuſammenbruch jetzt ihren ſtärkſten
Bundesgenoſſen am Boden liegen ſehen, wer
fen ſich mit der der britiſchen Raſſe eigenen
Zähigkeit rückſichtslos in die Breſche.
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Mit freundlicher Erlaubnis des Verlages
entnahmen wir dieſen Abſchnitt aus dem
ſoeben erſchienenen Werk von Rolf Bathe
„Frankreichs ſchwerſte Stunde Die Meu-
terei der Armee 1917“. (AlfredProtte-Verlag
Potsdam, Preis Lein. 3,90. broſch. 2,80 M.)

die Aufrüſtung der andern.
Amerika.

Aus der letzten Rede des Präſidenten Rooſe-
velt vor dem Kongreß erfuhr man endlich konkrete
Einzelheiten über die beabſichtigten Rüſtungsverſtär-
kungen. Der Präſident forderte zunächſt eine grund-
ſätzliche Erhöhung der Beſatzungen für die Kriegs-
ſchiffe, die bis Ende des Jahres von 79 700 auf
82 500 Mann gebracht werden ſoll. Die Zahl der
Marine-Jnfanteriſten, die z. Z. 150 000 beträgt, ſoll
noch in dieſem Jahr eine Erhöhung um 1000 Mann
erfahren. Außerdem wollen eingeweihte politiſche
Kreiſe wiſſen, daß für den Bau neuer Kriegsſchiffe
ein Betrag von rund 66 Millionen Dollar verlangt
worden ſei. Laut Nachricht des amerikaniſchen
Kriegsdepartements iſt der ſofortige Ankauf von wei-
teren 150 Jagdflugzeugen zur Verſtärkung der Luft-
ſtreitkräfte und zum teilweiſen Erſatz für veraltete
Flugzeuge beſchloſſen worden.

China.
Die Wirren in dem unglücklichen „Reich der Mitte“

werden wie Zeitungen aus Schanghai melden
in ſteigendem Maße von den hochgerüſteten Staa

ten Europas, aber auch von Amerika, zum Zwecke
der Waffenausfuhr nach China ausgenutzt. So hat
ſich ſeit dem Sommer 1932 ein flottgehender Waf-
fen handel entwickelt, an dem England allein mit
46 Millionen Patronen, ungezählten Maſchinenge-
wehren und Panzerwagen beteiligt iſt. Bei den Ver-
einigten Staaten wurde von der Nanking- Regierung
für etwa 200 000 Pfund Sterling techniſches Kriegs-
gerät beſtellt; man erwartet die weitere Lieferung
von 36 Tanks und 2 Flugzeugen. Zur Zeit ver-
handelt die chineſiſche Regierung mit der amerika-
niſchen Wrighr-Corporation wegen einer Lieferung
von 20 Bombenflugzeugen, die im Laufe der nächſten
3 Monate geliefert werden und innerhalb der Armee
Verwendung finden ſollen.

Frankreich.
Abgeſehen von der Tatſache, daß die franzöſiſche

Marine über die ſtärkſte Ubootflotte der Welt ver-
fügt (annähernd 100 000 Tonnen Geſamttonnage),
wendet man dem Ausbanu der Flotten-Aufklärungs-
ſtreitkräfte durch forcierte Herſtellung von Torped o-
jägern großes Jntereſſe zu, deren modernſte und
bekannteſte Type das Boot „Le Terrible“ mit einer
Größe von 2600 Tonnen, einer Länge von 132 Meter
und einer Geſchwindigkeit von 40 Km. iſt. Daneben
wird mit fieberhaftem Eifer an dem Bau von Kreu-
zern gearbeitet. Ein holländiſcher Sachverſtändiger
hat kürzlich errechnet, daß Frankreich wenn es in
demſelben Tempo weiterbaue, binnen 3 Jahren über
59 moderne Kreuzer verfügen, wogegen England nur

50 gleichwertige Schiffe aufzuweiſen haben würde,
Dieſe offenſichtliche Vorbereitung eines Kreuzerkrie
ges“ iſt geeignet, die engliſche Oeffentlichkeit ſtark zu
beunruhigen.

Japan.
Jm Rahmen des allgemeinen Aufrüſtungspro-

gramms für Heer und Flotte, zu deſſen Bewältigung
die Rüſtungsinduſtrie mit Hochdruck arbeitet, verdient
ein neuer Uboot- Typ Aufmerkſamkeit, den die
Werften jetzt herausbringen. Es handelt ſich um ein
beſonders kleines Schiff, für das man bereits die
ironiſche Bezeichnung „Weſtentaſchenformat“ geprägt
hat. Dieſes Boot hat eine Länge von nur 8 Meter,
eine Breite von 2 Meter und eine Beſatzung von
4 Mann; die Armierung beſteht aus einem Tor
pedo-Ausſtoßrohr und einem M. G. Der Antrieb er-
folgt durch elektriſche Batterien. Trotz offizieller
Dementis beſteht kein Zweifel darüber, daß die Her
ſtellung dieſes Uboottyps, deſſen Verwendung aus-
ſchließlich auf Strömen und Binnenſeen vorgeſehen
iſt, eine deutlich wahrnehmbare Spitze gegen Ruß-
land bedeutet.

Polen.
Die wenigen polniſchen Kriegsſchiffe man ver

fügt gegenwärtig nur über je 3 Torpedoboote und
Torpedobootszerſtörer pflegten ſämtlich auf fran
zöſiſchen Werften gebaut zu werden. Aus Erſpar-
nisgründen möchte man dieſen Zuſtand jetzt abſtellen;
zu dieſem Zweck iſt der Bau einer polniſchen
Schiffswerft in Gdingen geplant. Sobalddieſe Werft eingerichtet iſt, wird man daran gehen,
die Kriegsflotte im Laufe der nächſten zehn Jahre
um 10 000 To. auszubauen. Gleichzeitig iſt geplant,
im Laufe der nächſten 20 Jahre auch die Handels
flotte um 1 Million To. zu vergrößern.

W. v. B.

„Schwarze Huſaren“. Gerade im rechten Augen
blick erſcheint das Heft „1. und 2. Leibhuſaren-
Regiment der Buchreihe „Blätter für deutſche
Wehr und Ehr“, („Der Soldat“ Verlagsgeſ. m. b.
H., Berlin W 57, Elßholzſtraße 8. Preis 35 Pfg.
Abonnement auf 12 Hefte 4 Mk.) Adolf
Vieetor v. Koerber, Verfaſſer dieſer Geſchichte
der Danziger Schwarzen Huſaren, deren Attila er
als aktiver Offizier einſt ſelbſt getragen hat, hat es
meiſterhaft verſtanden, an Hand der dramatiſch be
wegten Schickſale der „Totenköpfe“, den grandioſen
geſchichtlichen Auffſtieg Preußen Deutſchlands im
18. und 19. Jahrhundert zur Darſtellung zu bringen.
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Der größte Eroberer aller Zeiten.
Die Geſchichte von Dſchingis-Khan, dem „Herrn der Erde“.

Weit, rieſig weit, oft von hohen gewaltigen
Bergketten umſchloſſen, dehnen ſich die
Steppen und Wüſten Jnneraſiens.
Hinter jenen ragenden Gebirgen hatten ſich
ſchon in grauen Vorzeiten hohe Kulturen ent
wickelt, im chineſiſchen Reich blühten Kunſt
und Wiſſenſchaft, herrſchte ein großes, geord-
netes Staatsweſen.

Jnmitten dieſer Gebirge aber, in den
inneraſiatiſchen Hochſteppen, hauſen heute noch
wie einſt unkultiyierte Nomadenſtämme, die
Mongolen, kleine häßliche, ſchlitzäugige
Menſchen, mit ſpärlichen hängenden Bärten,
Reitervölker, die mit ihren kleinen ſtruppigen
Pferden verwachſen ſcheinen.

Es iſt um das Jahr 1167 herum, alſo um
die Zeit, wo in Deutſchland Kaiſer
Friedrich Barbaroſſa herrſchte. Da
ſtirbt an den Ufern des Onon, eines Neben
fluſſes des Amur, der Mopgolenkhan Jeſu

In wochenlanger, mühseliger Flucht entzog sich
der Junge seinen Verfolgern.

ka i. Sein Erbe iſt ein kleiner 13jähriger
Knabe Temudſchin (bedeutet „Haar-
ſcharfer Stahl“), für den die Mutter die
Regentſchaft übernimmt, und nun glauben die
unterjochtes Stämme die verhaßte Herrſchaft
wieder abwerfen zu können. Der Knabe muß
vorübergehend zum Khan der Koraiten nach
Karakorum fliehen, der ihm ſeine Tochter
zur Ehe gibt. Von hier aus überwindet er
den von ſeinen Widerſachern aufgeſtellten
Gegenherrſcher, ein Stamm nach dem anderen
wird unterworfen, das Reich wächſt.

Das Jahr 1206 iſt herangekommen, ge
waltig ſchon iſt die Macht Temudſchins.
Da beruft er die unterworfenen Fürſten und
Stämme zu einer rieſigen Heeresſchau. Un-
überſehbar breitet ſich das Lager, Zelt reiht
ſich an Zelt.

Zum „Chakan“ oder „Fürſt der Fürſten“
ſoll Temudſchin ausgerufen werden. Da
naht ſich ihm ein bei allen Mongolen für
einen heiligen Propheten geltender Wahr-
ſager und befiehlt, ihm im Namen der Gott-
heit, ſich in Zukunft nicht mehr Temudſchin,
ſondern Dſchingis-Khan, d. i. „voll-
kommener Held“ zu nennen, da ihm be-
ſchieden ſei, einſt die ganze Erde zu be-
herrſchen.

Abergläubiſcher Schauer befällt alle Mon-
golen, auch Dſchingis-Khan ſelbſt glaubt
felſenfeſt an die Prophezeiung. An der Spitze
ihm blind ergebener Mongolenheere beginnt
er ſeine Eroberungszüge. Er fällt in China
ein, bald liegt ihm das Rieſenreich zu Füßen.
Aber Dſchingißs-Khan erobert nicht nur das
Land der aufgehenden Sonne, nein, er lernt
auch Kriegs- und Belagerungskunſt von den
Chineſen, die damals bereits das Schieß-
pulver kannten.

Jmmer weiter dehnt ſich das Reich. Blut
und Brand bezeichnen den Zug der Mongolen,
die Stadt Bochara geht in Flammen auf, in
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In unübersehbaren Horden brachen Dschingis-
Khans Krieger über Asien herein.

Samarkand wird ein furchtbares Blutbad ver-
anſtaltet, mehr als 200 000 Menſchen ſollen
dabei ums Leben gekommen ſein. Die koſt-
bare Bibliothek in Bochara fällt dem Brande
zum Opfer. Sultan Mohamed, der Herrſcher
Turkeſtans, flüchtet nach Perſien und ſtirbt
ſchließlich im Elend auf einer Jnſel im
Kaſpiſchen Meer. Der größte Teil Perſiens
unterwirft ſich und die Mongolen dringen bis
zum Jndus vor. Nördlich des Kaukaſus zieht
nun Dſchingis-Khan gegen Europa und ſchlägt
die Ruſſen vor Kiew, die ſich ihm entgegen-
ſtellten, völlig. Es iſt dies das erſte Zuſam-
mentreffen zwiſchen mongoliſchen und euro-
päiſchen Truppen.

Nach Jndien will nun Dſchingis-Khan
ziehen, da warnen ihn Wunderzeichen.
Abergläubiſch gibt er den Feldzug auf. Faſt
über ganz Aſien dehnt ſich ſeine Herrſchaft
ſchon aus, die Prophezeiung iſt erfüllt. Rieſen-
groß iſt das Reich des „Fürſten der Fürſten“,
von den Küſten des großen Ozeans reicht es
m zum Perſiſchen Golf und zum Schwarzen
Meer, von den Grenzen Indiens bis hinauf
nach Sibirien und nur etwa 500 Kilometer
von Moskau entfernt. Zum erſten Male
pochen die Mongolen an die Pforten des
Abendlandes.

War aber bis jetzt Dſchingis-Khan ein ge-
waltiger Kriegsherr geweſen, ſo wurde er nun
ein wahrer Fürſt des Frieden s. Jn
Karakorum ſchuf er ſich eine prächtige Reſi
denz. Jn den Chineſen Jli-tſchu-tſai,
der ſelbſt dem Herrſcherhauſe der Kin ent
ſtammte, fand er einen Kanzler von wahrhaft
ſtaatsmänniſcher Größe.

Dieſer hervorragende Mann regelte die
Verwaltung des Rieſenreiches nach chineſi
ſchem Muſter und ſein Verdienſt iſt es, daß
es auch nach dem Tode des Herrſchers nicht
zerfiel, ſondern ſich noch Jahrhunderte lang
erhalten konnte. Dſchingis-Khans Enkel war

der gewaltige Kaiſer Kblai-Khan, der
Gründer der Jüan- Dynaſtie in China,
jener Herrſcher, an deſſen Hof der Venetianer
Marko Polo weilte, der die erſte Kunde
von jenen Ländern des Fernen Oſtens nach
Europa trug. Der dreizehnjährige Knabe
Temudſchin, der einſt vor ſeinen Widerſachern
fliehen mußte, war zu einem der größten
Herrſcher der menſchlichen Geſchichte gewor-
den, der Jüngling war zum Greiſe gealtert.
Er, der allen irdiſchen Gewalten getrotzt hatte,
wollte ſich auch dem drohenden Tode nicht
beugen. Das Kraut für die Unſterb-
lichkeit wollte er haben, Boten um Boten
ſandte er aus, es zu ſuchen. Vergeblich, mit
leeren Händen kehrten ſie zurück, auch für
den Groß-Khan war dies Kräutlein nicht ge-
wachſen, der Allbezwinger Tod war ſtärker
als der Herrſcher der Herrſcher. Mit großer
Pracht wurde Dſchincis-Khans Totenfeier
abgehalten. Aber der Ort, an dem er be-
erdigt wurde, irgendwo in der Wüſte Gobi,
wurde geheimgehalten, damit niemand die
Ruhe des Groß-Khan ſtören ſollte, oder gar
das Grab ſchänden oder berauben könne; die
Arbeiter, die das Grab geſchaufelt hatten,
wurden getötet. Noch heute iſt der Ort
von tiefem Geheimnis umhüllt irgendwo
in der Wüſte Gobi treibt der Wind den Sand
über die Stätte, an der einer der gewaltig-
ſten Herrſcher des Menſchengeſchlechts be-
graben liegt, und über die unermeßlichen
Schätze an Gold- und Edelſteinen, die man
ihm mit ins Grab gegeben hat.

Taucher heben Schlachtſchiff „S5lava'
Jm Rigaer Meerbuſen wurde das ruſſiſche

Schlachtſchiff „Slava“ im Weltkrieg durch
ein deutſches U-Boot verſenkt. Seit einiger
Zeit iſt die eſtniſche Regierung bemüht, das
Schiff zu heben. Bei einem Rundgang auf
dem geſfunkenen Schiff ſahen die Taucher die
Geſchütze noch in derſelben Stellung, wie dieſe
im Augenblick des Gefechtes benutzt worden
waren. Als ſie in der Nähe eines Geſchütz-
turmes eine Sprengung vornehmen wollten
und eben mit den Vorarbeiten beſchäftigt
waren, ſpürten ſie plötzlich über ihren Köpfen
einen gewaltigen Waſſerdruck: ein Geſchoß

wurde aus einem Geſchütz, in welchem es
16 Jahre lang ſteckengeblieben war, ausge-
feuert. Offenbar hatten ſich im Geſchützrohr
Gaſe entwickelt, die ſich jetzt durch die Er-
ſchütterungen der Taucherarbeit entluden.
Zum Glück war das Rohr des Geſchützes nach
unten gerichtet, da man im Augenblick des
Unterganges auf U-Boote geſchoſſen hatte, ſo
daß das Geſchoß ohne Schaden ſich in den
Sand des Meeresgrundes hineinbohrte.

Die Jeichenſprache.

Eine komiſche Geſchichte aus Schottland.

Unter Jakob I. war ein ſpaniſcher Ge-
ſandter in London, der ſehr gelehrt war und
ſich damit beſchäftigte, eine Zeichen-
ſprache auszudenken. Eines Tages ſagte
er dem König, daß er leider von den andern
Gelehrten nicht unterſtützt würde. Da wies
ihn der König darauf hin, daß in Aberdeen
in Schottland ein Profeſſor ſei, der ſich
auch damit beſchäftigte. Sogleich machte ſich
der Geſandte auf, obwohl ihm der König
ſagte, daß er 600 engliſche Meilen zu reiſen
hätte. Wohl oder übel .nußte der König die
Univerſität benachrichtigen. Die geriet in
große Verlegenheit, da jener Profeſſor auf
längere Zeit verreiſt war. Nachdem der
feierliche Empfang vorüber war, erſchraken
die ſchottiſchen Profeſſoren (denn die Schotten
ſollen ja bekanntlich geizig ſein), als ſie hör-
ten, der Gaſt wolle ſo lange bleiben und
warten, bis der gelehrte Herr zurückkäme,
und ſollte es auch ein Jahr dauern.

Endlich fiel den ſparſamen Aberdeenern
etwas ein. Es war in der Stadt ein Metz-
ger, namens Geordi, einäugig, aber ein
luſtiger und durchtriebener Geſell. Sie
ſteckten ihn in Profeſſorenmantel und Barett,
ſagten ihm, um was es ſich handelte, und nach-
dem ſie dem Geſandten die Rückkehr des Er-
warteten gemeldet, ſtellten ſie den Metzger
auf das Pult im Hörſaal.

Alle waren geſpannt. Der Geſandte
ſchritt feierlich auf den vermeintlichen Pro-
feſſor zu und hob einen Finger. Der andere
antwortete mit zwei Fingern. Nun zeigte
der Geſandte drei Finger. Darauf machte
Geordi eine Fauſt. Endlich zog der Ge-
ſandte eine Orange aus der Taſche und zeigte
ſie. Der andere antwortete mit einem Stück
ſchwarzen Haferbrotes. Da war der Ge-
ſandte hoch erfreut, verneigte ſich und ging.

Man fragte ihn, wie ihm die Unter-
redung gefallen habe. Er antwortete: „Oh!
Das iſt ein gar gelehrter Herr! Er iſt mehr
wert als alle Schätze! Jch zeige ihm einen
Finger, der die Einheit Gottes darſtellt, er
hebt ſogleich zwei hoch zum Beweis des
Gott-Vaters und des Sohnes. Jch antworte
mit öreien, um die heilige Dreifaltigkeit zu
beweiſen. Er zeigt mir die Fauſt, als Zeichen,
daß die Drei eins ſind. Jch hole eine Orange
hervor, um ihm zu ſagen, daß Gott uns nicht
nur tägliche Notdurft, ſondern auch Süßig-
keiten des Lebens ſchenkt. Er weiſt mir ein
Stück Brot, um mich daran zu erinnern, daß
dies das Weſentliche ſei, das jeder Ueppigkeit
vorzuziehen wäre.“

Nun gingen ſie zu dem Fleiſcher, um auch
Näheres von ihm zu hören. Der war ſehr
zornig und ſagte: „Euer Geſandter iſt ein
Grobian! Er zeigt mir einen Finger, um mir
meine Einäugigkeit vorzuhalten. Jch aber
wies ihm zwei, zum Zeichen, daß mein eines
Auge beſſer ſähe, als ſeine beiden zuſammen.
Er hebt nun drei Finger hoch, um mir zu
ſagen, wir beide hätten zuſammen doch nur
drei Augen. Faſt wäre mir die Galle über-
gelaufen! Doch ich hielt mich und machte
ihm eine tüchtige Fauſt! Bringt der Geck
dann noch eine Orange zum Vorſchein, recht
zum Spott, als wolle er ſagen: So etwas
kann euer kaltes, armes Land nicht auf-
weiſen! Aber da zeigte ich ihm den guten
ſchottiſchen Haberkuchen, als Beweis, daß mir
alle ſeine Leckereien gleichgültig wären.
Wahrhaftig, ich hätt's ihm noch ins Geſicht ge
worfen, wäre er nicht zur rechten Zeit ab-
marſchiert!“

Aus Auckland kam ein Pinguin,
Wußt nicht warum, wieſo,
Jüngſt als Gefangener nach Berlin,
Als ſolcher in den Zoo.
Der Pinguin war ſehr bedrückt
Erſt auf der langen Fahrt,
Er fand die ganze Welt verrückt,
Was ſonſt nicht ſeine Art.
Doch als man ihn dann
War er auf einmal froh,
Weil Kummer ſich ſehr leicht verliert,
Das wißt ihr ja, im Zoo.

einquartiert,

Er traf ſo manchen Pinguin,
Den früher er gekannt,
Und fand das Leben in Berlin
Ganz rieſig intreſſant.
Und als ſogar ein Wärter kam
Mit einem großen Fiſch,
Und ihn vertraut beim
Da war er reſtlos friſch.
„Das iſt ja beſſer als zu Haus,“
So ſprach der Pinguin,
„Hier brauch' ich nicht um jeden Schmaus
Zum Fiſchfang auszuziehn.“

nahm.Schopfe

Und weil beſagter Vogel nun
Seitdem beſonders froh,
Kennt man als recht fideles Huhn
Den Pinguin im Zoo.

Kindergeburtstag.
„Na, Wölſchen, wie war es?“

„Schrecklich, Mutti! Es wurde geſagt, ich
ſoll ſoviel Kuchen eſſen, wie ich will, und ich
habe es nicht gekonnt!“

Eröffnung des ersten preußischen Landjahrkursus.
Im VDA- Heim Hubertushöhe bei Storkow

(Mark) fand in Anwesenheit von Vertretern der
Ministerien, des VDA, der SA und der örtlichen
Behörden die Eröffnung des ersten preußischen
Landjahrkursus statt. Im Landjahr soll zunächst
die fugend der besonders gefährdeten Grenz-
und industriegebiete erfaßt werden.
e

„Die Fanfare
Hitler-Jugend-Jlluftrierte.

Die Hitler-Jugend hat jetzt eine eigene
Monatszeitſchrift, die Baldur von Schirach
als große Jlluſtrierte der Hitler-Jugend be
ſtimmt hat. Das erſte Heft iſt ſoeben erſchienen. Der Reichsjugendführer ſetzt ihm
die Parole für 1934 voran. Jn Wort und
Bild wird ein Rückblick gegeben über das ver
gangene Jahr. Neben Graf Luckners Aben-
teuergeſchichten vom Juli-Bumm findet ſich
ein intereſſanter Bericht über den Mann, der
den Führer auf allen Wegen begleitet und
ihn für uns photographiert. Der Verfaſſer
des „Hitler-gungen Quex“ bringt einen
guten Reiſebericht. Aus allem, aus Wort und
Bild klingt immer wieder der helle Fanfaren
klang der deutſchen Jugend.

die kleine Verkänferin.
In einer kleinen Straße beſaßen Erjkas

Eltern einen kleinen Bäckerladen und
hatten es recht ſchwer, ihren Lebensunterhalt
aus dem Geſchäft zu verdienen. Der Vater
war den ganzen Tag mit dem Backen beſchäf
tigt, und die Mutter ſtand von früh bis ſpät
hinterm Ladentiſch und verkaufte Brot und
Kuchen. Erika aber griff zu, wo ſie nur
konnte. Sie half der Mutter in der Wirt-
ſchaft und dem Vater die Kuchenbleche von der
Backſtube nach vorn in den Laden tragen.
Nur im Geſchäft ſelbſt durfte ſie nie helfen
denn die Eltern ſagten immer, daß es die
Kundſchaft nicht lieben würde, von einem
unerfahrenen kleinen Mädchen bedient zu
werden.

Da bekam eines Tages die Frau Bäcker
meiſter einen Brief von ihrer erkrankten
Schweſter, in dem ſie dringend gebeten wurde,
der Schweſter am nächſten Tage einen Kran-
kenbeſuch zu machen. Die Bäckersleute zer-
brachen ſich den Kopf, wer am Nachmittag des
kommenden Tages den Laden betreuen ſollte.
Es traf ſich nämlich beſonders ungünſtig,
denn der Bäckermeiſter mußte ebenfalls am
nächſten Nachmittag in die Stadt fahren, um
Mehl einzukaufen. Und ſo gab es denn keine
andere Möglichkeit, als den Laden zu
ſchließen, und das war ſehr ſchlimm, weil
dann an dieſem Nachmittag nichts verdient
würde.

Tags darauf hatten die Eltern am Nach
mittag kaum die Wohnung verlaſſen, als die
kleine Erika ſofort aus ihrem Kleiöchen
ſchlüpfte. Sie zog ſich mit Windeseile das
ſchwarze Kleid ihrer Mutter an, legte ſich
deren weiße Schürze um und band ſich ein
weißes Häubchen um ihre krauſen Locken. Sie
ſchloß tapfer den Laden auf und ſtellte ſich
hinter den Verkaufstiſch.

Nach kurzem Warten kamen die gewohn-
ten Kundinnen, mit der Abſicht, ihr Brot zu
kaufen. Als ſie Erika ſahen, waren ſie ſehr
erſtaunt. Sie wollten eigentlich laut lachen,
ſo drollig ſah die kleine Verkäuferin aus.
Wie ſie jedoch hörten, daß Erika heute die
Mutter vertrete, waren ſie ſehr nett zu ihr.
Sie kauften ſogar mehr, als es ſonſt der Fall
war. Gegen Ladenſchluß hatte Erika die Kaſſe
voller Geld und war ſehr zufrieden mit ihrer
Einnahme.

Um dieſe Zeit kamen gerade die Eltern
nach Hänſe Sie erſchraken ſehr. als ſie von
weitem das Licht in ihrem Laden gewahrten
und fürchteten ein Unglück. Als ſie aber
hineingingen, ſahen ſie erſtaunt auf ihr
kleines Mädchen, das gerade das viele Geld
nachzählte. Die Mutter atmete erleichtert
auf, denn jetzt, wo ſie wußte, was Erika für
eine tüchtige, kleine Verkäuferin war, konnte
ſie die Schweſter beſuchen.

Die Kundinnen ließen ſich bald von der
kleinen linken Verkäuferin am liebſten be-
dienen weil ſie ſich ſo ſehr darüber freuten,

wie tüchtig und aufmerkſam Erika war.
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Rener Hochverrak der 5PD.
Staatsgerichtshof ſtellt Jllegalität feſt.

Jm Rahmen des Abwehrkampfes gegen
die ausländiſche Greuelpropaganda hat das
Reichsge richt eine wichtige grundſätzliche
Entſcheidung gefällt. Aus Anlaß des Straf-
verfahrens gegen einen tſchechoſlowakiſchen
Händler, der mehrere Exemplare der Miniag-
turausgabe der in Karlsbad erſcheinenden
üblen Hetz- und Wochenſchrift „Der neue
Vorwärts“ eingeſchmuggelt hatte, wurde
vom höchſten deutſchen Gericht nun auch der
neue, von politiſchen Flüchtlingen im Aus-
land beſtimmte deutſchfeindliche Kurs der
SPD. als hochverräteriſch erklärt. Der
Vorſitzende betonte in ſeiner Urteilsbegrün-
dung, daß ſich nun auch die SPD. durch ihre
im Ausland betriebene Greuelhetze in die
Front der ſtaatsfeindlichen marxiſtiſchen Par-
teien eingereiht habe mit dem eindeutigen Ziel
des gewaltſamen Umſturzes der Hitler-
Regierung.

Nach der Machtübernahme durch die Natio-
nalſozialiſten habe der frühere legale Kurs
der Partei eine völlige Aenderung erfahren
und ſei nun zur unverhüllten Jllegalitärt
übergegangen. Die Parteileitung habe ſich,
wie ſich aus ihren Kampfſchriften ergebe, auf
neue revolutionäre Methoden umgeſtellt und
verſuche nun durch hochverräteriſche Umtriebe
von jenſeits der Reichsgrenzen, insbeſondere
durch Greuelpropaganda, das Anſehen
des Deutſchen Reiches und die Autorität ſei-
ner Regierung zu ſchädigen.

Kommuniſten „„ſäubern“.
15 Parteimitglieder in USSR.

ausgeſchloſſen.
Die ſoeben abgeſchloſſene alljährliche Reini-

gung der ruſſiſchen kommuniſtiſchen Partei hat
mit der Ausſtoßung von 300000 Mit-
gliedern oder 15,6 der geſamten Mitglied-
ſchaft, geendet. Weitere 1,7 2 der Mitglieder
ſind zu ſogenannten Sympathiſierenden degra-
diert worden. Der Prozentſatz der Ausge-
ſchloſſenen aus der Roten Armee, der Roten
Flotte und der GPU. beträgt 4,4 72, der
Prozentſatz der Degradierten 2,8 Als
Gründe für den Ausſchluß werden ange-
geben Mangel an bolſchewiſtiſcher Einſtellung
24,1 Diſziplinarvergehen 21,1 feindliche
Einſtellung 16 unmoraliſcher Lebenswandel
11,8 Korruption 8,8 7.

Der Arierparagraph in Polen.
Die Behörden gegen die Hochſchulverbände.

Die akademiſchen Vereinigungen und Ver-
bände an der Warſchauer Techniſchen Hoch-
ſchule haben in ihren neuen Statuten durch-
weg einen Arierparagraphen auf-
genvommen, der jüdiſche Studierende als Mit-
glieder ausſchließt. Die Behörden haben
die Genehmigung dieſer Statuten abge
lehnt, bis der Ariervaragraph geſtrichen
iſt. Vorerſt weigern ſich die ſtudierenden
Verbände ſämtlich, dieſer Forderung nachzu-
kommen, ſo daß ein neuer ſchwerer Konflikt
zwiſchen Studentenſchaft und Behörden aus-
gebrochen iſt.

Lippe feiert den Jahrestag des Wahlſieges.
Aus Anlaß der einjährigen Wiederkehr

des großen Wahlſieges der NSDAP. Lippe
Detmold finden am 13. und 14. Januar in
ganz Lippe große Erinnerungsfeiern ſtatt.
Evangeliſcher Pfarrer in Schutzhaft.

Pfarrer Rzadtki aus Schneidemühl iſt im
Einvernehmen mit dem Geheimen Staats-
polizeiamt in Berlin am Donnerstag in
Schutzhaft genommen worden, weil er ſich
verantwortungsloſe Angriffe gegen einen
leitenden Staatsbeamten hat zuſchulden
kommen laſſen

asexploſion zerſtörk Haus.

Eonnabend, 13. Januar

Vier Bewohner verſchülkek. Die de'ekke Ferngasleilung.

Am Freitag vormittag ſtürzte in der
Königſtraße in Plettenberg im Sanerland
(Regierungsbezirk Arnsberg) durch eine
Gasexploſion ein Wohnhaus zuſammen
und ging ſofort in Flammen auf. Vier
Hausbewohner wurden unter den Trümmern
begraben. An den Bergungsarbeiten beteilig-
ten ſich auch SA- und SS- Abteilungen.

Das Unglück iſt dadurch entſtanden, daß
ein Rohr der vor der Ruhrgas Aktiengeſell-
ſchaft (Eſſen) betriebenen Ferngas-
leitung, die vom Ruhrrevier über Olpe
in das Siegerland führt, auf der Unfallſtelle
undicht geworden war, ſo daß die Bewohner
eines anliegenden Hauſes Mitteilung über
ausſtrömendes Gas an die Polizeibehörde
machten. Gleichzeitig etwa um 8.30 Uhr
erfolgte jedoch in dem Haus, in dem ſich das
eingedrungene Gas entzündet haben muß,
unter gewaltiger Detonation eine Exploſion,
die das zweieinhalbgeſchoſſige, erſt gegen 1922
erbaute maſſive Wohnhaus völlig zer-
trümmerte. Die Gewalt des Luftdrucks
drückte in weitem Umkreis ſämtliche Fenſter-
ſcheiben ein.

Wie öurch ein Wunder iſt der 13 Jahre
alte Enkel der Famtlie Selle gerettet wor-
den. Er lag ſchlafend in einem Bett in
ſeinem Zimmer im Erdgeſchoß, als ſich die
Exploſion ereignete. Der geſamte Raum, in
dem er ſich befand, ſtürzte mit Ausnahme der
Wand, an der ſein Bett ſtand, in ſich zu-
ſammen. Der Knabe war aufgewacht und
ſprang unbekleidet auf die Straße, um in ein
Nachbarhaus zu flüchten. Bisher konnte
die Bruchſtelle des Gasrohres nicht auf-
gefunden werden. Offenbar müſſen ſich
rieſige Gasmengen unterhalb des zer-
trümmerten Hauſes angeſammelt haben. Die
eigentliche Urſache der Exploſion liegt noch
im Dunkeln. Sofort im Anſchluß an das
Unglück wurde die Sperrung des Teil-
ſtücks der Ferngasleitung veranlaßt. Jn
Fachkreiſen hält man, da die neueren Fern-
gasleitungen nach beſonders ausgearbeiteten
Schweißverfahren verbunden ſind, ein Un-
dichtwerden für unmöglich, wenn in der Nähe
der Unglücksſtelle nicht beſondere Zwiſchen-
glieder (Ventile, Schieber uſw.) eingebaut
waren. Darüber wird erſt die weitere Unter-
ſuchung Aufklärung geben.

Eine zweite Exploſion.
Das Exploſionsunglück hat bisher vier

Todesopfer gefordert. Zwei Tote hatte man
gleich anfangs aus den Haustrümmern ge
borgen. Nun iſt die 45 Jahre alte Frau
Hoyer, die durch die Stichflamme ſchwere
Brandwunden erlitten hatte, im Krankenhaus
ihren Verletzungen erlegen. Zu gleicher Zeit
wurde die 21jährige Tochter der getöteten
Frau Selle tot unter der Trümmern her-
vorgezogen.

Während Beauftragte der Arnsberger
egierung und der Staatsanwaltſchaft Hagen

an der Unglücksſtelle den bisher erfolgloſen
Verſuch unternahmen der Urſache der Kata
ſtrophe nachzugehen, ereignete ſich an der
gleichen Stelle gegen 15/2 Uhr eine zweite
Exploſion. Ein dem eingeſtürzten Hauſe
gegenüberliegendes Wohngebäude wurde be
ſchädigt. Durch die umherfliegenden Mauer-
ſteine wurde ein Mann getroffen. Er erlitt
einen Beinbruch. Etwa 120 Meter von dem
Exploſionsort entfernt ſtürzte die ſteinerne
Eingangstreppe eines Hauſes unter gewalti-
gem Krachen in ſich zuſammen. Der Eigen-

tümer des Hauſes, der ſich gerade auf der
Treppe befand, brach beide Beine und mußte
ins Krankenhans gebracht werden.

Feuerſchlucker hat Pech.
Gegen den Wind das Geſicht verbrannt.
Jn Gnarrenburg im Bremiſchen verſuchte

ſich ein junger Mann in einem Lokal als
Feuerſchlucker, indem er Benzin in den
Mund nahm und dann gegen eine Kerzen-
flamme ausſpie, wobei eine mehrere Meter
lange Stichflamme entſtand. Da der Gaſt-
wirt dem Feuerſchlucker den Unfug in ſeinem
Lokal unterſagte, ſetzte dieſer die Verſuche
auf der Straße fort. Hierbei beging er den
Fehler, das Experiment gegen den Wind aus-
zuführen. Die Flamme ſchlug ihm ins Ge-
ſicht und verurſachte ſo ſchwere Brand
wunden, daß er ins Krankenhaus gebracht
werden mußte.

der längſte Ron-ſtopFlng.

Jn 24 Stunden über den Stillen Ozean.
Sechs amerikaniſche Marineflugzeuge ha

ben ſoeben den längſten Non-ſtop-Flug der
Geſchichte glücklich vollendet. Sie haben die
3700 Kilometer lange Strecke von San
Franzisko nach Honolulu in 24 Stunden
35 Minuten zurückgelegt. Der größte Teil
des Weges mußte wegen Nebels blind ge
flogen werden.

Bei der Ankunft des amerikaniſchen Ge
ſchwaders in Honolulu erklärte Kontre-
admiral King, daß eine neue Vorrichtung
erfunden worden ſei, die es ermögliche, die
Durchſchnittsgeſchwindigkeit des Flugboot-
typs um. 40 Seemeilen in der Stunde zu
erhöhen. Damit würde die Durchſchnitts-
geſchwindigkeit der amerikaniſchen Maſchinen
etwa 240 Stundenkilometer betragen.

Oberbürgermeiſter von Görlitz beurlaubt.

Oberbürgermeiſter Duhmer hat den preu-
ßiſchen Miniſter des Jnnern gebeten, ihn in
den Ruheſtand zu verſetzen, um die Stelle für
einen alten Parteigenoſſen freizumachen.
Oberbürgermeiſter Duhmer iſt zunächſt auf
vier Wochen beurlaubt worden.

Geburtstagsehrung für Hermann Göring.
Göring in der Verbandstracht des DLV am Fenster seines Ministeriums in Berlin.

Fiehler SS-Oberführer.
Der Münchener Oberbürgermeiſter Karl

Fiehler iſt zum Oberführer der SS ernannt
worden.
Katholiſches Kirchenblatt verboten.

Der Oberpräſident der Provinz Weſtfalen
hat das in Siegen erſcheinende katholiſch-
Kirchenblatt für die Dauer von einer Woche
verboten.

Chaukemps ſiegt über den Skandal.
Staviſkys Lebensverſicherung.

Jn der franzöſiſchen Kammer wurde ein
Antrag auf Einſetzung eines parlamentari-
ſchen Unterſuchungsausſchuſſes zum Fall
Staviſky geſtellt. Die Regierung ſtellte da-
gegen die Vertrauensfrage und blieb
mit 360 gegen 229 Stimmen ſiegreich. Eine
von Herriot im Namen ſeiner Fraktion ein-

gebrachte Vertrauensentſchließung für die Re-
gierung ſtützte das Kabinett Chautemps mit
376 gegen 205 Stimmen. Der Aufhebung der
Jmmunität des Abgeordneten Bonnaure
wurde ſtattgegeben.

Der Unterſuchungsausſchuß hat nunmehr
feſtgeſtellt, daß Staviſky eine Lebensver-
ſicherung zugunſten ſeiner Frau in Höhe
von drei Millionen in England abgeſchloſſen
hat, die auch im Falle von Selbſtmord
fällig iſt.
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Die nächſten Tage bringen verſchiedene

einſchneidende Veränderungen für die Orga-
niſation des Rundfunks. Es iſt unter dieſen
Umſtänden gerechtfertigt, den an dieſer
Stelle üblichen Rückblick auf das Programm
der abgelaufenen Woche diesmal zu Gunſten
allgemeiner Erwägungen, die ſich auf die
geplante Neuordnung beziehen, zurückzu-
ſtellen.

Zunächſt einmal iſt es von Bedeutung,
daß die Runöfunkſendeſtelle Halle
am 14. Januar ihre Tätigkeit aufnimmt,
nachdem bereits vor vier Wochen in Ausſicht
genommen war, die neue Sendeſtelle arbeiten
zu laſſen. Es wird aus dieſem Anlaß die
Folge „Von Bergleuten und Halloren“ aus
Halle übertragen. Leider ſteht dieſer Neu-
einrichtung, die durchaus als Gewinn zu
verbuchen iſt, ein nicht unbeträchtlicher Ver-
luſt gegenüber. Jn der Nacht vom 14. zum
15. Januar wirö nämlich, wie jetzt von der
Magöeburger Oberpoſtdirektion mitgeteilt
wirö, der Magdeburger Runöfunk-
ſender, der bisher der Funkſtunde Berlin
angeſchloſſen war, auf die neue Welle 225,6
Meter des norddeutſchen Gleichwellennetzes
umgeſchaltet. Er übernimmt von dieſem
Zeitpunkt ab gemeinſam mit den auf derſel-
ben Welle arbeitenden Sendern Hannover,
Bremen, Flensburg und Stettin das Pro-
gramm. des Noroödeutſchen Runöfunks in
Hamburg. Mit anderen Worten, es hat ſich
offenbar als nicht durchführbar erwieſen, die
von uns mit Nachdruck geforderte Rund-
funkeinheit der Provinz Sachſen, die ſich in
der Vergangenheit immer wieder als ein
ganz ſchwerer provinzpolitiſcher Mangel er-
wies, herzuſtellen.

Jn der Nacht
wird weiter eine
europäiſchen

vom 14., zum 15. Januar
Neuordnung öer
Wellen vorbereitet.

irag-Wochenſchau. Die ganze Nacht hindurch wird man an der
Arbeit ſein, um beſtimmte Meſſungen vor-
zunehmen, die dann zum Ausgangspunkt
einer ſchon längſt fälligen durchgreifenden
Neuregelung gemacht werden ſollen. Hof-
fentlich werden dadurch gewiſſe Empfangs-
ſchwierigkeiten, wie ſie ſich aus den bisheri-
gen Ueberſchneidungen vieler Sender er-
gaben, entſprechend eingeſchränkt bzw. nach
Möglichkeit ganz behoben.

Eine öurchgreifende Maßnahme ſtellt es
ferner dar, daß in Zukunft der Rundfunk
nicht mehr zur Verbreitung von
Werbenachrichten einzelner Fir-
men zur Verfügung geſtellt werden darf.
Der deutſche Runöfunk iſt ein öffentliches
Propagandamittel und ſteht als ſolches der
deutſchen Volks gemeinſchaft zur Verfügung.
An die Stelle der Einzelwerbung wird die
Gemeinſchaftswerbung treten, deren Durch-
führung der Werberat der deutſchen Wirt-
ſchaft übernommen hat. Zu Weihnachten
ſind bereits die erſten praktiſchen Verſuche
gemacht worden, die erfreulicherweiſe erfolg-
reich verlaufen ſind.

Zum Programm der letzten Woche nur
wenige Worte. Am Montagabend hörten
wir aus Breslau eine Darbietung „Die
Sprache der Freiheit“, die in einzel-
nen Bildern und Szenen deutſche Geſchichte
bot, und zwar in einer ſehr lebendigen
Form. Man hatte den geſchichtlichen Bericht
regelrecht dramatiſiert, und es wäre nur er-
freulich, wenn man auf dieſe Weiſe das Ohr
einer größeren Hörerſchaft gefunden hätte.
Für leichte Unterhaltung ſorgt von der
Sendegruppe Leipzig-Breslau-München bei
weitem am beſten der Bayeriſche Runoöfunk.
Dieſe Feſtſtellung konnte man wieder ein-
mal bei der Reiſe um die Erde in
55 Minuten machen. War es früher
faſt immer ein zweifelhaftes Vergnügen, ſich
für leichte Programme auf Leipzig einzu-
ſchalten, ſo braucht man heute ſehr viel weni-
ger bedenklich zu ſein. Jn München iſt der

Humor nichts Gekünſteltes, ſondern eine
natürliche Angelegenheit.

Die nächſte Woche bringt als muſika-
liſches Hauptereignis von Montag bis
Freitag die 1. bis 5. Symphonie von Beetho-
ven, und zwar jeweils um 21 Uhr. Den
Anfang macht Köln mit der 1. Symphonie
am Montgqag, es folgen an den nächſten Tagen
Frankfurt, Berlin, München und Leipzig.
Ebenfalls als Reichsſendung bringt der
Deutſchlandſender am Sonntag den „Fide-
lio“. Weitere muſikaliſche Veranſtaltungen:
Montag 20.30 Uhr: Helmut Kellermann: Ge-
ſänge für Alt und Klavier; Dienstag 17.50
Uhr: Volkslieder; Mittwoch 17.50 Uhr:
Beethovens Liederzyklus „An die ferne Ge-
liebte“, 19 Uhr: Orcheſterkonzert aus Mün-
chen; Donnerstag 21.35 Uhr: Muſikaliſche
LKörfolge „Der ober öſterreichiſche Bauern-
krieg“; Freitag 17.50 Uhr: Karl Erh ſingt;
h abend 17.50 Uhr: Vierhändige Klavier-
muſik.

Aktuelle Uebertragungen: Sonntag
18 Uhr: Hörbericht vom Winterſporttreffen
der Thüringer SA., 18.25 Uhr: Zweite Halb-
zeit des Fußballänderkampfes Deutſchland
Ungarn; Donnerstag 17.30 Uhr: Zur Wie-
derkehr des Reichsgründungstages; Freitag
14.35 Uhr: Hörbericht von der 1. Reichsſchau
des Reichsverbandes der Geflügelwirtſchaft;
Sonnabend 21 Uhr: Mit der Reichswehr im
Rieſengebirge.

Verhältnismäßig groß iſt diesmal die
Auswahl an literariſchen Darbietun-
gen: Montag 19 Uhr: Hörſpiel von H. Herſe
„Die ſchwarze Galeere“; Dienstag 19 Uhr:
Hörſpiel von W. Gilbricht „Michael Kohl-
hags“; Donherstag 19 Uhr: F. v. Schiller
„Wallenſteins Lager“; Freitag 21.30 Uhr:
Paul Alverdes „Harzreiſe im Winter“.

Wir nennen ferner: Donnerstag 18.10
Uhr: Vortrag „Deutſche Siedler in aller
Welt“; Sonnabend 20.10 Uhr: Stunde des
Soldaten, rauh aber herzlich. Dr. P

Uraufführung von Wilhelm Tell.
Anläßlich der Uraufführung des Filmes

Wilhelm Tell in Berlin erſchien zur zweiten
Aufführung der Führer, kurz darauf Mini-
ſterpräſident Göring, der den Abend ſeines
Geburtstages im Ufapalaſt am Zoo ver
brachte. Ferner waren anweſend Reichs-
miniſter Dr. Goebbels, Reichsminiſter Dr.
Frick, der preußiſche Juſtizminiſter Kerrl, der
preußiſche Kultusminiſter Ruſt, Gruppenfüh-
rer Prinz Auguſt Wilhelm und zahlreiche
andere höhere SA- und SS- Führer und
Staatsbeamte.

Programm der Marburger Feſtſpiele.
Die Marburger Feſtſpiele auf der Frei-

lichtbühne im Schloßpark finden in dieſem
Jahr vom 3. Juni bis 15. Auguſt ſtatt. Bis-
her ſind zur Aufführung vorgeſehen Shake-
ſpeare „Ein Sommernachtstraum“, Schiller
„Wallenſtein“ und Wagner „Lohengrin“.
Der Chinaforſcher Prof. Dr. W. Othmese f.

Jn Göttingen verſtarb der hervorragende
Sinologe Profeſſor Dr. Wilhelm Othmer, der
bis vor wenigen Wochen als Direktor die
Tungchi-Oberrealſchule in Shanghai-Wooſung
leitete. Der Verſtorbene hat ſich in jahrzehnte
langer Arbeit in China hervorragende Ver
dienſte um die Förderung der deutſch-chineſi-
ſchen Beziehungen erworben.
Kein Politiſieren katholiſcher Geiſtlicher.

Der Erzbiſchof der ungariſchen Stadt
Erlau hat einen Hirtenbrief erlaſſen, in dem
er ſich mit allem Nachöruck gegen Politiſieren
der katholiſchen Geiſtlichkeit wendet. Der
Dienſt an der Kirche, ſo heißt es in dem
Hirtenbrief, ſei mit politiſchen Bindungen
unvereinbar.

Anläßlich der 75. Wiederkehr des Todes
tages von Bettina von Arnim ſendet die Ber
liner Funkſtunde am 20. Januar ein Hör-
ſpiel „Bettina von Brentano“, das Meta
Brix verfaßt hat.
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Cafe Schmied
Sonnabend und Sonntag

Konzert, 5timmung, Tanz
Solo Geſang Einlagen

In die Operelle
„Venus in Seide“

ven Robert Stoiz

8. Fremdenvorſtellung
v im Stadttheater Halle

am Sonntag, den 21. Januar, 15 Uhr
Kartenverkauf bei den örtlichen Fahrkart.
Ausg. der Reichsbahn und HalleHett
ſtedter Eiſenbahn vom 15. bis 18. Jan.,
18 Uhr. Preiſe d. Plätze 0.35 bis 2.50 Mk.

Am 11. Februar
die Operette

„Die Czardasfürſtin
—DJJ

Schützenhaus
Heute Schlachtefest

Sonntag nachmittag
Kaffee Konzert H Abends Tanz

Damen Kleidun
Herren Kleidung

Sreecheshos
Moersch- Stieſs

Für cie überaus zahlreichen Beweise
herzlichstfer

beim Hinscheiclen unseres

Teilnahme unck Ehrungen

lieben un-
ver qeflichen Vaters sagen wir auf diesem

Wege unseren innigsfen Dank.

Merseburg, im Januar 1934.

Familie Herrfurth
Familie Knauth

Steatt Karten
Für che vielen Beweise der Liebe uncd

Verehrung von nah und fern, auch für
den schönen Blumenschmuck, beim Heim-
ganqe unseres lieben Enischlafenen
sagen wir hierdurch allen herzlichen Dank

Marie Freund
geb. Walfher und Kinder

Kötzschen, im Januar 1934

mit geprüften B stünd. aeutrchen Ankerwerr.
Taschenuhr e e für 2 Jahre.

Nr. 3 Herrentaschenuhbr, vernickeltt M. 1, 90versilbert mit Goldr., Scha
und Ovalbügeldies. m. bess. Werk. Kl. Form.
s6 Sprungdeckeluhr, 5 Deckel ver

go
7 Damwenuhr, ſtark vers.,
J 8Armbanduhr mit LederriemenNickelbette M. 0,25, Doppelkette, ver goldet

4 M. 80, Kapsel M. 0, 20. Wecker, g. Messingwerk,
M. 1,85. Vers. geg. Nachn. Katal. grat. Jahresums. üb. 15000 Uhr.

Uhrenbaus FRIIZ HEINECKE. Braunschweio 212 A. Sehwarz. Berg

ww

bestimmt das Richtige. i
durch Fachleute. Zahlungserleichterung!

Vorführung auch in Ihrem Heim.

wamau

finden Sie
Die Bedienung erfolgt

kann dieſes

Rackio-Schnorp
Merseburg Sotihardstr. 38, Fernruf 2762

z Eheſtandsdarlehen werden angenommen.

S Sonderveranftkaltg. i. Geſellſchaftshaus Leung
Mittwoch, d. 24. Jan. 1934, 20 Uhr
Heikerer Vortrags- Abend
Alexander Starke

Heiteres in Vers und Proſa Luftige Lieder zur Laute
Deutſcher Frohſinn von Hans Sachs bis Ringelnatz.

Eine vollſtändig neue Ausleſe deutſcher Scherz
und Frohmut Dichtung aus fünf Jahrhunderten.

Eintrittskarten in Leuna: Bücherei, i. Merſeburg: Verkehrsbüro
Eintrittspreiſe: 50 Pfg. Für Jugendlicheunt. 18 Jahren 25Pfg.

Ausſchuß für Bildungsweſen im Ammoniakwerk Merſeburg

Erprobf und von jedem gelobt
wirch der

Grude-Dauerbrand-Ofen DRP.,

für Zimmerbeheizung

r ein
r
G Unverbindliche kostenlose Vorführunqo

ist Roichszuschuhbedient Paul Müller
Halle a. S. WVitestr. 9 Tel. 241 46

h

Dankſagung.

Schmerzen wie weggeblasen.

nehme,
Schmerzen wie weggeblaſen und ich fühle mich ſehr wohl.

Pulver nur beſtens empfehlen.

Hilpert's Indisches kräuter- hulver
zur Unterstützung der Spezial-

S herapiekostet diese hachtel 3M.
à reicht 15 Tage, das sind pro Tagnur 20P. Kleineschachtel 1.50 M.

S reicht 7
S denin den

Tage. Allein echt mit
zwei Inderköfen. NurApotheken erhältlich.

Teile Jhnen mit, daß ich ſeit Jahren ſchon an Aſthma und

Lichispielhaus Sonne Umon- Theater e
Litian Harvey und Willy Fritſch

Der Prozeß kikky kellermann Dämon Rußlands
okuspokuNach dem Bühnenwerk „H

6 Uhr und 8,10 Uhr

Raſputin
Sonntag 2 Uhr:
Sonn e „Pat und Patachon als

Jugend-Vorſtellung!
Modekönige“

Wer will im Frühjahr ein
neues Fahrrad kaufen

Schreiben Sie uns, wir machen lhnen
einen Vorschlag, der Sle begeistert.

Fahrradstricker, Brachwede- Sjeſofeid 280

Sonntag, den 14. Januar 1934
2. Sonntag nach Epiphanias.

Kollekte: Für den Hilfsverein für
Berufsarbeiten der Jnneren Miſſion.

Es predigen:

ſtarken Rückenſchmerzen litt. Alle Medikamente halfen mir nichts.
Seitdem ich Jhr Jndiſches Kräuter- Pulver

Solbh einen Knoten

müssen Sie sich machen, damit Sie
nicht vergessen, bevor Sie Möbel
kaufen, unsere Lager zu besichtigen.

Mlehr als 90 Kächen

Schlafzimmer
Speisezimmer

sowie sämtliche Einzelmöbel stehen
zu Ihrer Auswahl.

z Möbel-Philipp
Halie (Saale)

Kleine Ulrichstraße 14
Grosse Klausstraße 9.

Eigene Möbel- u. Polsterwerkstätten
Annahme von Bedarfsdeckungs-
scheinen Zahlungserleichterung.

33

Aerztie vom

Sportsonderzug
am 14. Januar fällt aus.
bei gutem Sportwetter am 21. Januar
gefahren. Sonderzugkarten behalten Gül-
tigkeit oder werden zurückgenommen.

Sonntiag, 14.

Sonnlagsdienſt
St. Andreasberg fürPrivatpraxis und

Er wird alle Krankenkaſſen

Jan.

Reichsbahnverkehrsamt Halle (Saale) Dr. Boettcher

M“BEL
ab Fabrik, frei Haus, Teilzahlung

Nachtdienſt
Möbelfabrik Schirmer

Eilenburg, Martinſtr. 23 Dom Apotheke

Burgſtr. 8, Tel. 2178
CCcccl

Dr. kremmer
Poſtſtr. 5, Tel. 2886

Sonntags bezw.

der Apotheken

vom 13. bis 19. Jan.

ſind die
Jch

So ſchreibt Frau
Erna Nehmzow, Leuna b. Merſeburg, Sattlerſtr. 7, a. 12. Dez. 1933
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Ruß- und rauchfrei
verbrennen in Herd und Ofen die

Ruhr-Eß- und Magernuskohlen,

10 Uhr, Paſtor Schencke. (Amts
11.15 Uhr, Kinder

Domwoche derſelbe).

gottesdienſt.

Stadt 10 Uhr, Paſtor Riem.
11.15 Uhr Kindergottesdienſt, derſ.

Altenburg 10 Uhr, Paſtor Bercken-
hagen. 11.15 Uhr, Kindergottesd.

Neumarkt 10 Uhr, Paſtor Boit.
11.15 Uhr, Kindergottesdienſt.

Meuſcha u 9 Uhr Gottesdienſt im
Jugendheim, Paſtor Scheibe.

Löſſen 13.30 Uhr, Paſtor Boit.
Leuna-Ockendorf Gnadenkirche.

8.30 Uhr, Paſtor Lange. 9.15 Uhr,
Kindergottesdienſt.

Le ung Friedenskirche. 9.30 Uhr,
Paſtor Lüttke. 10.45 Uhr, Kinder
gottesdienſt.

Höhlitzſch 10.30 Uhr, Paſtor Lange
Daspig 14 Uhr Gottesdienſt, Paſtor

Lüttke.
Bad Dürrenberg 10 Uhr Predigt-

gottesd. 11.15 Uhr Kindergottesd.,
Paſtor Krüger.

Beunaga s8 Uhr, Predigtgottesdienſt
in Ober-Beunga. 10 Uhr, Predigt-
gottesd. in Nieder-Beung. 11 Uhr,
Kindergottesd.

Zicherben 8 Uhr, Gottesdienſt.
Kötzſchen 10 Uhr, Gottesdienſt.

S
S
S
S

S

S
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Wo in Küchenbetrieben grose Leistungen veriangt Werden,
sind Ruhr-Eskohlen die am besten

in den meisten eisernen
Ruhr-Magerkohlen die denkbar besten Ergebnisse. Diese
xkohlen,

Ruhrkohlen sind überaus heizkrättio, grobkörnig und preis-Wert. Sie kochen und heizen bis van Sie i ver
wenden. Verſannen Sie aie imm-

Eduard Klauss
Merseburg

eeigneten Kdchen-
Ofen erzielt man m

Stadt Cafe
ab heuifse

Bockbierfest

näh u. Zuſchueidekurſus

Tages und Abendkurſe

11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Kleinkayna 8.30 Uhr, Gottesd.
vroßkayna 10 Uhr, Gottesdienſt.

11 Uhr, Kindergottesdienſt.
Zorbau 9 Uhr, Predigtgottesd.Stöbnitz 10.30 ühr., Leſegottesdienſt.

Klein-Korbetha 8.30 Uhr, Leſe-
predigt.S ſt a 7.30 Uhr, Leſepredigt.

Gottesdienſt für Taubſtumme.
Sonntag, 10 Uhr, in der Herberge
zur Heimat.

—DDZ

Katholiſche Gemeinden
Merſeburg 7.15 Uhr, Frühmeſſe m.

Predigt. 9.30 Uhr, Hochamt mit
Predigt. 11 Uhr, letzte heilige Meſſe
mit Predigt.

Groß-Kaynaga 10 Uhr, Hochamt
Näheres St. Joſeſsheim, Karlſtraße Nr. 6 mit Predigt.
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macht Ihnen Freude

wenn es nech lhhren Wüönschen V
ausgestaftet ist.
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Billige qute Möbel
genau nach hrem Geschmeack be-
kommen Sie auf Teilzahlung im

Gr.

Möbelhaus

kiehmann 60.
Ulrichsftr. S1, Gr. Ulrichsft. 36

Bedarfsdeckungsscheine
werden in Zahluoggenommen i

T 3

Hüte
lange

I SVII

Gott

Stahlhelm-uniſormen

Waffenröcke, Breeches-Hoſen,

Halsbinden

Oskargimmermann, Merſeburg
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Hoſen, Mäntel, Koppel,
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